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Geneigte Leserin, geneigter Leser,

Sie halten eine Festschrift zum zehnjährigen Bestehen des Deutsch-Luxemburgischen 
Schengen-Lyzeums in Händen.

Wir alle haben verinnerlicht, dass eine Festschrift mit Grußworten zu beginnen hat, 
je mehr, desto besser. Hier ist manches anders, denn auch das Schengen-Lyzeum ist 
MGKPG�5EJWNG�YKG�CNNG�CPFGTP��&CTWO�VCWEJGP�5KG�OKV�FGP�RGTUÒPNKEJGP�'ORƂPFWPIGP�
von Menschen, die diese Schule von Innen kennen, unmittelbar in das Leben des 
Schengen-Lyzeums ein. Im Weiteren erfahren Sie, welche Ideale die Schulgemein-
schaft leiten und wie die Praxis aussieht. Ein Kapitel ist dem Entstehen der Schule 
gewidmet.

&KG�)TW»YQTVG�FGT�5EJWNVTÀIGT�ƂPFGP�5KG�CO�'PFG�FGT�(GUVUEJTKHV�s�CNU�$GUVÀVKIWPI�
des Zukunftsbildes, das der Schulleiter einige Seiten zuvor zeichnet für eine unnach-
ahmliche Schule, die eigentlich vielfach nachgeahmt werden sollte.

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre.

Das Herausgeberteam
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Ich erinnere mich noch sehr genau an meinen ers-
ten Schultag am Deutsch-Luxemburgischen Schen-
gen-Lyzeum Perl. Verrückt, dass das jetzt schon fast 
sieben Jahre her ist, seit ich 2010 ganz schüchtern 
in die Klasse 5e ging und zum ersten Mal meine 
neuen Mitschüler und Lehrer kennenlernte. Mit-
schüler, die ich heute meine besten Freunde nen-
ne, und Lehrer, die mir in meiner Entwicklung ge-
holfen haben. 

Wie jedes neu begonnene Projekt war diese Schule 
zu Anfang nicht perfekt, aber mit den Jahren hat 
UKEJ� XKGNGU�IGÀPFGTV�WPF� KEJ�RGTUÒPNKEJ�ƂPFG�FKG-
sen Fortschritt bemerkenswert. Dadurch erwachte 
auch in mir das Interesse, mich an der Schule für 
die Ziele und Wünsche der vielen Schülerinnen so-
wie Schüler einzusetzen. Mit Hilfe der Schülerver-
tretung und durch die Unterstützung der Schullei-
tung und unserer Verbindungslehrer, haben wir es 
geschafft, in den vergangenen Jahren bedeutende 
Ziele umzusetzen. Das Interesse der Schüler wurde 
immer gehört und trotzdem sind wir manchmal an 
Grenzen gestoßen. Aber wir haben immer weiter 
gekämpft, wodurch unsere Schule für uns zu dem 
Ort geworden ist, an dem man seine Stärken ein-
setzt und seine Schwächen kennenlernt, also wort-
wörtlich zu einem Ort des Lernens. 

Diese Schule ist noch sehr jung und hat noch vieles 
vor sich. Ich bin sehr stolz darauf, sagen zu können, 
dass ich – im Namen der Schülervertretung und als 
Schülerin – ein Teil dieses Projektes bin, und bleibe 
sehr gespannt, wie sich die Schule in den kommen-
den 10 Jahren weiterentwickeln wird. Wenn ich be-
denke, was sich in den ersten 10 Jahren getan hat, 
bin ich überzeugt davon, dass sich mein positives 
Gefühl gegenüber der Entfaltung der Schule und 
der Menschen, die sie beleben, bestätigen wird.

Cecilia Rees, Schülervertreterin 2016/2017 

Erinnerungen
und Zukunftsbilder

Das Schengen-Lyzeum lebt den europäischen Ge-
danken und ist damit der Beweis, dass Grenzen zwi-
schen Ländern keine Grenzen zwischen Menschen 
darstellen müssen.

Wir als SPOS freuen uns jeden Tag aufs Neue an 
dem ambitionierten Konzept des Miteinanders al-
ler mitwirken zu dürfen und mitzuerleben, wie junge 
Menschen, egal welcher Nationalität oder Herkunft, 
zu mündigen Bürgern in einem gemeinsamen Euro-
pa heranreifen.

Katja Marx
SPOS - Dipl. Pädagogin



7

Ich hatte das Glück, 2007 den Aufbau des SLP aktiv 
miterleben und gestalten zu dürfen. Schon damals 
war ich begeistert von der Chance, als stellvertre-
tende Elternsprecherin des Deutsch-Luxemburgi-
schen Schengen-Lyzeums, die Umsetzung der Ziele 
der neugegründeten Schule in einem gemeinsa-
men Leitbild mit entwickeln und formulieren zu 
dürfen. Meine Motivation war, die Heterogenität im 
Dreiländereck als Chance zu nutzen, um etwas Neu-
es entstehen zu lassen. Aus meiner Sicht als Mutter 
war es mir besonders wichtig, dass die Schule mich 
in der Erziehung meiner Kinder zu selbstständig 
denkenden und handelnden Persönlichkeiten un-
terstützt. Ganz besonders half dabei die weltoffene 
und soziale Gemeinschaft der Ganztagsschule, die 
meinen Kindern mehr als nur fachliche Inhalte ver-
mittelte.
Meine Töchter Sally und Sophie erlebten die ersten 
spannenden Jahre als Schülerinnen am SLP. Mit der 
Einschulung der dritten Tochter ins Gymnasium zo-
gen wir nach Hamburg. Der Wechsel in die 8. bzw. 
9. Klasse des bilingualen Zweigs eines klassischen 
FGWVUEJGP�)[OPCUKWOU�XGTNKGH�TGKDWPIUNQU�WPF�ƂGN�
meinen „Großen“ leicht. Mit meiner „Kleinen“ er-
lebte ich die gymnasiale Unterstufe in Deutschland 
im direkten Vergleich und lernte im Nachhinein den 
guten schülerzentrierten Unterricht zum eigenstän-
digen Lernen am SLP schätzen. Insbesondere das 
Fach „Lernen Lernen“ diente mir regelmäßig als 
Vorlage für meine Arbeit zu Hause und in der El-
ternvertretung.

Mit meiner Erfahrung aus der Begleitung und Er-
ziehung dreier Kinder bei Ihrer Schullaufbahn kann 
ich feststellen, dass die in den Leitsätzen des SLP 
damals festgehaltenen Ideale auch heute – 10 Jah-
re später – noch wegweisend und zeitgemäß sind. 

Für mich und meine Töchter waren die Jahre am 
SLP prägend und eine sehr gute Basis für die wei-
tere persönliche und schulische Entwicklung. Zwei 
meiner Töchter haben mittlerweile die Schulzeit mit 
sehr gutem Abitur bzw. Abibac abgeschlossen und 
studieren heute BWL und Jura in Berlin.

Ich danke der Direktion, den engagierten Lehrern 
und Elternvertretern für die schöne Zeit am SLP 
und wünsche Ihnen viel Glück und Erfolg bei der 
Weiterentwicklung dieses einzigartigen Schulpro-
jektes. Allen künftigen Schülerinnen und Schülern 
des SLP wünsche ich einen ebenso guten Start, wie 
ich ihn für meine Kinder erleben durfte.

Pia Stöwe

Das Schengen-Lyzeum Perl feiert sein zehnjähriges Bestehen, was für eine Schule einen relativ kurzen 
<GKVTCWO�FCTUVGNNV��&CU�.[\GWO�KUV�LGFQEJ�DGTGKVU�FGP�-KPFGTUEJWJGP�GPVYCEJUGP�WPF�DGƂPFGV�UKEJ�OKVV-
lerweile in der „Adoleszenz“. Es bereitet sowohl den Kollegen als auch den Schülern und ihren Eltern 
Freude, mitzuerleben, wie dieses „Kind“ wächst und gedeiht. Man kann mit Stolz sagen, dass der Versuch, 
eine grenzüberschreitende Schule ins Leben zu rufen, Früchte trägt, denn jeden Morgen begeben sich 
Lehrer und Schüler aus der Großregion Saar-Lor-Lux nach Perl, um am Schengen-Lyzeum zu lehren und 
zu lernen. Darum feiern wir weniger die Anzahl an Jahren, als vielmehr die Tatsache, dass sich ein Stück 
IGNGDVGU�'WTQRC�KP�FGO�MNGKPGP�²TVEJGP�2GTN�DGƂPFGV��

Es begann alles mit einigen spärlich eingerichteten Containern und motivierten Lehrern, die im August 
2007 Pionierarbeit leisteten, indem sie die ersten Fünftklässler unterrichteten. Schaut man sich die Schule 
heute an, würde man den Erzählungen der Kollegen, die von Stunde null an dabei waren, wohl kaum 
Glauben schenken. Während man heute in modernen Klassenräumen, die mit der neuesten Technik aus-
gestattet sind, unterrichten darf, schmunzeln die Lehrer, wenn sie an den Unterricht in den Containern 
zurückdenken, in denen es im Sommer tropisch warm und im Winter sibirisch kalt war und man weder 
eine solide Tafel, geschweige denn ein Smartboard hatte. Diese Ära ist längst zu Ende, doch wenn man 
die Kollegen von den guten alten Zeiten berichten hört, entsteht der Eindruck, dass es alles andere als 
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negativ war, was sicherlich auch an einem ganz 
entscheidenden Faktor liegt, nämlich der außer-
gewöhnlichen Schulgemeinschaft. 

Diese zeigt sich jeden Morgen aufs Neue. Wenn 
man durch die Gänge geht, so wird man von den 
Kollegen mit freundlichen Phrasen wie „Moien! 
Wéi geet et?“, „Salut! Comment était ton wee-
kend?“ oder „Guten Morgen! Nett, dich zu se-
hen.“ begrüßt. Auch die Schüler sind morgens 
bereits redselig und erzählen einem, oft auch in 
ihrer Muttersprache, was sie am Tag zuvor erlebt 
haben. Die Mehrsprachigkeit, die Kollegialität 
und der Gemeinschaftsgeist, die einem dort täg-
lich begegnen, sind nur einzelne Aspekte, die die 
Schule zu dem machen, was sie ist: ein Lebens-
raum, in dem man sich wohl fühlt, gerne lehrt und 
lernt. 

Dieses außergewöhnliche Zusammengehörigkeitsgefühl basiert auf einem soliden Fundament, einem 
Fundament der Gemeinschaft und des Miteinanders. An dieser Stelle gilt es zu danken: Der Schulleitung 
des Schengen-Lyzeums gebührt Dank für ihre Führungskompetenz, den Lehrern für ihre pädagogischen 
Leistungen sowie ihr außerschulisches Engagement, den Schülern und ihren Eltern für das in uns gesetzte 
Vertrauen, den Hausmeistern, Sekretärinnen, Systemadministratoren und den SPOS-Mitarbeitern für ihre 
Multitasking-Fähigkeit und ihre Geduld in stressigen Zeiten. 

Liebe Leserinnen und Leser, wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre der Chronik des Schen-
gen-Lyzeums. 

Der Personalrat: Nadine Buchwald, Esther Dury, Carla Hauser, Heinz Radda, Jenny Simon, 
Stephan Skötsch, Alexander Zeiner 

… am Anfang stand die Idee, dann kam der Mut 
und jetzt feiert das Schengen-Lyzeum bereits 
10-jähriges Bestehen…. 

Mit dem Start des Deutsch-Luxemburgischen 
Schengen-Lyzeums am 27.08.2007 wurde ein neu-
er Schultyp geboren. Das Schengen-Lyzeum ist bis 
dato die einzige deutsch-luxemburgische Schule 
weltweit. Sie ist multinational: Schulleitung, Verwal-
tungsteam, Lehrerteam, Schülerinnen und Schüler 
sowie Eltern haben sich gemeinsam auf den Weg 
gemacht, um Bildungsgeschichte zu schreiben.

Innovativ und International
Das Schengen-Lyzeum ist geprägt von Innovatio-
nen: Fächer, in denen mehrsprachig unterrichtet 
wird, oder Projektarbeit und Lernen lernen, die im 
Stundenplan festgeschrieben sind, ein Projektwo-
chenkonzept, multinationale Berufsorientierung, 
eine umfangreiche Multimediaausstattung mit 
u.a. White Boards, ein starkes musikalisch-künst-
NGTKUEJGU� 2TQƂN�� URQTVNKEJG� 8KGNHCNV�� (CJTVGPYQEJGP�
nach Frankreich, Spanien… und so könnte die Auf-
zählung noch lange fortgesetzt werden. In vielen 
Fällen wurde das Schengen-Lyzeum für diese Inno-
vationen ausgezeichnet und ist wegbereitend. Sich 

an dem Leitbild zu orientieren, ist ein notwendiger, 
aber manchmal auch schwieriger Weg, für den es 
sich allerdings zu kämpfen lohnt. Sicher, das Schen-
gen-Lyzeum, seine Ausstattung, wie auch sein Wir-
ken hat seinen Preis. Die öffentliche Hand muss 
Geld bereitstellen – gut angelegtes Geld für die 
Zukunft der Kinder im Herzen Europas. Das Saar-
land hat in den vergangenen Jahren ein Leitbild 
geprägt, das französischste aller Bundesländer zu 
sein. Das Schengen-Lyzeum ist mit seinem Sprach-
RTQƂN� CWH� FGO�9GI� FQTVJKP�� 9GPP� YKT� FKG� /GP-
schen erreichen wollen und Kinder zu zukünftigen 
Europäern erziehen, ist Mehrsprachigkeit ein Muss. 
Luxemburgisch, Deutsch, Französisch, Englisch, 
5RCPKUEJ�DKNFGP�FCU�5RTCEJGPRTQƂN�FGT�5EJWNG��/KV�
diesen Möglichkeiten sind die zukünftigen Europä-
er gut vorbereitet. 

Die Abschlüsse der Schule tragen außerdem zum 
Erfolg bei. Wo ist es sonst möglich, einen mehr-
sprachigen Hauptschulabschluss, die Mittlere 
Reife, das deutsche als auch das luxemburgische 
Abitur, die Fachhochschulreife sowie das Diplôme 
FG� ƂP� FnÅVWFGU� UGEQPFCKTGU� VGEJPKSWGU� \W� GTNCP-
gen und so die Möglichkeit zu haben, nicht nur in 
Deutschland oder in Luxemburg, sondern weltweit 
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eine Ausbildung zu beginnen oder zu studieren.

Kompetenzfördernd
Der Weg zum Schulziel ist auch ein gutes Stück 
Lebensweg. In dieser Zeit haben Schülerinnen und 
Schüler jede Menge gelernt, aber auch Ihre soziale 
Kompetenz ausgebaut, nicht selten mit viel Spaß. 
Die erfolgreiche Teilnahme an Wettbewerben auf 
deutscher wie auf luxemburgischer Seite, ob im 
künstlerisch-musischen, technischen oder sportli-
chen Bereich, runden das Schulleben ab.

Der Raum als dritter Pädagoge
In den vergangenen 10 Jahren hat die Institution 
viel erlebt. Angefangen haben wir in den Räumen 
der Konrad-Adenauer-Schule in Perl, wo wir als Gäs-
te herzlich aufgenommen wurden, anschließend 
YCTGP� YKT� \GKVYGKUG� KP� ƃGZKDNGP� -NCUUGP\KOOGTP�
untergebracht, bis schließlich 2011 der Neubau fer-
tiggestellt wurde. Der Ganztag wird begleitet und 
unterstützt durch die schuleigene Mensa, in der 
täglich frisch gekocht wird – in der viele Kinder und 
Jugendliche auf Entdeckungsreise gingen und er-
kannten, dass gesundes Essen gut schmecken kann 
– und durch die freiwillige Ganztagsschule ergänzt.
Lernbüros, Differenzierungsräume, Computer-
räume, hier werden die Schülerinnen und Schü-
ler gefördert und gefordert: Der Raum als dritter 
Pädagoge. Großzügige Außenanlagen sorgen für 
OGJT�$GYGIWPI��#WUƃØIG� KP�FKG�PCJG�WPF�YGKVG-
TG�7OIGDWPI�UVGJGP�JÀWƂI�CP�WPF�IGJÒTGP�\WO�
Schulalltag. 

Das Schengen-Lyzeum stellt für viele Kinder und 
Jugendliche der Region einen festen Lebensmit-
telpunkt dar. Ja, die Schule ist eng verwoben mit 
der Region; sie ist eine lebendige Gemeinschaft, 
die sich immer hinterfragt und pädagogisch weiter 
entwickelt. In diesem Hause sind Menschen will-
kommen und können erleben, was eine engagierte 
Schulgemeinschaft leisten kann.

#NNGU�)WVG�YGKVGTJKP��$NGKDV�GWTGO�/QVVQ�VTGW��RTQƂ-
liert euch fort, denn schon jetzt ist das Schengen-Ly-
zeum aus der Region nicht mehr wegzudenken. 

Danke, lieber Schulleiter Volker Staudt, liebe stell-
vertretende Schulleiterin Marion Zenner, der ge-
samten Schulgemeinschaft für den unermüdlichen 
Tatendrang und Ideenreichtum.

Dirk Dillschneider 
Schulleiter Deutsche Internationale Schule 
Doha, Emirat Katar

Lehrer und später stellvertretender Schulleiter 
des Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Ly-
zeums von der Gründung bis Ende Juli 2015
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Leitbild  / Charte scolaire

Sowohl durch die Schulordnung des Schengen-Lyzeums, in der es heißt „Die 
Schule gibt sich ein... Leitbild“, als auch im Abkommen, in dem einige inhaltliche 
Aspekte im Hinblick auf ein Schulleitbild enthalten sind, wird der Schule aufgetra-
gen, ein Leitbild zu entwickeln.
Die Leitbildentwicklung am Schengen-Lyzeum wurde von Professor Dr. Gerhard 
Regenthal als externem Berater begleitet. Von schulischer Seite gehörten dem 
Leitbildentwicklungsteam, das im Auftrag des Kollegiums die Arbeit am Leitbild 
federführend übernahm, an: Vertreter der Schulleitung, der Lehrerschaft, der 
Eltern, der Schüler, des Service de Psychologie et d’Orientation Scolaire (SPOS), 
der Schulverwaltung.
Die Vorstellung des Leitbildes fand am 19.04.2010 im Rahmen einer kleinen Feier 
statt.

Die Umsetzung des Leitbilds im schulischen Alltag bildet den roten Faden dieser 
Schrift und wird im Folgenden an zahlreichen Beispielen dargestellt.



Zwei Länder – eine Schule
9KT�SWCNKƂ\KGTGP�WPUGTG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�FWTEJ�FKG�8GTDKPFWPI�XQP�'NGOGPVGP�DGKFGT 
$KNFWPIUU[UVGOG�\WO�.GDGP�WPF�#TDGKVGP�KP�GKPGO�KPVGTMWNVWTGNN�IGRTÀIVGP�'WTQRC�

Leitziele

•  Wir, als Deutsch-Luxemburgisches Schengen-Lyzeum Perl, verwirklichen die Vision der ersten 
 grenzüberschreitenden Schule, getragen durch die Zusammenarbeit von Deutschland und Luxemburg. 
•  Wir vermitteln Bildungsinhalte beider Länder und integrieren die Vorteile beider Systeme.
•  Wir befähigen unsere Schülerinnen und Schüler durch die gelebte Mehrsprachigkeit zur 
 interkulturellen Offenheit. 
•  Wir erleben die bereichernde Vielfalt unserer Kulturen im schulischen Alltag, geprägt durch 
 eine multinationale Schüler- und Lehrerschaft. 
r�� 9KT�WPVGTUVØV\GP�WPF�DGINGKVGP�WPUGTG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�CWH�FGO�9GI�\WT�DGTWƃKEJGP 
 Entfaltung, insbesondere auf europäischer Ebene.
•  Wir bieten einen attraktiven Bildungsstandort mit überregionaler Ausstrahlungskraft.



&GWZ�RC[U�s�WPG�ÅEQNG
0QWU�SWCNKƂQPU�PQU�ÅNÄXGU�IT¾EG�¼�NoWPKQP�FGU�ÅNÅOGPVU�KUUWU�FGU�FGWZ�U[UVÄOGU�ÅFWECVKHU� 
CƂP�FG�XKXTG�GV�VTCXCKNNGT�FCPU�WPG�'WTQRG�KPVGTEWNVWTGNNG�

Principes

•  Nous, en tant que Lycée germano-luxembourgeois Schengen de Perl, réalisons la vision de la 
 première école transfrontalière portée par la coopération entre l’Allemagne et le Luxembourg.
•  Nous transmettons les contenus éducatifs des deux pays tout en y intégrant les avantages des 
 deux systèmes.
•  Nous accompagnons nos élèves vers l’ouverture interculturelle par le biais d’un plurilinguisme
 vivant.
•  Nous vivons la diversité enrichissante de nos cultures dans le quotidien scolaire, empreint de
 la multinationalité des élèves et du corps enseignant.
•  Nous soutenons et accompagnons nos élèves sur la voie de l’épanouissement professionnel, 
 notamment au niveau européen.
•  Nous offrons une infrastructure éducative attractive dont la force rayonne au delà de la région.
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Für den 7. Gipfel der Großregion am 30. Juni 2003 in Saarbrücken hatte eine Kom-
mission unter Vorsitz von Jacques Santer eine Vorlage erstellt mit dem Titel „Zu-
kunftsbild 2020“. Sie bestand aus einer detaillierten Analyse vorhandener Potentiale 
für eine positive Entwicklung des Kooperationsraums und seiner Mitgliedsregionen, 
wobei es nicht an Vorschlägen und Empfehlungen für konkrete Maßnahmen fehlte. 
Im Ergebnis formulierte die Kommission eine mutige, zum Handeln ermutigende Vi-
sion, wie es im Jahr 2020 in der Großregion zugehen könnte, wenn... 

Psychologisch geschickt steht diese Vision am Anfang der Vorlage. So lesen wir auf 
Seite 1 unter dem Titel „Die Großregion im Jahre 2020“:

Wir sind im Jahr 2020. Die Großregion bildet einen gemeinsamen Raum im Herzen 
Europas. (...) Bewundert wird die Mehrsprachigkeit vor allem der jüngeren Generati-
on, die perfekt in Französisch, Deutsch und Englisch kommuniziert. Neue grenzüber-
schreitende Schultypen wie auch Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten sorgen für 
ein einzigartiges, europaweit nachgefragtes Qualitätsniveau der Absolventen.

Das letztgenannte Thema wird auf Seite 18f. der Vision unter dem Motto „Exzellenz 
durch einen neuen großregionalen Schultyp“ ausführlicher behandelt:

„Parallel zur Entwicklung der Mehrsprachigkeit ist die Einrichtung 
eines neuen grenzüberschreitenden Schultyps voranzutreiben. Die-
ser Schultyp sollte sich nicht mehr an nationalstaatlich bestimmten 
Bildungskriterien und Bildungszielen orientieren, sondern durch 
eine multinationale Lehrer- und Schülerschaft geprägt sein; er soll-
te über eigens entwickelte europäische Curricula verfügen und 
Abschlüsse vergeben, die allseits in der Großregion und darüber 
hinaus anerkannt sind. Erste Elemente eines Konzepts für solche 
Schulen sind seitens des saarländischen Bildungsministeriums im 
Rahmen der Vorbereitung des 7. Gipfels für den Raum Sierck – Perl 
– Remich – Wincheringen (Mosel-Dreiländereck) vorgelegt worden. Längerfristi-
ges Ziel muss es sein, für alle Schularten solche grenzüberschreitenden Schulen 
in den alten Grenzräumen flächendeckend anzubieten. Nur so kann es gelingen, 
den bildungspolitischen Exzellenzanspruch der Großregion einzulösen und eine 
Vorreiterrolle in Europa zu übernehmen. Die Entwicklung dieses neuen grenz- 
überschreitenden Schultyps böte auch Gelegenheit zum Abbau überzogener 
technischer Standards und überhöhter Regelungsdichte.“

Wir sind im Jahr 2017. Viele der im Konjunktiv formulierten Vorschläge harren noch 
der Umsetzung, doch das Schengen-Lyzeum besteht und gedeiht seit zehn Jahren 
und „sorgt für ein einzigartiges, europaweit nachgefragtes Qualitätsniveau (seiner) 
Absolventen“.

Das Zukunftsbild 2020

Das Schengen- 
Lyzeum sorgt 
für ein ein-
zigartiges, 
europaweit 
nachgefragtes 
Qualitätsniveau
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Jacques Santer
Auszüge aus einem Interview, durchgeführt von 
Norbert Klein

Norbert Klein: Jacques Santer ist ehemaliger 
luxemburgischer Premierminister, ehemaliger 
EU-Kommissionspräsident und vor allem, er ist ei-
ner der Gründerväter des Schengen-Lyzeums. Herr 
Santer, an den Grenzen wächst Europa zusammen, 
sagt man: Ist da das Schengen-Lyzeum das Mittel 
der Wahl, ist es das ideale Mittel, damit Europa zu-
sammenwächst? 
Jacques Santer: Ganz sicher. Sie wissen, wir haben 
auf Antrag des saarländischen Ministerpräsidenten 
Peter Müller das Zukunftsbild für die Großregion 
2020 entworfen, womit wir darauf hinwirken wollten, 
dass diese Großregion Saar-Lor-Lux in verschiede-
nen Schlüsselthemen alle Potentiale ausschöpft, 
die sie hat. Und eines dieser Potentiale ist natürlich 
die Jugend, denn mit der Jugend ist die Zukunft 
verbunden. So bin ich glücklich darüber, dass das 
Schlüsselthema Bildung gerade mit dem Schen-
gen-Lyzeum beginnt, das ja auf binationaler Ebene 
besteht, auf deutscher und luxemburgischer. Ich 
glaube, das ist schon ein gewaltiger Fortschritt, der 
zeigt, wie Menschen in den Grenzregionen zusam-
menarbeiten können, und das gilt auch für andere 
Regionen.

Klein: Was war eigentlich der politische Weg zum 
Erfolg? 
Santer: Ich glaube, dass es immer Leute gege-
ben hat, die vorausschauend auf solche Themen 
wie ein grenzüberschreitendes Zusammenwirken 
in der Schulbildung ausgerichtet waren. Deshalb 
ist es ein gutes Zeichen, dass wir begonnen haben 
mit dieser Schule in Perl. Die Schule hat sehr gute 
Resultate zu verzeichnen, nicht nur was die Spra-
chen anbelangt, denn sie ist so geführt, dass sie 
auch einen Austausch bringt in den Einstellungen 
und in den naturwissenschaftlichen und sonstigen 
Kenntnissen, das ist schon bemerkenswert. Ich hof-
fe nur, dass es noch ausgeweitet werden kann auch 
auf Universitätsebene. Jetzt haben wir auf mittlerer 
Ebene einen Erfolg zu verzeichnen, und das sollte 
man auch auf höherer Ebene, auf Universitätsebe-
ne tun. 

Klein: Sie haben selbst die Perspektive 2020 an-
gesprochen; wir sind bald soweit. Wenn Sie jetzt 
eine Zwischenbilanz ziehen: Was Sie damals mit 
dem Schengen-Lyzeum angeschoben haben, ist 
das jetzt schon ein Erfolg und kann man eigentlich 
noch mehr erreichen? 
Santer: Wir haben damals acht Schlüsselthemen 

bearbeitet. Wir wollten eine Charta der Großregion 
erstellen und ich muss sagen, dass wir wohl Teiler-
folge haben, aber noch nicht das umgesetzt haben, 
was die Kommission damals unter meiner Leitung 
vorgeschlagen hat. Das Schengen-Lyzeum ist ein 
Modell dafür, aber es gibt noch so viele Probleme. 
Sehen wir nur die Verkehrssituation. 

Klein: Was ist so schwer daran, dass die Verkehrs- 
infrastruktur verbessert wird? Das ist ja auch ein 
wichtiges Thema für das Schengen-Lyzeum, dass 
die Schülerinnen und Schüler komfortabel, schnell 
und sicher zur Schule kommen. Das ist nicht nur 
ein Thema zwischen Luxemburg und Deutschland, 
sondern auch innerhalb des Landkreises Mer-
zig-Wadern nach Perl usw.
Santer: Ich bin immer noch der Meinung und 
habe immer darauf bestanden, dass diese Regi-
on zusammenwachsen muss. Die Zukunft Luxem-
burgs, aber auch der anderen Länder sollte in eine 
Win-Win-Situation einmünden, so dass jeder einen 
Gewinn davon hat. 

Klein: Angesichts einer großen Zurückhaltung 
vieler Menschen gegenüber den europäischen 
Institutionen, kann da ein solches Projekt wie das 
Schengen-Lyzeum dazu beitragen, dass man ganz 
konkret erfährt, wie wichtig es ist, dass Europa zu-
sammenwächst, weil wir einfach Vorteile davon ha-
ben – z.B. bei der Ausbildung der Schülerinnen und 
Schüler?
Santer: Ganz sicher. Was mich beeindruckt, ist, 
dass wir da ja wirklich ein Zukunftsmodell haben. 
Da sind junge Leute von 15 Jahren, die morgen das 
Sagen haben, in der Politik, in der Wissenschaft, 
in der Kultur usw., und die leben zusammen. Sie 
haben einen Verbund jeden Tag und sie haben ja 



18 auch eine gewisse Anerkennung im sportlichen 
Bereich gefunden und anderswo, in verschiedenen 
Business-Projekten, die sie erarbeitet haben, wo sie 
auf internationaler Ebene vorteilhaft abgeschnitten 
haben. Das sind die Leute von morgen. Das ist die 
Zukunft auch für diese Großregion, deshalb müs-
sen wir stärker darauf hinwirken, dass diese Schule 
MGKPG� 'KPVCIUƃKGIG� DNGKDV�� UQPFGTP� FCUU� UKG� GKPG�
permanente Institution wird, die eine Ausweitung 
erfährt, auch auf andere Gebiete. 

Klein: Diese Ausweitung ist ja geplant, durch eine 
Niederlassung in Bad Mondorf auf der luxemburgi-
schen Seite. Noch einmal die Frage: Was wünschen 
Sie sich, wie soll sich dieses Erfolgsmodell entwi-
ckeln? 
Santer: Wir haben jetzt auf der schulischen Ebe-
ne einen Erfolg mit diesem Schengen-Lyzeum, auf 
der anderen Seite müssen wir diesen Erfolg auch 
weiterführen auf höherer Ebene, also auf Universi-
tätsebene. Das wächst zusammen, man muss aber 
GKP�YGPKI�DGJKNƃKEJ�UGKP��9CU�KEJ�XGTOKUUG��KUV��FCUU�
man noch nicht sagen kann: Da gibt es jetzt dau-
erhafte Institutionen, die sich weiterentwickeln. 
Der Gedanke muss sich überall in der Großregion 
durchsetzen – und da fehlt noch immer der politi-
sche Wille und das wird auch nicht immer von allen 
Seiten gefördert.

Klein: Wie kann das auf der deutschen und der lux-
emburgischen Seite befeuert werden, dass solche 
Projekte wie das Schengen-Lyzeum wirklich ein Er-
folgsmodell bleiben? 

Santer: Ich glaube, man müsste die Großregion 
UGJT�MNCT�FGƂPKGTGP��/CP�MCPP�UKG�PKEJV�\W�UGJT�CWU-
weiten und meines Erachtens müsste man die Re-
gionalinstitutionen stärken. Wir haben doch einen 
parlamentarischen Regionalrat, der müsste aktiver 
werden, er müsste auch Debatten provozieren in 
den einzelnen Mitgliedsstaaten. Unsere Vertretun-
gen in Brüssel müssten stärker zusammenarbeiten, 
um verschiedene Projekte durchzubekommen. Wir 
haben die Interreg-Projekte, die auch dem Schen-
gen-Lyzeum Finanzmittel zur Verfügung stellen, 
aber das müsste weiter ausgedehnt werden, z. B. 
auf das Verkehrswesen. 

Klein: Was wünscht einer der Gründerväter dieser 
Schule dem Schengen-Lyzeum zum 10. Geburts-
tag? 
Santer: Zum 10. Geburtstag möchte ich meine bes-
ten Glückwünsche zum Erfolg aussprechen. Es ist 
ein regelrechter Erfolg. Das ist ja eine Teamarbeit, 
schließlich war es zu Beginn nicht so eindeutig, 
dass luxemburgische Lehrer und deutsche Lehrer 
zusammen mit deutschen, französischen und lux-
emburgischen Schülern arbeiten können. Das ist 
schon ein Erfolg. Deshalb möchte ich dem Schen-
gen-Lyzeum auch alles Gute für die Zukunft wün-
schen, dass es wirklich ein Fallbeispiel wird für das 
Zusammenwachsen der Großregion. 

Klein: Herr Santer, ich danke Ihnen für dieses Ge-
spräch.

QR Code zum Interview
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In Interviews mit Schüler/innen der Klassenstufe 7 und ihren Lehrkräften ging es darum, die un-
VGTUEJKGFNKEJGP�*KPVGTITØPFG� WPF�/GKPWPIGP� \W� GTMWPFGP� WPF�FCFWTEJ� JGTCWU\WƂPFGP�� QD�FGT�
Begriff Multikulturalität nach dem Motto Einheit durch Vielfalt das Leben am Schengen-Lyzeum 
treffend beschreibt.

Interessant ist, die Verbundenheit der Menschen mit den multinationalen Projekten zu evaluieren. Aus 
diesem Grund haben wir, Claude Back und Patrick Muller, uns im Kontext der Chronik zum 10-jährigen 
Bestehen des Schengen-Lyzeums die Frage gestellt, wie die Schüler/innen sich mit dem Deutsch-Luxem-
DWTIKUEJGP�5EJGPIGP�.[\GWO�KFGPVKƂ\KGTGP��

Wir haben das Projekt mit den Schüler/innen der 7 WPKID durchgeführt, da in diesem Fach die Kultur und 
die Identität im Fokus stehen. Um nun die Meinungen der Schüler/innen und Lehrkräfte einzufangen, wur-
den Interviews geführt. Beteiligt waren die Schüler/innen: Kiara Backes, Lis Feitz, Amy Gouden, Joshua 
Hein, Kintana Pauly, Natalia Pejic, Nathan Schilz, Elisabeth Sünnen, Pauline Thiele und Norwen Vankan. Es 
war uns vor allem wichtig, auf die Bedürfnisse der Schüler/innen einzugehen. Aus diesem Grund haben 
die Schüler/innen die Fragen der Interviews selbst verfasst.

Die Schüler/innen sind mit Elan an die Sache herangegangen. Nicht nur, dass sie in ihren Pausen Inter-
views mit ihren Schulfreunden und mit Lehrkräften geführt haben. Einige unserer Hobbyreporter haben 
diese sogar zu Hause mit ihren Familienangehörigen diskutiert.

Die interessante und einzigartige sprachliche Situation, die an der Schule herrscht, wird durch die drei 
Sprachen Luxemburgisch, Deutsch und Französisch repräsentiert, in denen die Interviewpartner geant-
wortet haben. 

Beim Betrachten der Interviews wurden zwei Punkte besonders deutlich: 
Die Befragten haben ehrliche und somit auch kritische Meinungen geäußert, die das praktische Zusam-
menleben und die Organisation im Schengen-Lyzeum betreffen. 

Außerdem traten die Vielsprachigkeit und das internationale Flair der Schule in den Vordergrund. Das 
Schengen-Lyzeum ist somit wahrhaftig ein Konzept, das die Kinder und Lehrer des Saar-Lor-Lux-Raumes 
zusammenführt und für kulturelle Vielfalt steht. 

Erste Eindrücke vom 
Schengen-Lyzeum



20 Name: Maël Henriques
Alter:  13 Jahre
Wohnort: Dalheim (L)
Klasse: 7B
Nationalität: Luxemburgisch, Französisch,  
 Portugiesisch 
Sprachensituation: Französisch, Deutsch,
 Luxemburgisch

Aus welchem Grund hast du dich für das SLP ent-
schieden?
Das SLP hat mir sehr gut gefallen.
Aus welchem Grund haben deine Eltern sich für die-
se Schule entschieden?
Wegen einer besseren Schulqualität im Vergleich zu 
luxemburgischen Schulen.
Nimmst du eine kulturelle Vielfalt am SLP wahr?
Durch die verschiedenen Sprachen kommt diese 
gut zur Geltung.
Wie würdest du die Atmosphäre am SLP beschrei-
ben?
Eher nicht so gut. (Keine genannten Gründe)
Fühlst du dich an der Schule wohl?
Ja, wegen guter Freunde usw…
9CU� ƂPFGUV� FW� CP� FGT� 5EJWNG� UQ� DGUQPFGTU� 
IWV��
schlecht)?
�V��w�`i�iÃ�}ÕÌ]�̀ >ÃÃ��>����iÀ�Li�`i���ÌiÀ�>Ì���>�i®�
Abschlüsse machen kann. 
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem SLP 
und anderen Schulen?
Ich sehe eine bessere Organisation.
Würdest du Veränderungen vorschlagen?
�V��w�`i]�`>ÃÃ��>���i�À�ØLiÀ�`>Ã�Ã«BÌiÀi�	iÀÕvÃ�i-
ben lernen sollte.
Würdest du das SLP weiterempfehlen?
Ja, da ich mich hier sehr wohl fühle.
Was willst du später mal werden?
Mein Wunschberuf ist Filmregisseur.

Das Interview wurde von Joshua geführt

Name: Nina Andres
Alter: 13
Wohnort: Remerschen (Luxemburg)
Klasse: 7D
Nationalität: Luxemburgerin
Sprachsituation: Luxemburgisch, Deutsch,
 Französisch 

Aus welchem Grund hast du dich für diese Schule 
entschieden?
Mein Bruder war auch schon hier an der Schule.
Nimmst du eine kulturelle Vielfalt am SLP wahr?
Ja, in meiner Klasse sind viele Schüler mit verschie-
denen Nationalitäten.
Wie würdest du die Atmosphäre im SLP beschrei-
ben?
Es ist freundlich hier und die Stimmung ist eigentlich 
ganz gut.
Fühlst du dich an dieser Schule wohl?

�>]� `i��� �V�� �>Li� Û�i�i� �ÀiÕ�`i���iÀ°� �V�� w�`i�iÃ�
ganz ok hier. 
9CU�ƂPFGUV�FW�CP�FGT�5EJWNG�DGUQPFGTU!
�ÕÌ�w�`i��V�]�`>ÃÃ�iÃ���iÀ�Û�i�i� >Ì���>��ÌBÌi��}�LÌ�
Õ�`�`>ÃÃ��>����iÀ�ÃV��i����ÀiÕ�`i�w�`iÌ°� ÕÀ�`>Ã�
Essen mag ich nicht besonders.
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem SLP 
und anderen Schulen? 
Hier gibt es mehrere Nationalitäten und mehr Kur-
se, die man wählen kann. Außerdem gibt es AGs 
Õ�`�`�i�w�`��V��Ì���°
Würdest du Veränderungen empfehlen?
Ich möchte dass es besseres Essen gibt, aber sonst 
ist die Schule ganz toll.
Würdest du das Schengen Lyzeum weiter empfeh-
len?
Ja, würde ich. Denn hier kann man viele nette Leute 
kennenlernen. 
Was willst du später mal werden?
Ich möchte Kinderbetreuerin werden. Ich komme 
gut mit Kindern klar und mag es auch auf sie auf-
zupassen. 

Das Interview wurde von Kiara geführt

Name:  Amy Gouden
Alter:  13
Wohnort: Uespelt (Luxemburg)
Nationalität:  Luxemburgerin
Sprachsituation: Deutsch, Luxemburgisch,  
 Französisch

Aus welchen Grund hast du dich für das Schen-
gen-Lyzeum entschieden? 
Wegen des Schulkonzeptes. Außerdem kümmern 
sich die Lehrer mehr um die Kinder.
Nimmst du eine kulturelle Vielfalt am Schengen-Ly-
zeum wahr?
Ja, auf jeden Fall. In unserer Klasse sind Kinder aus 
vielen verschiedenen Ländern. 
Wie würdest du die Stimmung im Schengen-Lyzeum 
beschreiben?
�V��w�`i�`�i�-Ì���Õ�}�}i�iÀi���}>�â���°���>À�}�LÌ�
es auch Tage, an denen jeder gestresst ist, zum Bei-
spiel vor einer Feier oder so. 
Fühlst du dich in der Schule wohl?
Ja, ich fühle mich wohl. Manchmal habe ich keine 
Lust auf Schule, aber meine Klasse ist so lustig, dass 
�i��i�ÃV��iV�Ìi��>Õ�i�`�Ài�Ì�ÛiÀy�i}Ì°
9CU� ƂPFGUV� FW� CP� FKGUGT� 5EJWNG� DGUQPFGTU� IWV�
(schlecht)?
Die Lehrer sind nett und kümmern sich, wie gesagt, 
um die Schüler.
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem Schen-
gen-Lyzeum und den anderen Schulen?
Es wird mehr auf die Sprachen geachtet. Dass man 
`>Ã�æL��>Õv��À>�â�Ã�ÃV���>V�i���ÕÃÃ]�w�`i��V��Li-
sonders gut! 
Würdest du Veränderungen empfehlen? 
Besseres Essen in der Mensa.

In
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21Würdest du das Schengen-Lyzeum weiterempfehlen?
Ja, es ist eine sehr tolle Schule, mit vielen Möglich-
keiten!
Was möchtest du später werden?
Entweder Polizistin oder Tierärztin!

Das Interview wurde von Kintana geführt

Name: Alex Kaufmann
Alter: 13
Wohnort: Sinz (Deutschland)
Klasse: 7d
Nationalität: Franzose/ Luxemburger
Sprachsituation: Französisch, Deutsch,   
 Luxemburgisch

Aus welchem Grund hast du dich für diese Schule 
entschieden?
Ich habe mich wegen dem Wohnort für diese Schule 
entschieden.
Nimmst du eine kulturelle Vielfalt am SLP wahr?
�>°��V��w�`i�`>Ã�iV�Ì�V���]�Üi����V���iÕÌÃV�]��À>�â�-
sisch und Luxemburgisch kann und diese Sprachen 
hier gesprochen werden.
Wie würdest du die Atmosphäre im SLP beschreiben?
Eigentlich gut. Jeden Freitag ist die Hölle los nach 
der Klingel in den Treppen.
Fühlst du dich an dieser Schule wohl?
Ja, dank meinen Freunden.
9CU�ƂPFGUV�FW�CP�FKGUGT�5EJWNG�DGUQPFGTU�
IWV�QFGT�
schlecht)?
�V�� w�`i� `�i� �i�Ã>� �ÃÌ� }ÕÌ� Õ�`� �>�V��>�� >ÕV��
ÃV��iV�Ì°�7>Ã� �V��>��`�iÃiÀ�-V�Õ�i�V����w�`i]�Ã��`�
die Projekte.
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem SLP 
und anderen Schulen?
Das Konzept der Schule.
Würdest du Veränderungen empfehlen?
Ja, zum Beispiel die Organisation.
Würdest du das SLP weiter empfehlen?
Ja, aber wirklich jedem.
Was willst du später mal werden?
�V����V�Ìi��>��*À�wvÕ~L>��iÀ�ÜiÀ`i�°

Das Interview wurde von Liz geführt

Name: Yves Steichen
Alter: 35 Jahre  
Wohnort: Mondorf-les-Bains
Beruf: Lehrer in Perl, SLP
Nationalität: Luxemburger
Sprachsituation: Luxemburgisch, Deutsch,  
 Englisch, Französisch,
 (Italienisch)

Aus welchem Grund haben Sie sich für diese Schule 
entschieden?
Ich wurde von Herrn Staudt überzeugt.
Nehmen Sie eine kulturelle Vielfalt am SLP wahr?

Ja, natürlich.
Wie würden Sie die Atmosphäre, bzw. Stimmung im 
SLP beschreiben?
Gut, entspannt.
Fühlen Sie sich an diese Schule wohl?
Ja, sehr!
9CU�ƂPFGP�5KG�CP�FKGUG�5EJWNG�DGUQPFGTU�IWV�QFGT�
schlecht?
�V��w�`i�}ÕÌ]�`>ÃÃ�iÃ�vØÀ��i`i��iÌÜ>Ã�}�LÌ°�7>Ã��V��
ÃV��iV�Ì�w�`i��ÃÌ]�`>ÃÃ�iÃ��>�V��>��âÕ��>ÕÌ��ÃÌt
Welche Unterschiede sehen Sie zwischen dem SLP 
und anderen Schulen?
Das SLP ist modern.
Würden Sie Veränderungen empfehlen?
Ja. Alle (Lehrer und Schüler) sollten sich an die Re-
geln halten.
Würden Sie das Schengen-Lyzeum weiter empfehlen?
Ja, auf jeden Fall.
9KG�UKGJV�KJTG�DGTWƃKEJG�9WPUEJXQTUVGNNWPI�CWU!
Ich würde gerne mehr Tai-Chi unterrichten.
Möchten Sie noch etwas hinzufügen?
Warum werden keine spaßigen Fragen gestellt?!

Das Interview wurde von Nathan geführt

Name: Ben
Alter:  12
Wohnort:  Luxemburg
Klasse:  7A
Nationalität:  Luxemburger, Portugiese
Sprachsituation:  Luxemburgisch, Deutsch,  
 Französisch und ein bisschen  
 Portugiesisch

Aus welchem Grund hast du dich oder deine Eltern  
für diese Schule entschieden?
Weil mein Bruder schon hier war und weil mich mei-
ne Mutter gezwungen hat.
Nimmst du die kulturelle Vielfalt am Schengen Lyze-
um wahr?
Ja, ich nehme sie wahr.
Wie würdest du die Atmosphäre/Stimmung im SLP 
beschreiben?
Gut, außer die Mensa.
Fühlst du dich an dieser Schule wohl?
Ja, ich fühle mich hier wohl.
9CU�ƂPFGUV�FW�CP�FKGUGT�5EJWNG�DGUQPFGTU!
Dass es hier so viele Schüler gibt.
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem Schen-
gen-Lyzeum und anderen Schulen?
Dass man hier so viele Sprachen lernt.
Würdest du Veränderungen empfehlen?
Ja, eine bessere Mensa.
Würdest du das SLP weiter empfehlen? 
Ja, ich würde das SLP weiter empfehlen.
Was willst du später werden?
Ich möchte Paläontologe werden.

Das Interview wurde von Norwen geführt

Interview
s



22 Name: Tom Schmit
Alter:  37
Wohnort:  Besch
Klasse:  Professeur au SLP
Nationalität:  luxembourgeoise
Sprachsituation:  luxembourgeois, allemand,  
 français, espagnol, latin,
 anglais

Aus welchem Grund haben Sie sich für diese Schule 
entschieden?
Parce que c’est la seule école, dans laquelle le lu- 
xembourgeois est enseigné de telle façon.
Nehmen Sie eine kulturelle Vielfalt am Schengen-Ly-
zeum wahr?
Oui, bien sûr, mais vu que les enfants viennent de 
régions très proches, elle n’est pas très élargie.
Wie würden Sie die Atmosphäre/Stimmung im SLP 
beschreiben?
Il y a beaucoup de bonnes ondes dans l’école. 
Fühlen Sie sich an dieser Schule wohl?
Point positif: la bonne ambiance.
Point négatif: l’école à plein temps.
9CU�ƂPFGP�5KG�CP�FKGUGT�5EJWNG�DGUQPFGTU!
L’ambiance entre les professeurs est bonne et tout 
est bien organisé.
Welche Unterschiede sehen Sie zwischen dem SLP 
und anderen Schulen?
Je ne vois absolument aucune différence.
Würden Sie Veränderungen empfehlen?
Non, je suis très satisfait avec le système. 
Würden Sie das Schengen-Lyzeum weiter empfeh-
len? 
Oui, mais plutôt aux élèves qui sont plus ou moins 
forts avant de venir, car le lycée est très exigeant. 
Was wollen Sie später werden?
Je vis mon métier.

Das Interview wurde von Nathan geführt

Name: Mirjam Thiele 
Alter:  10 
Klasse:  5c 
Wohnort:  Saarland 
Nationalität:  Deutsch 
Sprachsituation:  Deutsch 

Aus welchem Grund hast du dich für diese Schule 
entschieden?
Ich habe mich für diese Schule entschieden, weil ich 
hier in den Chor konnte. 
Warum haben sich deine Eltern für diesen Schule 
entschieden? 
Wegen dem guten Konzept. 
Nimmst du eine kulturelle Vielfalt wahr? 
Ja, die nehme ich wahr. 
Wie würdest du die Stimmung im SLP beschreiben? 
Mittelmäßig. 
Fühlst du dich wohl an der Schule? 
Ja.

9CU� ƂPFGUV� CP� FGT� 5EJWNG� DGUQPFGTU� 
IWV� QFGT�
schlecht)? 
Dass man schnell viele Leute kennenlernt (Kennen-
lerntag). 
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem SLP 
und anderen Schulen? 
Dass man viele Sprachen kennenlernt. 
Würdest du Veränderungen vorschlagen? 
Einen zweiten Mensakartenautomat. 
Würdest du die Schule weiter empfehlen? 
Ja, weil es eine schöne Schule ist und es viele An-
gebote gibt. 
Was willst du mal werden? 
Pferdewirtin. 

Das Interview wurde von Pauline geführt

Name: Lizi Sünnen 
Alter:  12
Wohnort:  Remerschen
Klasse:  7D
Nationalität:  Luxemburgerin 
Sprachensituation:  Deutsch, Luxemburgisch,  
 Französisch und Englisch.

Aus welchem Grund hast du dich für diese Schule 
entschieden?
V���Õ��iV��wÀ�`lÃ�-V��Õ��i�ÌÃV�ii`]�Üj��ÃÌ�`i��
Konzept vun der Schoul an wëll se no bei mengem 
Wunnourt läit.
Nimmst du eine kulturelle Vielfalt wahr?
Jo, och a menger Klass si vill Kanner matt verschid-
denen Nationalitéiten.
Wie würdest du die Atmosphäre/Stimmung im SLP 
beschreiben?
Ech fannen se ganz gutt, wëll ech matt menge Fren-
dinne ganz vill Spaass hunn.
Fühlst du dich im SLP wohl?
Jo, wëll et eng gutt Atmosphere am SLP gëtt.
9CU�ƂPFGUV�FW�CP�FGT�5EJWNG�DGUQPFGTU!�
Ech fannen gutt, dass et vill Aktivitéiten ausserhalb 
vun der Schoul gëtt.
Welche Unterschiede siehst du zwischen dem SLP 
und anderen Schulen?
Hei gëtt et mei Sproochevillfalt am Schoulkonzept.
Würdest du Veränderungen empfehlen?
Jo, ech géif d’Iessen an der Mensa verbesseren.
Würdest du das Schengen Lyzeum weiter empfeh-
len? 
Jo, wëll et mir hei ganz gutt gefällt. 
Was willst du später werden?
Ech wëll eng berühmt Turnéierreiderin ginn. 

Das Interview wurde von Amy geführt
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Peu avant les épreuves du bac, quelques élèves de la 12e s’interrogent 
sur le Lycée Schengen qui a marqué leur scolarité pendant 8 ans. 

1) Pourquoi est-ce que tu as choisi de faire ton parcours scolaire au Lycée 
5EJGPIGP|!

4QOCKP|��J’ai choisi cette école parce qu’elle me donne la possibilité d’ob-
tenir un diplôme luxembourgeois et allemand.
0KPC|��Pour moi, la question de savoir où j’irais au lycée après l’école primaire 
ne se posait pas. J’ai choisi le Lycée Schengen parce que j’habite à Perl. Je 
peux donc aller à pied à l’école. C’est plus pratique que de prendre le bus 
tous les jours. En plus, il y a 9 ans, l’école était nouvelle et cela m’intéressait 
de découvrir un système scolaire différent.
'NKUC|��J’ai choisi de faire mon parcours scolaire au lycée de Schengen, parce 
que c’était une nouvelle école qui était très moderne. En plus, je trouvais 
intéressant le fait d’aller à l’école avec des élèves venant de différents pays.
,GCPKPG|��J’ai choisi de faire mon parcours scolaire au Lycée Schengen, parce 
que je n’étais pas très forte en français et c’était un avantage pour moi d’avoir 
la plupart des matières dispensées en allemand.
(TCP\KUMC|��J’ai choisi de faire mon parcours scolaire au Lycée Schengen par-
ce l’orientation commence plus tard que dans d’autres écoles. Ce n’est qu’en 
�G�SWG�NoQP�GUV�QTKGPVÅ�FÅƂPKVKXGOGPV�FCPU�WPG�FKTGEVKQP�CNQTU�SWG�NG�EJQKZ�
d’un type de lycée se fait généralement après la 4e année de l’école primaire. 
Moi, je n’étais pas sûre si je voulais passer le bac ou le MBA (Mittlerer Bil-
dungsabschluss). Ce n’est qu’après quelques années que je me suis décidée 
pour le bac. 

���3WGNU�UQPV�NGU�RQKPVU�HQTVU�GV�NGU�RQKPVU�HCKDNGU�FG�NoÅEQNG|!

0KEQ|��Un point fort est qu’il y a beaucoup de nationalités différentes à l’éco-
le. Grâce à cette diversité, on fait la connaissance de nouvelles traditions et 
langues. Mais il y a un point faible qu’on pourrait améliorer. Le parcours sco-
laire au cycle supérieur est très dur parce que le programme est très chargé. 
A mon avis, on devrait prolonger le cycle supérieur jusqu’en 13e.
5CPFTKPG|��Un point fort est que l’école propose beaucoup de mesures de 
TGOÅFKCVKQP� RQWT� NGU� ÅNÄXGU� C[CPV� FGU� FKHƂEWNVÅU� CXGE� WPG� OCVKÄTG�� +N� [� C�
par exemple le « Lernbüro », un cours d’appui où les élèves peuvent revoir 
les leçons qu’ils n’ont pas comprises. En outre, l’école propose des projets 
d’échange variés et des voyages sportifs comme la classe de mer et la classe 
de neige. Un point faible est que le choix des matières est limité par rapport 
à d’autres écoles. 
/CTNGPG|��Un point fort important de cette école est l’échange entre les élè-
ves. Ici, on rencontre des élèves de différentes nationalités, ce qui fait du 
lycée un lieu multiculturel. En revanche, je trouve que les cours durent trop 
NQPIVGORU�GV�RQWT�EGVVG�TCKUQP��QP�PoC�RCU�VQWLQWTU�UWHƂUCOOGPV�FG�VGORU�
pour les loisirs. 
/KMC| ��A mon avis, un des points forts de l’école est la diversité. Le Lycée 
Schengen unit les élèves de différents pays comme l’Allemagne, le Luxem-
bourg et aussi en partie la France. De plus, le lycée offre la possibilité d’ob-
tenir différents diplômes. Un point faible est que l’école commence trop tôt. 

Le Lycée Schengen 
vu par des élèves 
de 12e
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Les élèves qui sont éloignés de l’école doivent se lever à 5h30 du matin, ce 
qui est trop tôt. 

3) Si tu devais recommencer à zéro, est-ce que tu t’inscrirais encore une 
HQKU�CW�.[EÅG�5EJGPIGP|!

.CWTC|��Oui, je m’y inscrirais encore une fois parce que dans cette école, on 
TGÃQKV�VQWLQWTU�FG�NoCKFG�SWCPF�QP�C�FGU�FKHƂEWNVÅU��'P�RNWU��NG�HTCPÃCKU�GUV�RNWU�
facile qu’au Luxembourg.
'NKUC|��A mon avis, non. Je ne m’inscrirais plus au Lycée Schengen car le sys-
tème bilingue ne me convient pas. 
/CTNGPG|��Je m’y inscrirais encore une fois car le système scolaire et les offres 
pédagogiques me plaisent.  
/KMC| �� Oui, parce que c’est plus facile d’apprendre le français au Lycée 
Schengen. 

���%QOOGPV�XQKU�VW�NG�.[EÅG�5EJGPIGP�FCPU�FKZ�CPU|!

5CPFTKPG|��J’espère que l’école ne changera pas beaucoup. Peut-être qu’elle 
deviendra encore plus moderne et que la majorité des salles de classe seront 
équipées d’ordinateurs. Il y aura peut-être aussi une salle pour les élèves du 
cycle supérieur dans laquelle ils pourront se détendre ou faire leurs devoirs.
8CPGUUC|��Dans dix ans, l’école sera numérique. Les élèves n’écriront plus que 
sur des tablettes tactiles. De plus, je pense que l’école s’agrandira encore en 
ce qui concerne les bâtiments et le nombre d’élèves. 
,GCPKPG|��Je pense que les élèves auront la possibilité de participer au cours, 
même s’ils sont malades et doivent rester à la maison. Pour pouvoir participer 
au cours, les élèves utiliseront des ordinateurs portables et des programmes 
sur Internet grâce auxquels des conversations par vidéo seront possibles. 
4QOCKP| ��Dans dix ans, notre lycée sera toujours une école cosmopolite. 
Peut-être qu’il s’agrandira encore et accueillera encore plus d’élèves du tri-
angle Allemagne-Luxembourg-France. 
(GNKZ|��Le lycée a posé la pierre angulaire pour renforcer l’amitié germano-lu- 
xembourgeoise. J’espère que notre lycée restera plurilingue dans le but 
d’unir plusieurs nationalités qui représentent l’Union européenne. 

���3WoGUV�EG�SWG�VW�CKOGTCKU�GPEQTG�FKTG�¼�NC�FKTGEVKQP�FG�NoÅEQNG|CXCPV�
VQP�FÅRCTV!

/KMC|��Je pense que l’interdiction de l’usage des téléphones portables pen-
dant les pauses n’est pas nécessaire parce que les élèves dans les autres 
écoles ont le droit de les utiliser.
0KPC|��J’aimerais que la direction agisse plus au lieu de parler et qu’elle soit 
plus présente à l’école.
.CWTC|��J’aimerais dire que les années que j’ai passées dans cette école m’ont 
bien plu. Il y avait toujours des gens qui pouvaient nous aider quand nous avi-
ons des problèmes. Mais la direction pourrait changer le code vestimentaire, 
ECT� CEVWGNNGOGPV�� NGU� ƂNNGU�PoQPV�RCU� NG�FTQKV�FG�RQTVGT�FGU� XÆVGOGPVU� VTQR�
légers ou courts. 
0KEQ|��,G�VTQWXG�SWG�NGU�ÅNÄXGU�FGXTCKGPV�RQWXQKT�UG�EQPPGEVGT�CW�TÅUGCW�9KƂ�
de l’école. 
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Auszüge aus einem Interview, durchgeführt von 
Norbert Klein

Norbert Klein: Ich spreche jetzt mit den Grün-
dungs-Kultusministern, die das Schengen-Lyzeum 
aufgelegt haben, die mit die Idee dazu entwickelt 
haben, und zwar Mady Delvaux-Stehres aus Luxem-
burg und Jürgen Schreier, der saarländische Kul-
tusminister damals. Die erste Frage an Sie beide, 
gerade heute, wo Populismus überall fröhliche Ur-
stände feiert, wo man nur noch mit Leuten, die ähn-
lich denken wie man selber, kommuniziert, ist dann 
nicht so eine Idee wie dieses Schengen-Lyzeum ge-
radezu toll, das wirklich das alles unterwandert und 
genau das Gegenteil tut, nämlich sich mit anderen 
Gedankenwelten auseinander zu setzen, hatten Sie 
das damals schon auf dem Schirm?
Mady Delvaux-Stehres: Die Idee war toll, sonst 
hätten wir sie ja nicht gehabt (lacht). Ich bin nicht 
in der Gegend aufgewachsen, aber ich habe dort 
meine Ferien verbracht und der Kontakt mit der 
deutschen Seite, der war knapp, würde ich sagen. 
Darum hat mich die Idee des Zusammenbringens 
von deutschen und luxemburgischen Schülern 
schon gereizt. 
Jürgen Schreier: Es war sicher nicht in erster Linie 
diese Motivation, aber diese auch, denn diese Re-
gion steht ja für Offenheit, für Zusammenarbeit und 
man muss sich vorstellen, dass vor 30, 40 Jahren die 
Schüler noch gegeneinander gelernt haben. Heu-
te arbeiten sie zusammen und gehen aufeinander 
zu in dieser Großregion – und insofern ist das ein 
Symbol wie die Brücke von Schengen und dieses 
Symbol ist auch nachhaltig, wir hoffen es jedenfalls. 

Klein: Es ist eigentlich mehr als ein Symbol, denn 
es existiert ja tatsächlich. In Sonntagsreden hat 
man schon seit Generationen darüber gesprochen, 
dass diese Großregion zusammenwächst und so 
weiter, aber wirklich nachhaltig passiert ist relativ 
wenig. Doch jetzt gibt es diese Schule, wo luxem-
burgische, saarländische, rheinland-pfälzische und 
auch französische Schülerinnen und Schüler zusam-
men lernen. Ist es schwer gewesen, das wirklich in 
die Tat umzusetzen? 
DS: Es gab ja schon eine Zusammenarbeit zwischen 
dem Saarland und Luxemburg, einen Austausch 
von Lehrern, das hat aber eigentlich nicht sehr gut 
funktioniert. Dann haben wir uns getroffen und da-
rüber gesprochen, was wir besser machen können, 
und da kam der Vorschlag von Jürgen Schreier: Sol-

len wir nicht ein gemeinsames Lyzeum machen? Ich 
fand das eine tolle Idee.
Schreier:  Wenn in Memoranden etwas auf dem 
Papier steht, muss es immer Leute geben, die es 
dann wirklich zum Leben erwecken und in die Tat 
umsetzen, und wir haben es hier in die Tat umge-
setzt. Aber es gab auf beiden Seiten auch einen Be-
darf: Ich glaube, auf der Luxemburger Seite war der 
Druck, in dieser Region ein Lycée zu bekommen, 
UEJQP� NCPIG�FC�� CDGT� FKG� ƂPCP\KGNNGP�/ÒINKEJMGK-
ten – auch im Staat Luxemburg – waren woanders 
gebunden zur damaligen Zeit, so dass es schon 
willkommen war, an diesem Standort, hier an der 
Mosel, so etwas zu realisieren. Das zweite: Hier in 
Perl konnte sich die weiterführende Schule nie rich-
tig entwickeln, weil die Zugangsmöglichkeiten zu 
gering waren. Sie müssen sich vorstellen, diese Re-
gion war ja von drei Seiten abgeschottet – auf der 
einen Seite Frankreich, da kamen keine Schüler her, 
auf der anderen Seite Luxemburg, da kamen keine 
Schüler her, auf der dritten Seite Rheinland-Pfalz 
mit Saarburg, da kamen keine Schüler her, so dass 
der Sektor, woher die Schüler kamen, sehr schmal 
war und die Schule immer am Existenzniveau lebte. 
Da haben wir die Ausgangslage einfach mal ver-
ändert und es hat geklappt! Es gab natürlich ein 
Risiko, man wusste nicht von vornherein, wie es 
ausgehen würde.

Klein: Waren Sie sich sicher, dass auch die Luxem-
burger Schülerinnen und Schüler dann tatsächlich 
nach Deutschland zur Schule gehen?
DS: Also da muss ich ehrlich gestehen, ich war mir 
überhaupt nicht sicher. Ich habe mich gefragt: Wird 
das hier ein attraktives Angebot für die Schüler 
aus Luxemburg, über die Grenze in eine deutsche 
Schule zu gehen? Es war für mich nicht von Anfang 
an evident, dass das funktionieren würde, und wir 
haben auch im Ministerium darüber diskutiert und 
dann haben wir gesagt: Ja, wir wollen es versuchen. 
Und dann hatten wir natürlich auch Glück mit dem 
Lehrerteam und der Direktion. Das ist ja sehr wich-
tig, wenn die Persönlichkeiten stimmen. Marion 
Zenner und Volker Staudt sind herumgereist, um 
Schüler, Eltern und Lehrer auf der luxemburgischen 
Seite zu sensibilisieren, und das hat sehr gut ge-
klappt, über meine Erwartungen.

Klein: Wie hat denn der damalige Premierminister 
,WPEMGT�TGCIKGTV!�*CV�GT�IGUCIV��FCU�2TQLGMV�ƂPFG�
ich ja toll, aber ich muss luxemburgisches Geld ins 

Ein Gespräch mit
Mady Delvaux-Stehres 
und Jürgen Schreier
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DS: Nach meiner Unterredung mit Jürgen Schreier 
bin ich mit dem Dossier in die luxemburgische Re-
gierung gegangen und habe den Vorschlag einge-
bracht und da muss ich sagen, ich habe sofort die 
Zusage bekommen. Herr Junker war von Anfang 
an ein begeisterter Anhänger dieses Modells. Das 
hat natürlich geholfen, dass er sehr dafür war, und 
dazu kam, dass wir in dieser Region auf der luxem-
burgischen Seite kein Lyzeum haben. Dies war eine 
Möglichkeit, mit – für luxemburgische Verhältnisse 
– nicht zu viel Geld und dann auch sehr schnell eine 
Schule zur Verfügung zu stellen. Es hat nur zwei 
Jahre gedauert und schon konnte die Schule star-
ten. Das hätten wir in Luxemburg nie geschafft, in 
zwei Jahren eine Schule hinzubekommen. Es war 
auch gut, dass schon ein Schulgebäude bestand.
Schreier: Es war ja ein Vorzeigeprojekt für die eu-
ropäische Zusammenarbeit in der Kernregion und 
es bewies: Wir arbeiten zusammen und wir können 
zusammen mehr schaffen als jeder alleine. Das 
hat Herrn Juncker begeistert, das hat Herrn Peter 
Müller begeistert und die haben das in der Tat mit 
großem Nachdruck vertreten, aber eine darf man 
nicht vergessen: die Landrätin des Landkreises 
/GT\KI�9CFGTP�� &GPP� PKEJV� FCU� 5CCTNCPF� ƂPCP-
ziert die Schule, der Landkreis ist der Partner auf 
unserer Seite – was diesem im Vergleich zum Staat 
.WZGODWTI�UEJQP�ITQ»G�ƂPCP\KGNNG�.GKUVWPIGP�CD-
verlangt.
DS: Ja, Frau Schlegel-Friedrich war sehr, sehr enga-
giert, von Anfang an. 

Klein: Das Glück wäre natürlich perfekt, wenn auch 
die französische Seite mit im Boot wäre. Das hat bis 
jetzt nicht geklappt. Wie sehen Sie das denn für die 
Zukunft, nach den ersten zehn Jahren? 
DS: Also ich bin da sehr skeptisch. Wir haben am 
Anfang ja versucht, auch die Franzosen mit ins Boot 
zu nehmen. Ich habe später auch versucht, ein 
Französisch-Luxemburgisches Lyzeum aufzubauen 
nach dem gleichen Modell, aber in Frankreich ist 
es sehr schwierig, denn das ist ein zentralistischer 
Staat und es gibt viele Ebenen, die da mitarbeiten 
müssen.

Schreier: Ich glaube, das Ziel muss bleiben, die 
französische Seite mit einzubinden. Ob es sich 
jemals realisieren lässt, wage auch ich zu bezwei-
feln, nicht nur wegen der Zurückhaltung der fran-
zösischen Seite, sondern vor allen Dingen auch, 
weil die Schulsysteme zwischen Deutschland und 
Frankreich nicht so kompatibel sind wie zwischen 
Luxemburg und dem Saarland. Wir hatten bessere 
Chancen, ein solches Projekt zustande zu bringen, 
weil wir uns sprachlich und in den Strukturen ein 
Stück näher sind.

Klein: Sind Sie beide vom Erfolg dieser Schule 
überrascht? Sie haben ja weit über die jeweiligen 
Landesgrenzen hinaus Aufmerksamkeit erzielt. 
Auch der deutsche Bundespräsident hat dieser 
Schule seine Aufwartung gemacht. War auch das 
für Sie von Anfang an selbstverständlich? Wussten 
Sie, das ist etwas ganz Besonderes, was wir da auf-
legen?
DS: Ich habe das nicht so groß gesehen. Wir sind 
natürlich sehr froh, dass der Erfolg so groß ist und 
auch die Ausstrahlung dieser Schule. Und ich könn-
te eigentlich jedem Kultusminister empfehlen, so 
ein Experiment zu wagen. Wie gesagt, es war ja ein 
Experiment, und wenn man etwas Neues versucht, 
dann kann es gut gehen, aber auch schiefgehen, 
damit muss man rechnen. Aber stolz bin ich schon.
Schreier: Ich bin auch stolz, aber zu erwarten war 
dieser große Erfolg in der kurzen Zeit so nicht. Doch 
wenn es dazu diente – das mal als kleine Vision –, 
dass auch in anderen Grenzregionen Schulen nach 
diesem Modell entstünden, dann hätte das noch 
eine größere Ausstrahlung. Das wünsche ich mir.

Klein: Veränderungen im Schulwesen sind ja im-
mer ziemlich kompliziert: Wie haben Sie den Spirit 
hier in diese Schule getragen, dass alle an einem 
Strang gezogen haben?
Schreier: Zunächst einmal, die Menschen hier in 
Perl wollten das, sie wollten ein Gymnasium. Für sie 
war es ein Traum. Sie mussten ja bangen, dass ihre 
Schule geschlossen würde, wenn zu wenig Schüler 
da sind. Also hier war es nicht ein so großes Pro-
blem. Auf der luxemburgischen Seite musste man 



27bereit sein, über die Grenze zu gehen, was nie so 
ganz einfach ist, aber hier entstand eine andere 
Schule. Es war eine Mischung zwischen einer Ge-
samtschule und einem Gymnasium, das gab es so 
noch nicht. Es war völlig unideologisch, was hier 
zustande gebracht worden ist, und ein ganz posi-
tiver Effekt war: Es war eine echte Ganztagsschule. 
Eltern, die in Luxemburg arbeiten, wussten, dass 
ihre Kinder hier bis 18:00 Uhr untergebracht wer-
den können. Das war ein großer Vorteil. 
DS: Wenn wir das gleiche Modell in Luxemburg 
versucht hätten, nur mit luxemburgischem Input, 
dann hätten wir es nicht geschafft. Darin lag eben 
die Attraktivität der Zusammenarbeit und dann 
kam ein Schulmodell hinzu, das sehr fortschrittlich 
ist; es entspricht den Bedürfnissen unserer Zeit. 
Von Anfang an gab es einen großen Zulauf aus 
Luxemburg.
Schreier: Das kam auch daher, weil wir ein Team 
von Mitarbeitern aus unseren Ministerien und 
der Kreisverwaltung hatten, die sich sehr, sehr 
gut ergänzten. Die haben es gemacht, in wirklich 
schneller Kleinarbeit auf die Schiene gebracht, mit 
unserer Unterstützung und mit unserem Segen so-
zusagen, aber gearbeitet haben die, die es vorbe-
reitet haben. 

Klein: Aber Sie sind hier auch inhaltlich, didaktisch 
neue Wege gegangen. Für mich ist es so ein Sym-
bol: Aus der normalen Schule kennt man eine Tafel, 
auf die mit Kreide geschrieben wird. Hier gibt es 
keine Kreide mehr, sondern hier passiert alles elek-
tronisch.
DS: Ja das schon, aber ich denke, das Hauptmerk-
mal ist die andere Art, Sprachen zu lernen. In Lux-
emburg haben wir das bilinguale System, man wird 
auf Deutsch alphabetisiert, dann kommt das Fran-
zösische sehr früh und sehr intensiv. Ich denke mir, 
die andere Herangehensweise an das Französische 
war sicher ein wesentlicher Punkt. Die Tafel ist ja 
nur ein Mittel zum Zweck. 

Klein: Kann dieses kleine „Labor“ Schengen-Lyze-
um auch ein Nukleus sein für andere Schulen? Neh-
men wir das Beispiel Fremdsprachenerwerb, dass 
man das nicht auf den Sprachunterricht beschränkt, 
sondern dass auch in anderen Fächern, wie z. B. im 
Sport, diese Möglichkeiten genutzt werden? 
Schreier: Die Ministerpräsidentin hat ja eine Frank-
reich-Strategie ausgerufen bei uns. Die funktioniert 
meines Erachtens nur, wenn man von unten nach 
oben aufbaut. Das sehen wir ja auch in Luxemburg 
und die Menschen müssen zum Sprachen Lernen 
wissen: Ich brauche diese Sprache tatsächlich. Die 
Schülerinnen und Schüler hier in der Region wis-
sen, dass man in Luxemburg nicht nur Deutsch, 
sondern auch Englisch, Französisch und Luxembur-
gisch braucht. Aber dieser Nukleus sollte auch auf 
andere Schulen ausstrahlen, die Methode, wie man 
eine Sprache lernt, nicht nur von der Grammatik 
her, wie man früher Latein gelernt hat, sondern auf 

eine kommunikative Art und Weise im Schulalltag 
und auch in anderen Fächern. Wenn man es jeden 
Tag tut, wird es zur Normalität.
Es kam noch hinzu, dass unter dem Dach dieses 
*CWUGU�CWEJ�DGTWƃKEJG�#DUEJNØUUG�GTYQTDGP�YGT-
den können, das gibt es in Deutschland so nicht 
und wir mussten lernen und haben gerne gelernt. 
Wir haben gelernt und die Lehrer haben gelernt, 
was die Vorzüge des jeweils anderen Bildungssys-
tems sind, und es ist uns glaube ich gelungen, bei-
de miteinander zu verbinden. 
DS: Es haben auch viele geholfen. Auch die Ge-
meinde Perl hat sich ja sehr stark eingebracht, da-
mit das Lyzeum funktioniert. 

Klein: Als ich das erste Mal hier in dieser Schule 
war, ist mir die ausgefallene und gleichwohl ästhe-
tisch sehr ansprechende Architektur aufgefallen, 
die das Prinzip der Kommunikation gewissermaßen 
ins Gebäude umsetzt. Welchen Stellenwert hat das 
Gebäude? Wie sehen Sie das?
DS: Am meisten beeindruckt hat mich, wie hier der 
Raum genutzt wird. Da gibt es keine langen Gänge, 
wo nichts passiert, sondern überall sind Schüler, die 
sich zurückziehen können, in einer kleinen Gruppe 
diskutieren können... Mit relativ wenig Mitteln wur-
de hier Großes geleistet von der Ausstattung her. 
Schreier: Ich bin und war immer überzeugt, dass 
die bauliche Gestaltung einer Schule auch Auswir-
kungen auf das Verhalten der Schüler hat, auf das 
Lernen der Schüler. Hier hatte man natürlich auch 
eine Chance, die man bei alten Schulgebäuden 
nicht hat, das muss man dazu sagen, aber diese 
Chance ist sehr gut genug genutzt worden, archi-
tektonisch und inhaltlich.

Klein: Und was wünschen Sie beide dem Schen-
gen-Lyzeum für die nächsten zehn Jahre? 
DS: Eigentlich, dass sie so weitermachen wie bis 
jetzt, dass sie diesen Innovationsgeist behalten und 
auch die Zuneigung. Der Geist des Hauses ist ja, 
dass man sich gegenseitig stützt, die Lehrer so gut 
wie die Schüler, wir haben auch eine sehr gute El-
ternarbeit. Ich kann allen eigentlich nur wünschen, 
dass es so weitergeht.
Schreier: Ich wünsche, dass der Name Schen-
gen-Lyzeum auch Programm bleibt, das heißt, dass 
die Grenzen offen bleiben, dass die Köpfe offen 
bleiben, dass man merkt: Wo Menschen zusam-
menarbeiten, funktioniert es besser. Und ich wün-
sche mir auch, dass dieser Typ von Lyzeum noch 
viele Ableger bekommt.

Klein: Mady Delvaux-Stehres, Jürgen Schreier, 
herzlichen Dank für dieses Gespräch. 

QR Code zum Interview
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Wir feiern dieses Jahr zehn Jahre Schengen-Lyzeum. Haben Sie von Anfang an daran geglaubt, 
dass das Projekt so erfolgreich laufen würde und so gut angenommen wird?
Antwort: Auf jeden Fall habe ich ab der ersten Minute an das Projekt geglaubt und es nach Kräften sei-
tens der Landkreisverwaltung unterstützt. Wie es genau laufen würde, war natürlich für uns alle spannend. 
Aber wir hätten diesen großen Schritt damals sicher nicht gewagt, wenn wir nicht vom Erfolg dieses Kon-
zepts überzeugt gewesen wären. Es ist umso schöner, das Schengen-Lyzeum wachsen zu sehen. Das ist 
der beste Beweis dafür, dass wir mit unserer Idee und Einschätzung richtig gelegen haben.
 
Was waren damals die ausschlaggebenden Punkte, die Sie und die anderen Partner überzeugt 
haben?
Antwort: Nun, zum einen fehlte ohnehin in der Gegend um Perl eine Schule mit einer gymnasialen Ober-
stufe. Zudem haben wir damals von den Verantwortlichen des Kultusministeriums in Luxemburg ebenfalls 
die Rückmeldung erhalten, dass im Raum Schengen-Remich eine entsprechende Schule fehlt. Man kann 
also sagen, dass auf beiden Seiten die Notwendigkeit, das Bedürfnis und der Wunsch bestanden, eine 
solche Schule ins Leben zu rufen. Uns war klar, dass wir zusammen deutlich mehr leisten können als jeder 
alleine für sich.

+PYKGYGKV� RTQƂVKGTGP� FKG� 5EJØNGT�� +JTGT�
Meinung nach, und auch die Lehrer von 
dieser innovativen Schulform?
Antwort: Vor allem im Bereich der Fremd-
URTCEJGP� RTQƂVKGTGP� FKG� 5EJØNGTKPPGP� WPF�
Schüler von dieser neuen Schulform. Neben 
dem klassischen Fremdsprachenunterricht 
werden auch andere Schulfächer in den ver-
schiedenen Fremdsprachen unterrichtet. 
Auch die Lehrer sind begeistert von dieser 
anderen Art des Unterrichts. Wir haben hier 
zwei Schulmodelle vereint, so dass wir aus 
beiden das Beste nutzen können. Neben den 
deutschen Abschlüssen können auch berufs-
SWCNKƂ\KGTGPFG� #DUEJNØUUG� HØT� FGP� NWZGO-
burgischen Arbeitsmarkt erworben werden. 
Auch baulich ist die Schule besonders: Es 
gibt viele Kommunikationsmöglichkeiten für 
die jungen Leute durch Sitzgruppen im Haus. 
Das Lernumfeld ist sehr positiv. 

Könnte diese Schulform ein denkbares Modell auch für andere Regionen in Grenznähe sein?
Antwort: Ja, absolut. Es gibt ja in Deutschland mehrere Regionen, die an ein oder mehrere Nachbarländer 
angrenzen. Warum sollte es dort nicht auch funktionieren. Es ist ein tragfähiges Modell für die Zukunft, 
XQP�FGO�CNNG�RTQƂVKGTGP��DGUQPFGTU� KP�$G\WI�CWH�FKG�URÀVGTG�$GTWHUUKVWCVKQP��&WTEJ�FKG�XGTUEJKGFGPGP�
Sprachen und die in beiden Ländern anerkannten Schulabschlüsse können sowohl die Absolventen als 
auch die Arbeitgeber von jungen Menschen großen Nutzen aus dieser Schulbildung ziehen. 

Welche Ideen bzw. Pläne gibt es für die Zukunft des Schengen-Lyzeums?
Antwort: Wir sind noch immer dabei, uns in diesem Projekt weiterzuentwickeln, und das nicht nur in Bezug 
auf die stetig steigenden Schülerzahlen. Dies hat ja bereits zu baulichen Erweiterungen geführt. Es muss 
weiterhin unser Ziel bleiben, die französische Seite ebenfalls mit einzubinden. Wir sollten unbedingt an 
der Idee festhalten, dass das Schengen-Lyzeum ein Projekt für die Großregion sein soll. 

Fragen an Frau Landrätin 
Daniela Schlegel-Friedrich
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D’Gemeng Schengen an de Schengen-Lycée schaffen zënter deems e besteet enk zesummen. Mir freeën 
eis dass de Lycée eis ëmmer erëm Visiteurs-Gruppen an den Europa-Musée schéckt, wou Schülerinnen 
a Schüler, awer och Erwuessener aus allen Häre Länner vermëttelt kréien, wéi wichteg d’ “Schengener 
1HMQOOGPq�ƂT�Fo<GUWOOGNKGYGP�CP�'WTQRC�CUU�

&WGTEJ�Fo<GUWOOGPCCTDGEJV�CUU�GV�ƂT�GKU�UGNDUVXGTUVÀPFNGEJ�FGT�5EJQWN�GPVIÅKPIV�\G�MQOOGP��CPFGGOU�
OKT�JKT�5ÀNN�ƂT�(QTOCVKQWPUEQWTGP�QFGT� JPNGEJGU�\WT�8GTHØIWPI�UVGNNGP�

Mir konnten och mat der Bibliothéik vum Schengen-Lycée eng Conventioun ënnerschreiwen 
déi et souwuel de Piereler wéi och de Schengener Bierger erméiglecht, Bicher aus béide 
Bibliothéiken auszeléinen. A sollten d’Schüler aus dem Schengen-Lycée eemol de Wonsch 
hunn d’Bicherthéik vu Schwéidsbeng ze besichen, dierfen si sech gären de Schengi-Bus 
ausléinen.

Eis verbënnt also net nëmmen eng Bréck, oder en Numm. Mir liewen tatsächlech deen europäesche 
Gedanken, deen sech am “Mateneen” erëmfënnt a bei deem Grenze keng Barrièren duerstellen, mee e 
9GG�ƂT�Fo<GUWOOGHCPPGP�WDKFFGP�

Ben Homann
Buergermeeschter vun der Gemeng Schengen

Gutt Noperen

Mir liewen tat-
sächlech deen 
europäesche 
Gedanken...

5. Dezember 2016

Die französische 
Generalkonsulin 
für das Saarland, 
Madame Cathe-
rine Robinet, und  
Schulleiter Volker 
Staudt besuchen 
das benachbarte 
Schengen.
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+PVGTTGI� QFGT��YKG� GU� QHƂ\KGNN� JGK»V�� FKG� dGWTQRÀKUEJG� VGTTKVQTKCNG� <WUCOOGPCTDGKVp�� KUV� 6GKN� FGT�
Struktur- und Investitionspolitik der Europäischen Union. Seit mehr als 20 Jahren werden damit 
grenzüberschreitende Kooperationen zwischen Regionen und Städten unterstützt, die das tägliche 
.GDGP�DGGKPƃWUUGP��\WO�$GKURKGN�KO�8GTMGJT��DGKO�#TDGKVUOCTMV�WPF�KO�7OYGNVUEJWV\��5GKV������
RTQƂVKGTV�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�XQP�(KPCP\OKVVGNP��FKG� KO�4CJOGP�FGT� +PVGTTGI�2TQITCOOG�XQP�
der EU investiert werden.

Interreg wird in drei Schwerpunkten umgesetzt:

 •  grenzübergreifende Zusammenarbeit: Weiterentwicklung der wirtschaftlichen und sozialen
  Zusammenarbeit in benachbarten Grenzregionen 
 • transnationale Zusammenarbeit: Zusammenarbeit zwischen nationalen, regionalen und
  kommunalen Partnern in transnationalen Kooperationsräumen, um die territoriale
  Integration dieser Räume zu erhöhen
 • interregionale Zusammenarbeit: Kooperationsnetze und Erfahrungsaustausch, um die
  Wirksamkeit bestehender Instrumente für Regionalentwicklung und Kohäsion zu verbessern.

Das aktuelle Programm Interreg V A Großregion läuft bis 2020. Es stehen in der Förderperiode bis 2020 
fast 140 Mio. Euro aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) für gemeinsame grenz- 
überschreitende Projekte zur Verfügung. 

Es wurden vier Prioritätsachsen festgelegt:

 •  35 Mio. Euro werden darauf verwandt, den grenzübergreifenden Arbeitsmarkt voranzubringen.
  Dabei werden auch Projekte zur Mobilität von Fachkräften und Auszubildenden über
  Ländergrenzen hinweg eine Rolle spielen. 
 •  37 Mio. Euro stehen für die umweltfreundliche Entwicklung der Großregion und für die
  Verbesserung des Lebensumfelds bereit. Mit diesen Mitteln soll die kulturelle und
  touristische Aufwertung des Natur- und Kulturerbes gesteigert werden. Außerdem werden
  die Umweltbelastungen im Rahmen der wirtschaftlichen und räumlichen Entwicklung der
  Großregion verringert.
� r�� -PCRR����/KQ��'WTQ�ƃKG»GP�KP�FKG�8GTDGUUGTWPI�FGT�.GDGPUDGFKPIWPIGP��GVYC�FWTEJ
  grenzübergreifende Angebote im Bereich „Gesundheit und Vorsorge“ sowie sozial
  inklusive Dienstleistungen und Einrichtungen.
 •  Knapp 40 Mio. Euro werden in die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivität
  der Großregion investiert. Damit die Großregion zum Standort der Exzellenzforschung
  werden kann, sollen grenzüberschreitende Kooperationen verstärkt werden. Außerdem
  werden die Innovation in den Betrieben sowie die Präsenz kleiner und mittlerer Unternehmen
  auf internationalen Märkten gefördert.

Die 11 Programmpartner sind die Region Wallonien, die Französische und die Deutschsprachige Ge-
meinschaft Belgiens, das Großherzogtum Luxemburg, die deutschen Bundesländer Saarland und Rhein-
land-Pfalz, die Präfektur der Region Lothringen, der Regionalrat Lothringen, die Generalräte der Dépar-
tements Moselle, Meuse und Meurthe-et-Moselle.

Interreg und Schengen-Lyzeum          
5GKV������RTQƂVKGTV�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�XQP�(KPCP\OKVVGNP��FKG�KO�4CJOGP�FGT�+PVGTTGI�2TQITCOOG�XQP�
der EU investiert werden.

9CU�KUV�+PVGTTGI!
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#NU�GTUVGU�RTQƂVKGTVG�FKG�5EJWNG�XQP�FGT�(ÒTFGTWPI�KO�4CJOGP�FGU�2TQITCOOU�+PVGTTGI�+8�#�)TQ»TGIKQP�
über das Projekt „Integration, Heterogenität und Differenzierung“ (INHED).
Federführender Projektpartner war das Ministère de l‘Éducation nationale et de la Formation professi-
onnelle (MEN), Luxemburg. Weiterhin waren beteiligt das Ministerium für Bildung des Saarlandes sowie 
der Landkreis Merzig-Wadern.
Das Finanzvolumen umfasste rund 1,774 Mio € bei einer Laufzeit von Januar 2009 bis Juli 2012. Der EF-
RE-Zuschuss betrug 0,887 Mio €.

Ziel des Projektes war es – im Sinne des Leitbildes der Schule – die Schülerinnen und Schüler des Schen-
gen-Lyzeums durch die Verbindung von Elementen des Luxemburger und des deutschen Systems zum 
.GDGP�WPF�#TDGKVGP� KP� GKPGO� KPVGTMWNVWTGNN� IGRTÀIVGP�'WTQRC� \W�SWCNKƂ\KGTGP�WPF�FKG� +PVGITCVKQP�FGT�
Schülerinnen und Schüler von beiderseits der Grenzen zu fördern sowie Maßnahmen zum Ausgleich der 
systembedingten Heterogenität der Schülerschaft zu implementieren.
Die Schülerinnen und Schüler des Schengen-Lyzeums kommen in der Regel aus der Klassenstufe 4 der 
Grundschulen verschiedener Schulsysteme – aus Luxemburg, dem Saarland, Frankreich sowie dem be-
nachbarten Rheinland-Pfalz. Deshalb bestehen innerhalb der Schülerschaft beträchtliche systembedingte 
Unterschiede im Hinblick auf Kompetenzen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Vorwissen, worauf in den Klas-
senstufen fünf und sechs aufgebaut wird.
Über das Projekt INHED wurde erreicht, dass in den Klassenstufen 5 und 6 in den Fächern Deutsch, Fran-
zösisch und Mathematik mehrmals pro Woche zwei Lehrkräfte in einer Klasse (Teamteaching) unterrichten. 
Dadurch werden gezielte Fördermaßnahmen ermöglicht.

Zusätzlich wird einmal pro Woche eine zweistündige Fachförderung angeboten, zu der sich die Schülerin-
nen und Schüler freiwillig anmelden. In der Mittagspause sind außerdem mehrere Lernbüros geöffnet, in 
denen die Schülerinnen und Schüler Hilfe bei kurzfristig auftretenden Lernschwierigkeiten erhalten.
Als binationale Schule muss das Schengen-Lyzeum die Lehrpläne verschiedener Schulformen und Länder 
vereinen. Mit Hilfe der Gelder, die über das Projekt INHED zur Verfügung standen, konnten binationale 
.GJTHCEJITWRRGP�PGWG�.GJTRNÀPG�GPVYKEMGNP��FKG�FGP�URG\KƂUEJGP�$GFKPIWPIGP�FGT�5EJWNG�4GEJPWPI�
tragen. 

Genauso sind herkömmliche Arbeitsmaterialien, Lernprogramme, Übungen etc. am Schengen-Lyzeum 
nur bedingt einsetzbar, da sie weder den sozialen noch den regionalen Gegebenheiten der Schülerin-
nen und Schüler Rechnung tragen und außerdem nicht auf die Lehrpläne der Schule abgestimmt sind. 
&GUJCND�KUV�GU�PQVYGPFKI��GKPGP�UEJWNURG\KƂUEJGP�/CVGTKCNKGPRQQN�OKV�OQVKXKGTGPFGP�.GTPOCVGTKCNGP�XGT-
schiedener Schwierigkeitsgrade und Anspruchsniveaus in den einzelnen Lernbereichen zu vorzuhalten. 
Dieser soll den Schülerinnen und Schülern Anreize bieten, Möglichkeiten eröffnen und selbstständiges, 
eigenverantwortliches Lernen fördern. 

EduNet                                                                                   
#NU�PÀEJUVGU�RTQƂVKGTVG�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�XQP�FGT�(ÒTFGTWPI�CWU�/KVVGNP�
des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung im Rahmen des Programms 
Interreg IV-A Großregion in dem Projekt Education Network Schule und Wirt-
schaft (EduNet). Federführender Projektpartner: Ministère de l’Education nati-
onale et de la formation professionnelle

Operationelle Partner: Ministerium für Bildung, Landkreis Merzig-Wadern, 
Deutsch-Luxemburgisches Schengen-Lyzeum, Service de coordination de la 
recherche et de l’innovation pédagogiques et technologiques, Landesinstitut für Pädagogik und Medien, 
Zentrum für Aus- und Weiterbildung des Mittelstandes St. Vith, Landkreis Trier-Saarburg, Pädagogisches 
Landesinstitut Rheinland-Pfalz.
Strategische Partner: Chambre des Métiers, Handwerkskammer des Saarlandes, IHK Saarland, Hand-
werkskammer Trier, LTJB Grevenmacher, Institut für Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in KMU, 
Ville de Sierck-les-Bains, Collège Général de Gaulle.
Laufzeit: August 2012 bis Juli 2015
Finanzvolumen: 1,273 Mio. Euro 
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Grenzüberschreitende Zusammenarbeit
&KG�8GTDGUUGTWPI�FGT�UEJWNKUEJGP�WPF�FGT�DGTWƃKEJGP�#WUDKNFWPI�KUV�GKPG�YGUGPVNKEJG�8QTCWUUGV\WPI��WO�
SWCNKƂ\KGTVG�#TDGKVUMTÀHVG�HØT�FKG�)TQ»TGIKQP�JGTCP\WDKNFGP�WPF�FCU�YKTVUEJCHVNKEJG�9CEJUVWO�\W�HÒTFGTP��
Die Zahl der Schul- und Ausbildungsabbrecher soll verringert werden durch verstärkte grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit in den Bereichen Bildung, Ausbildung, Beschäftigung und soziale Eingliederung, 
YQXQP�DGUQPFGTU�,WIGPFNKEJG�OKV�.GTPUEJYKGTKIMGKVGP�RTQƂVKGTGP��&KG�<WUCOOGPCTDGKV� HÒTFGTV�FKG� +P-
tegration der Schülerinnen und Schüler in den grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt und ermutigt sie zur 
DGTWƃKEJGP�WPF�IGQITCƂUEJGP�/QDKNKVÀV�

Berufswahlvorbereitung
Jugendliche darauf vorzubereiten, eigenverantwortlich und verantwortungsbewusst am Wirtschaftsleben 
in der Großregion teilzunehmen, ist eine wichtige Aufgabe der Schulen in der Region; damit ist Berufs-
orientierung Kern- und Querschnittsaufgabe für alle Fächer und Lehrkräfte. Im Rahmen der Berufswahl-
vorbereitung sollen die Schülerinnen und Schüler einen Überblick über die Berufe und Angebote in der 
Großregion erhalten. Zudem soll ihre fremdsprachliche und interkulturelle Kompetenz, eine wesentliche 
8QTCWUUGV\WPI�HØT�FKG�DGTWƃKEJG�/QDKNKVÀV��IGUVÀTMV�YGTFGP�

Berufsorientierung in diesem Sinne steht

 •  für Motivierung und Befähigung zu Selbstständigkeit und Eigenverantwortung,
 •  für die Bereitschaft von Jugendlichen, sich mit Berufswahl fragend zu befassen,
 •  für die Stärkung der persönlichen und fachlichen Qualitäten und
 •  für die Vermittlung von entscheidungsrelevanten Kenntnissen über die Arbeits- und
  Berufswelt beiderseits der Grenzen.

Berufsorientierung in diesem Sinne ist sowohl Prozess als auch Ziel.

Betriebspraktikum
Einen entscheidenden Beitrag zur Berufsorientierung leistet das Betriebspraktikum, das drei Wochen 
umfassen sollte, für alle Schülerinnen und Schüler verbindlich ist und zu Beginn der Klassenstufe 9 abge-
leistet wird. Da in weiten Teilen der Großregion ein Betriebspraktikum unbekannt ist, galt es durch die 
Abfassung entsprechender Informationen und Praktikumsvereinbarungen eine positive Grundeinstellung 
bei allen Beteiligten zu schaffen. Dem grenzüberschreitenden Betriebspraktikum kommt neben den fach-
lichen Aspekten eine besondere Bedeutung in Hinblick auf die interkulturelle und die fremdsprachliche 
Kompetenz zu. Hierauf gilt es die Schülerinnen und Schüler gesondert vorzubereiten.

Kooperation Schule - Wirtschaft
Durch die verstärkte Kooperation von Schulen und Wirtschaft über die Grenzen hinaus sollten Netzwer-
ke aufgebaut werden, von denen die Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen sowie die Unternehmen 
FKGUUGKVU�WPF�LGPUGKVU�FGT�)TGP\GP�INGKEJGTOC»GP�RTQƂVKGTGP��&KGUG�8GTPGV\WPI�HØJTV�\WT�'PVYKEMNWPI�MQ-
ordinierter Bildungsmodule, die Schülerinnen und Schülern sowie Unternehmen bessere Einsichten in die 
KPVGTTGIKQPCNGP�$KNFWPIU��WPF�5EJWNYGNVGP�GTÒHHPGP��)GOGKPUCOG�8QTJCDGP�KO�$GTGKEJ�FGT�DGTWƃKEJGP�
Aus- und Weiterbildung, der Erfahrungsaustausch und der Austausch von Know-how wurden forciert.
Unterrichtsinhalte erhalten durch die Kooperation einen stärkeren Realitäts- und Praxisbezug und wer-
den weiterentwickelt. Der Übergang von Schule zu Beruf wird erleichtert. Grundlage der Partnerschaft 
ist dabei eine Kooperationsvereinbarung, die Verantwortliche und Zuständigkeiten ebenso benennt wie 
konkrete Maßnahmen, Termine und die Möglichkeiten der Weiterentwicklung.

SESAM’GR                                                             
Zurzeit ist das Schengen-Lyzeum Projektpartner in dem Interreg VA-Projekt “Des clefs pour l’avenir des 
jeunes dans la GR: langues, interculturalité, information et orientation professionnelle via l’éducation // 
Schlüssel für die Zukunft der Jugendlichen in der Großregion: Sprachen, Interkulturalität, Berufswahlvor-
bereitung und Berufsorientierung“ (SESAM’GR).

Federführender Begünstigter ist das Département de la Moselle.



35Operationelle Projektpartner sind: 

 • das Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz
 • das Ministerium für Bildung und Kultur des Saarlandes
 • das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyzeum
 • das Ministerium für Bildung und Jugend Luxemburg
 • der Landkreis Trier-Saarburg
 • das Landesinstitut für Pädagogik und Medien 
 • der Landkreis Merzig-Wadern
 • das Zentrum für Aus- und Weiterbildung des Mittelstandes (St. Vith)
 • die Technische Universität Kaiserslautern
 • das Rectorat Nancy-Metz
 • das Netz Canopé Alsace/Champagne-Ardenne/Lorraine
 • der Eurodistrikt SaarMoselle
 • die Provinz Luxembourg
 • die Provinz Lüttich 

Als strategische Partner sind dabei: 

� r� +PUVCPEG�$CUUKP�'PUGKIPGOGPV�SWCNKƂCPV�s�(QTOCVKQP�s�'ORNQK�FW�.WZGODQWTI�DGNIG
 • RESEAULUX asbl
 • Promemploi asbl
 • Administration générale de l‘enseignement de la Fédération Wallonie-Bruxelles
 • Conseil Départemental de Meurthe-et-Moselle

Bei einem Finanzvolumen von 7.280.064,27 € beträgt der EFRE-Zuschuss 4.368.038,56 € für eine Laufzeit 
von drei Jahren vom 01/09/2016 - 31/08/2019.

Ziel des Projekts SESAM‘GR ist es, Jugendliche von Anfang an mit Schlüsselkompetenzen für ihr Leben, 
ihre Weiterentwicklung und Arbeit in einer attraktiven, wettbewerbsfähigen, grenzenlosen Großregion 
auszustatten. Integration und vereinfachte Anpassung der Jugendlichen an ein sich immer schneller wan-
delndes Umfeld sowie ihre Beschäftigungsfähigkeit innerhalb der Großregion sollen gefördert werden.

Das Projekt hat drei Schwerpunkte: 

 • Kontinuierliche Begleitung und Förderung der Mehrsprachigkeit von Vor- bis
  Sekundarschule durch Initiativen von Bildungsexperten aus dem Bildungsbereich
  (formal/non-formal)
 • Entwicklung interkultureller Kompetenzen zur Förderung eines Zusammengehörigkeitsgefühls 
� r� 8QTDGTGKVWPI�FGT�,WIGPFNKEJGP�CNU�\WMØPHVKIG�#TDGKVPGJOGT�CWH�FKG�DGTWƃKEJGP�2GTURGMVKXGP
  in der Großregion (Berufswahlvorbereitung im Unterricht, Annäherung an und
  Verbindungen zur Wirtschaft, Besuche/Praktika in Unternehmen…).

Um diese Schwerpunkte zu realisieren, sind eine Reihe von Maßnahmen geplant, wie z.B.: 

 • Maßnahmen zur Förderung der Mobilität aller Projektbeteiligten, 
 • Maßnahmen zur Sensibilisierung in Bezug auf die Notwendigkeit, die Sprache
  des Nachbarn zu lernen, 
 • Erarbeitung von mediengestützten, hybriden Lernangeboten, die explizit auf die
  Erwartungen der Jugendlichen eingehen.
 
Das Projekt wird fortlaufend evaluiert. Zur Feststellung von Ergebnissen stützt sich das Projekt, an dem 
Tausende von Schülern teilnehmen, auf die Einrichtung eines Netzwerks und einer Vielzahl pädagogischer 
Maßnahmen zur Förderung von Initiativen und grenzüberschreitenden Projekten, der Mobilität sowie der 
Beschäftigungsfähigkeit der Jugendlichen.
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Das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyze-
um ermöglicht den Erwerb von Abschlüssen 
beider Länder.

In Klassenstufe 9 werden zahlreiche Fächer in 
Kursen mit unterschiedlichem Anspruchsniveau 
unterrichtet. Um Schülerinnen und Schüler in die 
Kurse einstufen zu können, werden neben der Leis-
tungsentwicklung und dem Lernverhalten auch 
die Arbeitshaltung, die Arbeitseinstellung und die 
Selbstständigkeit berücksichtigt.  Zweck dieser äu-
ßeren Differenzierung ist es, sowohl eine Unter- als 
auch eine Überforderung der Schülerinnen und 
Schüler zu vermeiden.

Schülerinnen und Schüler, die vorwiegend Grund-
kurse besucht haben, nehmen an den Prüfungen 
zum Hauptschulabschluss teil. Diese Prüfung be-
steht aus einem schriftlichen und einem mündli-
EJGP� 6GKN�� &KG� UEJTKHVNKEJGP� 2TØHWPIGP� ƂPFGP� KO�
ganzen Saarland zur selben Zeit mit denselben, 
zentral gestellten Prüfungsaufgaben statt. Sie er-
strecken sich in der Regel auf die Fächer Deutsch 
und Mathematik. Am Schengen-Lyzeum allerdings 
wählt der Schüler, ob er im Fach Deutsch oder 
Französisch zur Hauptschulabschlussprüfung an-
tritt. Die mündliche Prüfung legt die Schülerin/der 
5EJØNGT�KP�UGKPGO�9CJNRƃKEJVDGTGKEJ�CD��

Unter besonderen Aufnahmevoraussetzungen ist 
es möglich, über eine zweijährige Ausbildung an 
einer erweiterten Realschule oder einer Berufsfach-
schule den mittleren Bildungsabschluss zu erlan-
gen. Der Hauptschulabschluss ermöglicht eben-
falls eine duale Berufsausbildung. 

Gelingt dem Schüler/der Schülerin der Übergang 
in Klassenstufe 10 des berufsbildenden Zweiges, 
nimmt er/sie am Schuljahresende an den Prüfun-
gen zum Erwerb des mittleren Bildungsabschlusses 
teil. Die Schüler sollen in dieser Abschlussprüfung 
nachweisen, dass sie die Lernziele, die in den Lehr-
plänen vorgegeben sind, erreicht haben. Die Prü-
fung ist in einen schriftlichen und einen mündlichen 
Teil gegliedert.

Schriftlich geprüft werden die Fächer Deutsch, 
Französisch und Mathematik. Mündlich geprüft 
wird ein Fach nach Wahl, außer Sport und den be-
reits geprüften Fächern. 

Der Mittlere Bildungsabschluss eröffnet den Weg 
zu einer Berufsausbildung und zur Fachoberschule. 
Wenn die Noten des Schülers/der Schülerin den 
Kriterien des luxemburgischen Régime Technique 
entsprechen, ist der Übergang in die Klassenstufe 
11 des Schengen-Lyzeums möglich. 

Nach erfolgreichem Abschluss der Klassenstufe 11 
des berufsbildenden Zweiges kann der schulische 
Teil der Fachhochschulreife angefragt werden. Die 
Fachhochschulreife bereitet die Schülerinnen und 
Schüler auf ein Studium an einer Fachhochschule 
vor oder ermöglicht ihnen einen direkten Einstieg 
in die Berufswelt. 

Der schulische Teil der Fachhochschulreife im be-
rufsbildenden Zweig kann frühestens nach dem 
Ende des zweiten Halbjahres der Klassenstufe 11 
erworben werden. Die Schülerinnen und Schüler, 
die nach der Klassenstufe 11 die Schule verlassen, 
können auf Antrag den schulischen Teil der Fach-
hochschulreife erhalten. Um diesen Teil des Ab-
schlusses zu erreichen, müssen die Schülerinnen 
und Schüler einige Voraussetzungen erfüllen. 

Im Gegensatz zu anderen Schulen wird der schu-
lische Teil der Fachhochschulreife ohne staatliche 
Abschlussprüfung erreicht. Die Schülerinnen und 

Abschlüsse am
Deutsch-Luxemburgischen 
Schengen-Lyzeum
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Schüler müssen ein gewisses Gesamtergebnis er-
reichen. 

Um den berufsbezogenen Teil der Fachhochschul-
reife zu erreichen, muss der Schüler ein einjähriges 
gelenktes Praktikum absolvieren oder an einer ein-
jährigen kontinuierlichen Berufsausbildung teil-
nehmen. Angerechnet als praktischer Teil wird die 
Ableistung eines freiwilligen Sozialen oder Ökolo-
gischen Jahres, sowie die Ableistung eines einjäh-
rigen Wehr, Zivil- oder Bundesfreiwilligendienstes. 
Ziel dieses einjährigen Praktikums ist es einerseits 
den Schülerinnen und Schülern einen Einblick in 
FKG� DGTWƃKEJG� 2TCZKU� \W� XGTUEJCHHGP�� WO� CWH� FCU�
Berufsleben vorzubereiten oder bei der Berufswahl 
zu helfen. Andererseits kann das Praktikum als Ori-
entierung bei der Entscheidung für ein Studium 
dienen. Wichtig ist daher, dass der Schüler seine 
Praktikumsstelle bewusst auswählt, damit die An-
forderungen, die in der gewünschten Ausbildung 
auf die Schülerin/den Schüler zukommen, bekannt 
sind. Das abgeleistete Praktikum muss vom Prak-
tikumsbetrieb beziehungsweise der Praktikumsein-
richtung bescheinigt werden.

Die Fachhochschulreife wird daraufhin vom 
Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Lyzeum be-
scheinigt.

Mit dem Erwerb der Fachhochschulreife stehen 
dem Schüler einige Wege offen. Es besteht die 
Möglichkeit, ein Studium sämtlicher Fachrichtun-
gen an allen Fachhochschulen in Deutschland oder 

eine Berufsausbildung in anspruchsvollen, theorie-
betonten Berufen zu beginnen.

Nach der Anerkennung des Fachhochschulzeugnis-
ses in Luxemburg sind auch weiterführende techni-
sche Studien möglich, da die Fachhochschulreife 
mit dem Diplôme de technicien gleichgestellt ist.
Da das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyze-
um eine G8-Schule ist, nehmen die Schülerinnen 
und Schüler im berufsbildenden Zweig am Ende 
XQP� -NCUUGPUVWHG� ��� CO� 'ZCOGP� FG� ƂP� FoÅVWFGU�
secondaires techniques teil. Vorgehensweise und 
Rahmenbedingungen sind mit den luxemburgi-
schen Richtlinien identisch. Wegen des Régime 
NKPIWKUVKSWG�URÅEKƂSWG�IKDV�GU�CNNGTFKPIU�GKPKIG�#U-
pekte, die bei der Umsetzung der Abschlussprüfun-
gen zu berücksichtigen sind. Da die berufsbilden-
den Fächer in der Regel auf Deutsch unterrichtet 
werden, werden auch die Prüfungen ins Deutsche 
übersetzt.
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Durch die besondere Stellung des Faches Deutsch 
gehört es, im Gegensatz zu Luxemburg, am Schen-
gen-Lyzeum zu den branches fondamentales und 
kann für die Abschlussprüfungen nicht abgewählt 
werden. Allerdings können die Schülerinnen und 
Schüler wählen, ob sie im Fach Englisch oder Fran-
zösisch an der Prüfung teilnehmen. 

Mit Bestehen der Abschlussprüfungen erhalten die 
5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�FCU�&KRNÐOG�FG�ƂP�F�ÅVW-
des secondaires techniques - Division administrative 
et commerciale, das dem Zeugnis der Allgemeinen 
Hochschulreife gleichgestellt ist. Die Schülerinnen 
und Schüler erhalten eine Zugangsberechtigung zu 
Hochschulen und Universitäten und haben zugleich 
DGTGKVU�GKPG�DGTWƃKEJG�#WUDKNFWPI�KO�$GTGKEJ�CFOK-
nistratif et commercial abgeschlossen, die den qua-
NKƂ\KGTVGP�¸DGTICPI�KP�FKG�$GTWHUYGNV�GTOÒINKEJV�

Im gymnasialen Zweig nehmen die Schülerinnen 
und Schüler am Ende der Klassenstufe 12 an den 
saarländischen Abiturprüfungen teil. Schülerinnen 
und Schüler erhalten mit Bestehen dieser Prüfungen 
UQYQJN�FCU�&KRNÐOG�FG�ƂP�F�ÅVWFGU� UGEQPFCKTGU� ��
Section binationale germano-luxembourgeoise als 
auch das Zeugnis der Allgemeinen Hochschulreife.
Durch die unterschiedlichen Abschlüsse wird das 
Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyzeum den 
individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten der ein-
zelnen Schülerinnen und Schüler gerecht.

Mit der Vergabe der Diplome beider Länder verwirk-
licht das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyze-
um die Vision einer grenzüberschreitenden Schule.
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Ich habe in der 10. Jahrgangsstufe meinen mittleren Bildungsabschluss gemacht. Es hat mich insofern 
weitergebracht, dass ich dadurch auf die Fachoberschule Sozialwesen in Merzig wechseln konnte und 
dort erfolgreich meinen Fachhochschulabschluss absolviert habe. Zudem hat dies mir die Möglichkeit 
IGIGDGP��JGTCWU\WƂPFGP��YGNEJGT�5VWFKGPICPI�CO�DGUVGP�\W�OGKPGP�DGTWƃKEJGP�<KGNGP�RCUUV�
Anne Schmitz, Mittlerer Bildungsabschluss (MBA) 2013

Den Mittleren Bildungsabschluss nach der 10. Klasse im Wirtschaftszweig zu absolvieren war eine gute 
'PVUEJGKFWPI��&CFWTEJ�FCUU�KEJ�OKEJ�OKV�FGT�/CVGTKG�DGHCUUVG��ƂGN�GU�OKT�PCEJJGT�NGKEJVGT��FCU�(CEJCDKVWT�
Wirtschaft zu absolvieren. Ich bin überzeugt, dass meine Chancen an der Wirtschaftsschule angenommen 
zu werden, auch dadurch größer waren. 
Lena Koster, Mittlerer Bildungsabschluss (MBA) 2013

Nach der neunten Klasse kam ich in den Abiturzweig. Im Laufe der zehnten Klasse habe ich allerdings 
gemerkt, dass meine Französischkenntnisse nicht ausreichen, um auf dieser Schule mein Abitur zu ma-
chen. Ich informierte mich bei meinen Tutoren, welche Alternativen mir blieben. Ich entschied mich, die 
zehnte Klasse zu beenden und anschließend die Schule zu verlassen. Somit bekam ich automatisch, ohne 
an einer Prüfung teilnehmen zu müssen, meine mittlere Reife. Mit diesem Abschluss konnte ich meinen 
schulischen Werdegang auf einer Fachoberschule für Sozialwesen fortsetzten. Ich wusste, dass ich einen 
sozialen Beruf ausüben möchte, welcher ebenfalls kreativ ist. Die Unterrichtsfächer Bildende Kunst und 
Arbeitslehre haben mir von Anfang an gefallen. Außerdem besuchte ich AGs wie den Chor, Tanz und das 
'TUVGNNGP�GKPGU�*CWUCWHICDGPJGHVGU�HØT�FCU�FCTCWH�HQNIGPFG�5EJWNLCJT��#NU�URÀVGTG�9CJNRƃKEJVHÀEJGT�YÀJN-
te ich Musikpraxis, Arbeitslehre sowie Kultur und Identität. In jedem dieser Fächer wurde stark auf den Zu-
sammenhalt und die Zusammenarbeit geachtet. Außerdem bekam ich viele verschiedene Einblicke in die 
kreativen Bereiche und lernte neue Techniken kennen. Heute merke ich, dass mir das sehr viel gebracht 
hat. Ich kenne mich mit Arbeitsvorgängen aus, von welchen meine neuen Mitschüler noch nichts gehört 
haben. Ich habe Erfahrungen gesammelt, welche mir keiner mehr nehmen kann. Gleichermaßen wollte 
ich in die soziale Richtung gehen, da ich zum einen die Erfahrung in einem Schulpraktikum in der neunten 
Klasse gemacht habe, dass ich gerne mit Menschen zusammenarbeite, zum anderen hat ebenfalls das 
Schengen-Lyzeum großen Wert auf Zusammenhalt gelegt. Gezeigt hat sich das durch Grup-
RGPCTDGKVGP��-NCUUGPCWUƃØIG��IGOGKPUCOG�2TQLGMVG�WPF�WOIGUGV\V�YWTFG�GU�CWEJ�FCFWTEJ��
dass die Schüler viel Zeit haben einander kennenzulernen. Durch die Mittagspause, Freiraum 
zur Projektausarbeitung usw. konnte man viel Zeit mit seinen Kameraden verbringen. Man 
hatte immer das Gefühl, Teil eines Ganzen, einer großen Gemeinschaft zu sein. In den sechs 
Jahren, in welchen ich das Schengen Lyzeum besuchte, sind wir drei Mal klassenintern und ein 
Mal mit der gesamten Stufe verreist. So lernt man sich untereinander besser kennen, hat viel 
Spaß und erlebt Neues zusammen. Dazu kommen etliche Projekte und Austausche, welche 
den sozialen Kontakt verstärkt und andere Kulturen erfahrbar gemacht haben. Die Lehrer waren auch viel 
mehr Lernpartner, mit welchen man Spaß haben konnte, ohne dass durch diese Beziehung der Unterricht 
weniger ernst genommen wurde. Durch diesen Bezug kennt man einander und kann einander helfen. Ich 
habe mich stets gut aufgehoben gefühlt und man konnte zu den Lehrern gehen, wenn man ein Problem 
hatte oder die Lehrer sind zum Schüler gekommen. Das fand ich sehr schön, jedoch habe ich es so auf 
keiner anderen Schule erlebt. Jetzt gehe ich auf die Akademie für Erzieher/innen und möchte den Kindern 
genauso viele abwechslungsreiche Tätigkeiten und ähnliches einfühlsames Verhalten bieten, damit diese 
sich genau so wohl fühlen, wie ich mich in Gegenwart meiner Lehrer und Mitschüler gefühlt habe.
Charlotte Schmitz, Mittlerer Bildungsabschluss (MBA) 2013

Wir alle haben die Schule nicht nur mit einem deutschen Abitur verlassen, sondern zugleich auch mit 
einem luxemburgischen, worauf wir sehr stolz sein können. Sicherlich kann mir dieses Abitur in Hinblick 
CWH�OGKPGP�YGKVGTGP�DGTWƃKEJGP�9GTFGICPI�WPF�CWHITWPF�FGT�)TGP\PÀJG�PWT�XQP�8QTVGKN�UGKP�� +EJ�DKP�
überzeugt davon, dass uns viele Türen mit diesem deutsch-luxemburgischen Abitur offen stehen.
Cathie Friedrich, Abiturientin 2015

9GIG�\WT�DGTWƃKEJGP�
Entfaltung

Ich habe mich 
stets gut 
aufgehoben 
gefühlt...



Unterricht
Wir befähigen unsere Schülerinnen und Schüler durch innovativen und schülerzentrierten 
Unterricht zum eigenständigen Lernen.

Leitziele

• Wir legen besonderen Wert auf eigenverantwortliches, handlungsorientiertes
 und ganzheitliches Lernen.
• Wir fordern und fördern unsere Schülerinnen und Schüler entsprechend ihrer persönlichen
 Fähigkeiten.
• Wir sorgen für fachlich und methodisch differenzierte Lernangebote.
• Wir verzahnen den Einsatz moderner und traditioneller Medien.
• Wir verstehen Unterricht als ganztägigen, gemeinschaftlichen Lernprozess – auch an
 außerschulischen Lernorten.
• Wir erweitern die Klassenräume zu Lernräumen für offenen Unterricht.
• Wir befähigen unsere Schülerinnen und Schüler zum eigenverantwortlichen und kooperativen 
 Lernen unter anderem durch den Einsatz vielfältiger Unterrichtsmethoden.
• Wir sorgen für ein Lernumfeld und ein Lernklima, das Lehren und Lernen unterstützt.
r� 9KT�WPVGTUVØV\GP�WPUGTG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�DGK�FGT�$GTWHUƂPFWPI�WPF�DGTGKVGP�UKG
 auf das Berufsleben vor.
• Wir unterrichten nach schuleigenen Arbeitsplänen, die sich an den luxemburgischen und
 saarländischen Abschlüssen orientieren und auf den dort gültigen Standards basieren.
• Wir ergänzen den Erwerb von Wissen und die Entwicklung von Kompetenzen durch
 projektorientiertes und fächerübergreifendes Lernen.
• Wir bieten den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten, Lern- und Arbeitsschwerpunkte
 gemäß ihrer Interessen zu setzen.
• Wir trauen uns beim Lernen selbst und anderen Neues zu.
• Wir evaluieren kontinuierlich unsere innovative pädagogische Arbeit, um die Unterrichtsqualität
 zu sichern und stetig weiterzuentwickeln.



Enseignement
Nous rendons nos élèves compétents par un travail pédagogique innovateur et un enseignement 
EGPVTÅ�UWT�NoÅNÄXG�CƂP�FG�RTQOQWXQKT�NoCWVQPQOKG�FoCRRTGPVKUUCIG�

Principes

• Nous accordons une grande importance à un apprentissage autonome,
 global et orienté vers l’action.
• Nous sommes exigeants vis-à-vis de nos élèves et les encourageons dans leurs
 aptitudes individuelles.
• Nous nous engageons à offrir un enseignement différencié tant au niveau du contenu
 que des méthodes.
• Nous combinons l’utilisation de média modernes et traditionnels.
• Nous entendons l’enseignement comme un processus d’apprentissage en communauté sur
 une journée continue – y compris dans des espaces d’apprentissage extra-scolaires.
• Nous faisons de la salle de classe un espace d’enseignement ouvert.
• Nous conférons à nos élèves les compétences requises par un apprentissage autonome et
� EQQRÅTCVKH��GPVTG�CWVTGU�IT¾EG�¼�FGU�OÅVJQFGU�FoGPUGKIPGOGPV�FKXGTUKƂÅGU�
• Nous nous engageons à offrir un cadre et une atmosphère d’apprentissage propices à
 l’enseignement et l’apprentissage.
• Nous secondons nos élèves lors de leur choix professionnel et les préparons à la vie active.
• Nous enseignons selon des programmes scolaires internes visant les diplômes sarrois et
 luxembourgeois et reposant sur les normes en vigueur.
• Nous complétons l’acquisition des connaissances et le développement des compétences
 par un apprentissage interdisciplinaire.
• Nous offrons aux élèves la possibilité de mettre l’accent sur l’apprentissage et le travail
 correspondants à leurs intérêts individuels.
• Nous sommes en mesure d’acquérir de nouvelles connaissances et accordons
 cette aptitude à autrui.
r� 0QVTG�VTCXCKN�RÅFCIQIKSWG�KPPQXCVGWT�HCKV�NoQDLGV�FoWPG�ÅXCNWCVKQP�RGTOCPGPVG�CƂP
 d’assurer et d’améliorer la qualité de l’enseignement.
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„Am Abend vor dem ersten Schultag war ich ziem-
lich aufgeregt und konnte lange nicht schlafen“. 
Mit diesem Satz eröffnete eine Schülerin aus der 
���-NCUUG�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�KJTG�4GƃGZKQP�FGT�
GTUVGP�5EJWNYQEJG��#P�FKGUGU�)GHØJN�FGT� KPPGTGP�
7PTWJG�WPF�#WHTGIWPI�MÒPPGP�UKEJ�UKEJGTNKEJ�PQEJ�
XKGNG�/GPUEJGP�GTKPPGTP��YGPP�UKG�CP�FGP�#DGPF�
XQT�FGO�GTUVGP�5EJWNVCI�CP�GKPGT�YGKVGTHØJTGPFGP�
5EJWNG�\WTØEMFGPMGP��„Wie sind wohl die anderen 
Kinder so?“, „Wie werde ich mich in der Klasse 
âÕÀiV�Ìw�`i�¶º sind nur einige der Fragen, die 
5EJØNGT� KP� KJTGT� 4GƃGZKQP� IGÀW»GTV� JCDGP�� 0WP�
UKGJV�FGT�#NNVCI�XGTOGJTV�UQ�CWU��FCUU�5EJØNGT�CO�
GTUVGP�5EJWNVCI�OKV�KJTGP�'NVGTP�KP�FGT�#WNC�UKV\GP��
GTHØNNV�XQP�7PIGYKUUJGKV��YGNEJG�FGT�XQTPG�UVGJGP-
FGP�2GTUQPGP�FGPP�PWP�KJT�G�-NCUUGPNGJTGT�KP�YKTF�
WPF�YGNEJG�XQP�FGP�XKGNGP�-KPFGTP�WO�UKG�JGTWO�
FKG� PGWGP� -NCUUGPMCOGTCFGP� UKPF�� +P� FGT� (QNIG�
werden sie aufgerufen, um sich mit ihrem Klassen-

NGJTGT�KP�\W�KJTGO�PGWGP�-NCUUGPTCWO�\W�DGIGDGP��
&QTV� GTHQNIV� GKPG� MWT\G� $GITØ»WPI� UGKVGPU� FGT�
.GJTRGTUQP�UQYKG�GKPG�8QTUVGNNWPIUTWPFG�FWTEJ�FKG�
5EJØNGT��#PUEJNKG»GPF�YKTF�FGT�5VWPFGPRNCP�XQTIG-
UVGNNV�WPF�FGT�GTUVG�5EJWNVCI�KUV�\W�'PFG��#O�PÀEJU-
VGP�6CI�DGIKPPV�DGTGKVU�FGT�7PVGTTKEJV�PCEJ�2NCP��
#PIGUKEJVU� FGT� \WPGJOGPFGP� *GVGTQIGPKVÀV� FGT�
5EJØNGT�WPF�FGT�6CVUCEJG��FCUU�5EJØNGT�GKPGP�)TQ»-
VGKN� KJTGT� LWIGPFNKEJGP�.GDGPU\GKV� KP�FKGUGT�PGWGP�
)TWRRG� s� FGT� 5EJWNMNCUUG� s� XGTDTKPIGP��OWUU�FKG�
5EJWNG�$GFKPIWPIGP�UEJCHHGP��YGNEJG�FKG�*GTCWU-
DKNFWPI� GKPGU� UVCTMGP� )TWRRGPIGHØIGU� DGIØPUVK-
IGP��*KGT�UGV\V�FCU�-QP\GRV�FGT�-GPPGPNGTPYQEJG�
CO� 5EJGPIGP�.[\GWO� CP�� &KGUGU� RÀFCIQIKUEJ� 
FKFCMVKUEJG�2TQITCOO�DGIKPPV�UEJQP�IGIGP�'PFG�
FGU� XKGTVGP� 5EJWNLCJTGU�� #P� GKPGO� -GPPGPNGTP-
CDGPF� MQOOV� GU� \WO� GTUVGP� -QPVCMV� \YKUEJGP�
5EJØNGTP�� 'NVGTP� WPF� 6WVQTGP�� 0CEJFGO� FKG� -NCU-
UGP�KO�#WFKVQTKWO�CWHIGTWHGP�YWTFGP��ƂPFGP�UKEJ�

Die Kennenlernwoche

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag

STZ r�$GITØ»WPI�
'T\ÀJNRJCUG

r�$GITØ»WPI�
6CIGURNCP�CDURTGEJGP

1+2 Stunde

r������7JT�)QVVGUFKGPUV
r������7JT�$GITØ»WPI

KO�#WFKVQTKWO
r�#PUEJNKG»GPF�)CPI

zum Klassenraum

• Kennenlernspiele
r�8QTUVGNNGP�FGU
-NCUUGPVCIGDWEJU

r������7JT�(QVQVGTOKP
r�-QQRGTCVKQPUVTCKPKPI

r���.ÀPFGT�4CNN[G
(Wandertag)

Pause

3+4 Stunde
r�$GITØ»WPI��'KPHØJ-
TWPI�$GITØ»WPIUTKVWCN

• Kennenlernspiele

• Kennenlernspiele
• Schulrallye r�-QQRGTCVKQPUVTCKPKPI

Pause

5+6 Stunde

r�$GIGJWPI�FGU
5EJWNIGDÀWFGU

r�1TICPKUCVKQP�FGT�
9QEJG

r�+PHQDNÀVVGT
r�4GƃGZKQP�FGU�GTUVGP�
6CIGU��\�$��CNU�$NKV\NKEJV
r�*CWUCWHICDG��(QVQ�

OKVDTKPIGP

r�5VGEMDTKGHG�GTUVGNNGP
r�#DUEJNWUUURKGN
r�8GTCDUEJKGFWPI

r���������������7JT�$WUVTCKPKPI
r�8QTUVGNNGP�WPF�&WTEJURTGEJGP�

des Stundenplans

Pause

7+8 Stunde
r�$CUVGNP�GKPGU 

5VWPFGPRNCPU�KP�)#
r�$GURTGEJGP�FGT�5EJWNTGIGNP�
WPF�WPVGTUEJTGKDGP�NCUUGP
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die Schüler zum ersten Mal als Klasse zusammen 
WPF�NGTPGP�IGOGKPUCO�OKV�FGP�'NVGTP�KO�MØPHVKIGP�
-NCUUGPTCWO� KJTG� MQOOGPFGP� 6WVQTGP� MGPPGP��
<WFGO�XGTDTKPIGP�UKG� KO�#PUEJNWUU�CP�GKPG�MWT\G�
8QTUVGNNWPIUTWPFG�UGKVGPU�FGT�6WVQTGP�PQEJ�CNNGKPG�
<GKV� OKV� FKGUGP� UQYKG� KJTGP� PGWGP� -NCUUGPMCOG-
TCFGP�� 0CVØTNKEJ� UEJCHHV� GU� FKGUGT� MWT\G� /QOGPV�
FGU� -GPPGPNGTPGPU� PKEJV�� FKG�0GTXQUKVÀV� XQT� FGO�
GTUVGP� 5EJWNVCI� \W� XGTFTÀPIGP�� NKGIV� FKGUGT� FQEJ�
PQEJ� KP�YGKVGT�(GTPG��#DGT�FKGUGU�-QP\GRV�DKGVGV�
CWU� RU[EJQNQIKUEJGT� 5KEJV� YKEJVKIG� 8QTVGKNG�� &KG�
5EJØNGT��YGNEJG�\W�FKGUGT�<GKV�PQEJ�FKG�)TWPFUEJW-
NG� DGUWEJGP��OCEJGP� GKPGP� CDGPFNKEJGP� #WUƃWI��
WO�GKPGP�'KPDNKEM�KP�KJTG�<WMWPHV�\W�GTJCUEJGP��5KG�
DNGKDGP�LGFQEJ�VTQV\FGO�KP�KJTGP�IGYQJPVGP�$CJ-
PGP�WPF�MÒPPGP�CO�PÀEJUVGP�5EJWNVCI� KJTGP�/KV-
UEJØNGTP�XQP�FGP�'TNGDPKUUGP�DGTKEJVGP��QJPG�FCUU�
FGT� 5EJTKVV� CP�FKG� PGWG�5EJWNG� UEJQP�FKG�)GFCP-
MGPYGNV�DGJGTTUEJV��0WP�UKV\GP�FKG�5EJØNGT�GKP�RCCT�
9QEJGP� URÀVGT� CP�FGOUGNDGP�1TV�� FGP� UKG� UEJQP�
GKPOCN� DGUWEJV� JCDGP� WPF� FWTEJNGDGP� FCUUGNDG�
2TQ\GFGTG�CWHU�0GWG��&KG�5EJØNGT�GORHCPFGP�FKGU�
\WO�)TQ»VGKN�CNU�dnix Neues, schließlich kannte ich 
das schon“��QDYQJN�UKG�\W�FKGUGO�<GKVRWPMV�CP�FGT�
5EJYGNNG� \W� GKPGO� ITQ»GP� #DUEJPKVV� UVGJGP�� FGT�
KJTG� .GDGPUYGNV� HØT� XKGNG� ,CJTG� RTÀIGP� YKTF�� <W-
UCOOGPHCUUGPF�UEJTGKDV�GKP�5EJØNGT�ØDGT�FKG�GTU-
VGP�/QOGPVG��„Unsere Tutoren gingen wieder mit 
uns in unseren Klassenraum und wir setzten uns 
in einen Stuhlkreis. Auch wenn ich keinen Namen 
von anderen Kindern wusste, so erkannte ich viele 
Gesichter wieder.“� &KGUG�  W»GTWPI� WPVGTUVTGKEJV�
FKG�JQJG�5EJØNGT\GPVTKGTWPI��FKG�FKGUGO�-QP\GRV�
KPPGYQJPV� WPF� OCEJV� FGWVNKEJ�� FCUU� FKG� 5EJØNGT�
dadurch einen angenehmeren Einstieg in das neue 
5EJWNNGDGP�GTJCNVGP��
0CEJ�FKGUGP�8QTDGTGKVWPIGP�DGIKPPV�PWP�FKG�-GP-
PGPNGTPYQEJG��FGTGP�+PJCNVG�KP�FGT�6CDGNNG�FCTIG-
stellt werden. 

&GT� (QMWU� FGT� GTUVGP� DGKFGP� 6CIG� NKGIV� CWH� FGO�
IGIGPUGKVKIGP� -GPPGPNGTPGP� UQYKG� FGO� #PMQO-
OGP�KP�FGT�PGWGP�.GTPWOIGDWPI��5Q�UEJTGKDV�GKPG�
Schülerin: ¹��À�}iwi��`>Ã� >�i�ÃÃ«�i��>��LiÃÌi�°�
Ich konnte schon dienstags nach der ersten Stun-
de alle Namen.“�'KPG�CPFGTG�UEJTGKDV��„Als wir uns 
in der Klasse in einen Stuhlkreis setzten und ein 
�i��i��iÀ�Ã«�i�� Ã«�i�Ìi�]� �iÀ�Ìi� �V�]� `>ÃÃ� Û�i�i�
nette Kinder in der Klasse waren.“�&KGUGU�8QTIG-
JGP�GPVURTKEJV�GKPHCEJGP�)TWPFDGFØTHPKUUGP�GKPGU�
LGFGP�/GPUEJGP��YGNEJG�DGUQPFGTU�KP�WPUGTGT�JGW-
VKIGP�<GKV�GKPG�KOOCPGPVG�$GFGWVWPI�JCDGP��&KG�
9CJTPGJOWPI�FGT�GKIGPGP�2GTUQP�WPF�FKG�+PVGI-
TCVKQP��<W�$GIKPP�FGU�5EJWNCNNVCIU�CP�GKPGT�PGWGP�
5EJWNG�KUV�GU�HØT�5EJØNGT�\WGTUV�GKPOCN�ICT�PKEJV�UQ�
wichtig, wie ihr Stundenplan denn aussehen wird. 
5KG�OÒEJVGP�YCJTIGPQOOGP�YGTFGP�WPF�UKEJ�OKV-
VGKNGP�MÒPPGP��FCOKV�UKG�GKPGP�2NCV\�KP�KJTGT�PGWGP�
.GDGPUYGNV�ƂPFGP�MÒPPGP��&KG�6WVQTKPPGP�WPF�6W-
VQTGP�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�XGTUWEJGP��FGP�5EJØ-
NGTP�IGPCW�FKGUG�/ÒINKEJMGKVGP�\W�$GIKPP�FGT�-GP-

PGPNGTPYQEJG� \W� GTÒHHPGP�� +O� 5RKGN� GTJCNVGP� FKG�
5EJØNGT�/ÒINKEJMGKVGP�� KJTG� GKIGPG� 2GTUÒPNKEJMGKV�
FCT\WUVGNNGP�WPF�KJTG�GKIGPGP�+PVGTGUUGP�OKV\WVGK-
NGP��5Q�GTYÀJPVGP�CNNG�5EJØNGT�FCU�5RKGN�b1DUVUCNCVn�
CNU�UEJÒPG�'TKPPGTWPI�CP�FKG�GTUVGP�DGKFGP�6CIG��
'U�DKGVGV�FGP�8QTVGKN�GTMGPPGP�\W�MÒPPGP��YGNEJG�
+PVGTGUUGP�FKG�/KVUEJØNGT�JCDGP�WPF�QD�OCP�OCP-
EJG�OKV�KJPGP�VGKNV��/CPEJG�5EJØNGT�PGPPGP�+PVGTGU-
UGP��YGNEJG�PKEJV�WPDGFKPIV�LGFGO�IGNÀWƂI�UKPF��+P�
FKGUGP�/QOGPVGP�MÒPPGP�FKG�5EJØNGT�FKGUG�+PVGT-
GUUGP� MWT\�RTÀUGPVKGTGP��#WEJ�FCFWTEJ�GPVYKEMGNV�
UKEJ�FKTGMV�\W�$GIKPP�GKP�VKGHGT�ITGKHGPFGT�-QPVCMV�
\YKUEJGP�FGP�5EJØNGTP��&KG�6WVQTGP�DGVGKNKIGP�UKEJ�
GDGPHCNNU�CP�FGP�#MVKXKVÀVGP��YCU�FGP�5EJØNGTP�GKP�
YKEJVKIGU�$KNF�XGTOKVVGNV��#WEJ�KJTG�6WVQTGP��FKG�PC-
VØTNKEJ�CWH�FKG�'KPJCNVWPI�FGT�4GIGNP�DGFCEJV�UKPF�
WPF�FGP�4CJOGP�XQTIGDGP��UKPF�/GPUEJGP�YKG�UKG��
FKG� GDGPHCNNU� GKIGPG� +PVGTGUUGP� JCDGP�� 5Q� GPVYK-
EMGNV�UKEJ�GKP�GPIGTGU�8GTJÀNVPKU�\YKUEJGP�FGP�6W-
VQTGP�WPF�FGP�5EJØNGTP��CWEJ�YGPP�FKG�5EJØNGT�KO�
8QTFGTITWPF�UVGJGP��
'U� KUV� KP�FGT�JGWVKIGP�&KFCMVKM� NÀPIUV�FGWVNKEJ�IG-
YQTFGP��FCUU�FGT�2TQ\GUU�FGU�.GTPGPU�FWTEJ�GKPGP�
GPVFGEMGPFGP� <WICPI� UVÀTMGT� WPF� GTHQNITGKEJGT�
IGHÒTFGTV�YGTFGP�MCPP��&WTEJ�FKG�GPVURTGEJGPFG�
)GUVCNVWPI� FGT� GTUVGP� 6CIG� YKTF� IGYÀJTNGKUVGV��
FCUU�FKG�5EJØNGT�KJTG�PGWG�.GDGPUYGNV�GPVFGEMGPF�
MGPPGPNGTPGP��*KGTXQP�RTQƂVKGTGP�FKG�5EJØNGT�WPF�
CWEJ� FKG� 6WVQTGP�� FGPP� UKG� NGTPGP� PCVØTNKEJ� KJTG�
5EJØNGT�UEJQP�DGUUGT�MGPPGP�WPF�GTJCNVGP�FKG�GTU-
VGP�'KPDNKEMG�KP�FKG�)GFCPMGPYGNV�WPF�KP�FGP�UQ\K-
CNGP�7OICPI�FGT�'KP\GNPGP��'U�ƂPFGV�UKEJ�CWEJ�FKG�
<GKV��MWT\G�RTKXCVG�)GURTÀEJG�OKV�FGP�5EJØNGTP�\W�
HØJTGP�� YCU� FKG� 5EJØNGT�.GJTGT�$G\KGJWPI� \WUÀV\-
lich fördert und intensiviert. 
'KP�*KPYGKU�CWH�FKG�5KIPKƂMCP\�FKGUGT�GTUVGP�/C»-
PCJOGP� ƂPFGV� UKEJ� KP� FGT� 4GƃGZKQP� FGT� 5EJØ-
NGT� DG\ØINKEJ� FGT� CPUEJNKG»GPFGP� #MVKXKVÀV�� FGT�
5EJWNTCNN[G�� FKG� KP� \WHÀNNKI� CWUIGYÀJNVGP�)TWRRGP�
CDUQNXKGTV� YKTF�� „Bei der Schulrallye konnten wir 
das Schulgebäude erkunden und mussten Fragen 
Li>�ÌÜ�ÀÌi�°�7�À�Ü>Ài��âÕ�`À�ÌÌ� ���i��iÀ��ÀÕ««i�
und ich habe zwei neue Freundinnen kennenge-
lernt.“ Oder: „Bei der Schulrallye mussten wir zu 
dritt Fragen beantworten und Orte in der Schule 
suchen. Wir haben zusammen alles hinbekommen, 
das war cool.“�#WU�FGT�2GTURGMVKXG�FGT�.GJTRGTUQP�
NÀUUV�UKEJ�HGUVJCNVGP��FCUU�FKG�5EJØNGT�UKEJ�\W�FKGUGO�
<GKVRWPMV�PQEJ�MGKPG����5VWPFGP�bTKEJVKIn�MCPPVGP��
CDGT�UEJQP�KP�(QTO�XQP�-NGKPITWRRGP�UKPPXQNN�CIKG-
TGP�MQPPVGP��'U�\GKIV�UKEJ��FCUU�FKG�5EJØNGT�DGTGKVU�
in den ersten Stunden, die sie als Klasse miteinan-
FGT� XGTDTCEJVGP�� IGPØIGPF� 8GTVTCWGP� WPF� 0ÀJG�
\WGKPCPFGT� CWHIGDCWV� JCDGP�� WO� FKGUG� #MVKXKVÀV�
PCJG\W� CNNGKPG� CWU\WHØJTGP��FC�FKG� .GJTGT� CNU�#P-
sprechpartner im Klassenraum verweilten. 
&CTCWH� CWHDCWGPF�JCV� CWEJ� GKP�9QTMUJQR� KO�$G-
TGKEJ�FGT�'TNGDPKURÀFCIQIKM�UGKPGP�HGUVGP�2NCV\�KO�
#DNCWHRNCP�FGT�-GPPGPNGTPYQEJG��#WEJ�FKGUG�#M-
VKXKVÀV� HW»V�CWH�FGT�'TMGPPVPKU��FCUU�FWTEJ�GKIGPGU�
*CPFGNP�WPF�'TNGDGP�NGKEJVGT�IGNGTPV�YKTF��<WUÀV\-



44

NKEJ�YKTF�FKG�'PVYKEMNWPI�FGT�GKIGPGP�2GTUÒPNKEJ-
MGKV�WPF�FKG�(ÒTFGTWPI�UQ\KCNGT�-QORGVGP\�FWTEJ�
GTNGDPKURÀFCIQIKUEJG� #PIGDQVG� XGTUVÀTMV�� 5QOKV�
GTIKDV�UKEJ�DGTGKVU� HTØJ\GKVKI�FGT�GTUVG�5EJTKVV� \WO�
6GCODWKNFKPI�� #O� 5EJGPIGP�.[\GWO� ƃKG»V� KP� FKG�
VGCODKNFGPFGP� /C»PCJOGP� \WUÀV\NKEJ� FCU� KPVGT-
MWNVWTGNNG�.GTPGP�OKV�GKP��KUV�FQEJ�LGFG�-NCUUG�GKPG�
-QORQUKVKQP�XQP�-KPFGTP�CWU�FGO�&TGKNÀPFGTGEM��
&KG�5EJØNGT��YGNEJG�\WO�6GKN�.WZGODWTIKUEJ��(TCP-
\ÒUKUEJ� QFGT� GDGP� &GWVUEJ� \W� *CWUG� URTGEJGP��
NGTPGP�UKEJ�CO�DGUVGP�MGPPGP��KPFGO�UKG�<GKV�OKV-
GKPCPFGT�XGTDTKPIGP�WPF�UKEJ�IGOGKPUCO�OKV�#WH-
ICDGP�YKG�GKPGT�5EJWNTCNN[G�QFGT�FGPGP�FGU�'TNGD-
PKURÀFCIQIKM�9QTMUJQRU� CWUGKPCPFGTUGV\GP�� +O�
4CJOGP�FGU�9QTMUJQRU�YGTFGP�FKG�5EJØNGT�OKV�GK-
PGO�CNVGTUIGTGEJVGP�2TQDNGO�MQPHTQPVKGTV��YGNEJGU�
UKG�PWT�CNU�)TWRRG�NÒUGP�MÒPPGP��&KG�.GJTGT�IGDGP�
NGFKINKEJ�FGP�4CJOGP�XQT�WPF�FKG�5EJØNGT�UKPF�CP-
IGJCNVGP��GKPG�.ÒUWPIUUVTCVGIKG�\W�GPVYKEMGNP��&KG�
.GJTRGTUQPGP� MÒPPGP� GKPGP� GTUVGP� 'KPFTWEM� FGT�
ITWRRGPF[PCOKUEJGP�2TQ\GUUG�KPPGTJCND�FGT�-NCU-
UGPIGOGKPUEJCHV� IGYKPPGP� WPF� DGMQOOGP� GKP�
IGPCWGTGU�$KNF�FGT�XGTUEJKGFGPGP�%JCTCMVGTG��
+O�8GTNCWH�FGU�9QTMUJQRU�GPVUVGJGP�JÀWƂI�-QPƃKM-
VG�KPPGTJCND�FGT�)TWRRG��'U�IKDV�/KUUGTHQNIG��&KGU�
MCPP� \W� (TWUVTCVKQP� KPPGTJCND� FGT�)TWRRG� HØJTGP��
GU�ƃKG»GP�YQOÒINKEJ�JKGT�WPF�FC�GKP�RCCT�6TÀPGP��
&C� MQOOV�FGT� 4GƃGZKQP�FGT� 'TNGDPKUUG�FKG�YKEJ-
VKIUVG� #WHICDG� \W�� )GOGKPUCO� OKV� FGP� .GJTRGT-
UQPGP�DGURTGEJGP�FKG�5EJØNGT�FCU�'TNGDVG��UWEJGP�
)TØPFG�HØT�FGP�'THQNI�QFGT�CWEJ�/KUUGTHQNI�WPF�GT-
MWPFGP��YQ�WPF�YCTWO�2TQDNGOG�GPVUVCPFGP�UKPF�
WPF�YKG� FKGUG� KP� <WMWPHV� XGTOKGFGP�YGTFGP� MÒP-
PGP��5Q�OCEJGP�UKG�UEJQP�HTØJ�FKG�'THCJTWPI��YKG�
YKEJVKI�GU�KUV��CNU�)TWRRG�\W�HWPMVKQPKGTGP�WPF�YKG�
UKG� IGOGKPUCO� 2TQDNGOGP� DGIGIPGP� MÒPPGP�� +UV�
GU�FCU�<KGN�FGT�6WVQTGP�WPF�CWEJ�FGT�5EJWNG��FCUU�
XQP�$GIKPP�CP�-NCUUGP�CNU�)GOGKPUEJCHV�GPVUVGJGP�
WPF� PKEJV� CNU� <WUCOOGPUGV\WPI� XQP� 'KP\GNMÀOR-
HGTP��UQ�DKNFGP�FKGUG�GTUVGP�/C»PCJOGP�FCU�(WP-
dament hierzu. 
#WEJ�KO�*KPDNKEM�CWH�FKG�9QTMUJQRU�ƂPFGV�UKEJ� KP�
FGP�4GƃGZKQPGP�FGT�5EJØNGT� CWUUEJNKG»NKEJ�2QUKVK-
XGU��d���«>>À�-«�i�i�Ü>Ài��Ãi�À�ÃÌÀiÃÃ�}]�>LiÀ�Ü�À�
haben gelernt, wie wir miteinander arbeiten kön-
nen.“ „Wir hatten halt ein bisschen Streit. Doch 
am Ende ging es doch noch gut. Wir haben große 
Teamarbeit geleistet.“
7O�FCU�<WUCOOGPIGJÒTKIMGKVUIGHØJN�PQEJ�\WUÀV\-
NKEJ�\W�UVÀTMGP�WPF�CWEJ�FCU�5EJØNG�.GJTGT�8GTJÀNV-
nis zu intensivieren, steht am Ende der Kennen-
NGTPYQEJG�GKP�IGOGKPUCOGT�9CPFGTVCI�FWTEJ�FCU�
&TGK�.ÀPFGT�'EM�CP��#WEJ�JKGTDGK�YGTFGP��KP�(QTO�
GKPGT� 4CNN[G�� #WHICDGP� KP� -NGKPITWRRGP� IGNÒUV��
0GDGP� FGP� PQEJOCNKIGP� ITWRRGPF[PCOKUEJGP�
2TQ\GUUGP� KPPGTJCND�FGT�5EJØNGTUEJCHV��GTIKDV� UKEJ�
JKGTDGK�HØT�FKG�6WVQTGP�FKG�/ÒINKEJMGKV��KP�GKPGP�VKG-
HGTGP�#WUVCWUEJ�OKV�GKP\GNPGP�5EJØNGTP�QFGT�CWEJ�
Schülergruppen zu treten. 
+PUIGUCOV� UVGNNV� FKG� -GPPGPNGTPYQEJG� CO� 5EJGP-
IGP�.[\GWO�GKP�KPPQXCVKXGU�FKFCMVKUEJGU�2TQITCOO�

FCT��YGNEJGU�UKEJ�FWTEJ�GKPG�JQJG�UEJØNGT\GPVTKGTVG�
#WUTKEJVWPI�CWU\GKEJPGV��'U�GPVYKEMGNV�UKEJ�\WFGO�
GKPG�GPIG�$KPFWPI�\YKUEJGP�FGP�5EJØNGTP�WPF�6W-
VQTGP��$GUQPFGTU�FKGUGT� NGV\VG�#URGMV� KUV�CWU�JGW-
VKIGT� 5KEJV� YKEJVKI�� 5Q� JCV� FKG� 4GUKNKGP\HQTUEJWPI�
DGTGKVU�#PHCPI�FGT���GT�,CJTG�HGUVIGUVGNNV��FCUU�HØT�
OCPEJG� 5EJØNGT� FGT� .GJTGT� FGT� GKP\KIG� .KEJVDNKEM�
KUV��FC�GPVURTGEJGPFG�(COKNKGPXGTJÀNVPKUUG��FKG�1TK-
GPVKGTWPI�WPF�GOQVKQPCNGP�4ØEMJCNV�DKGVGP�MÒPP-
VGP��NGKFGT�PKEJV�IGIGDGP�UKPF��#DGT�CWEJ�HØT�5EJØ-
NGT�CWU�IGQTFPGVGP�8GTJÀNVPKUUGP�KUV�GKP�IWVGU�WPF�
XGTVTCWGPUXQNNGU�8GTJÀNVPKU�\W�FGP�6WVQTGP�YKEJVKI��
FCOKV�UKG�DGK�$GFCTH�GKPG�$G\WIURGTUQP�JCDGP��FGT�
UKG� UKEJ� CPXGTVTCWGP� MÒPPGP�� 'U� IGJÒTV� JGWV\WVC-
IG�QJPG�(TCIG�\WO�#WHICDGPDGTGKEJ�GKPGT� LGFGP�
5EJWNG��FKG�5EJØNGT�KP�CNN�KJTGP�$GNCPIGP�\W�HQTFGTP�
CDGT�CWEJ�\W�HÒTFGTP�WPF�FKGU�PKEJV�PWT�KO�MQIPK-
VKXGP��UQPFGTP�CWEJ�KO�UQ\KCN�GOQVKQPCNGP�$GTGKEJ��
YGNEJGT� NGKFGT� JÀWƂI� \W� MWT\� MQOOV��#WU�FKGUGO�
)TWPF�KUV�FCU�-QP\GRV�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�GKPG�
YKEJVKIG�8QTCWUUGV\WPI��FKGUGP�#WHICDGP�IGTGEJV�
\W� YGTFGP� WPF� KJTGP� 'TVTCI� IGYKPPDTKPIGPF� WO-
UGV\GP� \W� MÒPPGP�� 'KP� UEJGKPDCT� DCPCNGT� #URGMV�
YKG� FKG� $G\GKEJPWPI� b6WVQTn� UVCVV� FGU� ØDNKEJGP�
b-NCUUGPNGJTGTUn�\GKIV��YKG�GTPUV�GKPG�GPIG�$KPFWPI�
\YKUEJGP�6WVQTGP�WPF�-NCUUG�IGPQOOGP�YKTF��&KG-
UG� $G\GKEJPWPI� WPVGTUVTGKEJV� XQT� CNNGO� FKG� 4QNNG�
FGT� LGYGKNKIGP� .GJTGT� CNU� .GTPDGINGKVGT� FGT� 5EJØ-
NGT�� PKEJV� PWT� KO� $GTGKEJ� FGT� 9KUUGPUXGTOKVVNWPI��
UQPFGTP� CNU� CMVKXGT� 2CTV� KO� 5EJWNCNNVCI� UQYKG� CNU�
$GINGKVGT�DGK�FGT� KPFKXKFWGNNGP�2GTUÒPNKEJMGKVUGPV-
YKEMNWPI�WPF�FGT�*GTCWUDKNFWPI�ITWRRGPF[PCOK-
UEJGT�'PVYKEMNWPIURTQ\GUUG��&GT�GTUVG�)TWPFUVGKP�
FCHØT��FCUU�FKG�5EJØNGT�FKGUG�4QNNG�CWEJ�CNU�UQNEJG�
YCJTPGJOGP��YKTF�KP�FGT�-GPPGPNGTPYQEJG�IGNGIV��
#DUEJNKG»GPF�NÀUUV�UKEJ�FKG�-GPPGPNGTPYQEJG�PKEJV�
DGYGTVGP��QJPG�FCDGK�GKPGP�$NKEM�KP�FKG�<WMWPHV�\W�
YGTHGP��'U� KUV�FGWVNKEJ� HGUVUVGNNDCT��FCUU�FKG�5EJØ-
NGT�GKPGU��GT�,CJTICPIU�GKPG�UVCTMG�$KPFWPI�\W�KJ-
TGP�6WVQTGP�YÀJTGPF�FKGUGT�GTUVGP�6CIG�CWHDCWGP��
&KGU� \GKIV� UKEJ� PKEJV� PWT� CPJCPF� KJTGU� 8GTJCNVGPU�
KO�#NNVCIUIGUEJÀHV��URTKEJ�FGP�7PVGTTKEJVUUVWPFGP��
FKG�UKG�XQT�CNNGO�DGK�KJTGP�6WVQTGP�JCDGP��UQPFGTP�
CWEJ� KO� 8GTJÀNVPKU� CDUGKVU� FGU� TGIWNÀTGP� 7PVGT-
TKEJVU�� 8KGNG� 5EJØNGT� UWEJGP� TGIGNOÀ»KI� FCU� )G-
URTÀEJ�OKV�KJTGO�6WVQT�WPF�XGTVTCWGP�UKEJ�KJO�CWEJ�
DGK�2TQDNGOGP�CP�
5KEJGTNKEJ�KUV�FCU�2TKP\KR�FGT�-GPPGPNGTPYQEJG�MGKP�
#NNJGKNOKVVGN� \WT� 7PVGTUVØV\WPI� FGT� 5EJØNGT� WPF�
UEJQP�ICT�PKEJV�FGT�$GIKPP�WPF�FCU�INGKEJ\GKVKIG�
'PFG� GDGPFKGUGT�� )GPCWUQ� YGPKI� UVGJV� CO� 'PFG�
FGT� -GPPGPNGTPYQEJG� GKPG� UVGVU� HWPMVKQPKGTGPFG�
WPF� PKGOCNU� MTKUGNPFG� -NCUUGPIGOGKPUEJCHV�� +O-
OGTJKP� KUV�FKGUG�GTUVG�9QEJG�GKP�YKEJVKIGT�5EJTKVV�
\WT�$KNFWPI�GKPGU�XGTPØPHVKIGP��XQP�IGIGPUGKVKIGO�
4GURGMV� WPF�8GTVTCWGP�IGRTÀIVGP� 5EJØNGT�.GJTGT��
UQYKG� 5EJØNGT�5EJØNGT�8GTJÀNVPKUUGU� CNU�)TWPFNCIG�
einer gelingenden schulischen, persönlichen und 
MNCUUGPKPVGTPGP�'PVYKEMNWPI��
*KGT�FCU�CDUEJNKG»GPFG�<KVCV�GKPGU�5EJØNGTU��„Die 
Woche war auf jeden Fall cool, geil und ENDE.“
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Seit Jahren wird das Schengen-Lyzeum ausge-
zeichnet als MINT-freundliche Schule. Einen 
Beitrag dazu leisten die Computer-AGs für die 
Jahrgänge 5/6 und 7/8.

/+06� s� YCU� XGTDKTIV� UKEJ� FCJKPVGT!� $GUVKOOV� JCV�
LGFGT�UEJQP�GKPOCN�FCU�9QTV�d/+06p�IGJÒTV��FQEJ�
YCU�DGFGWVGV�GU!� +UV�GU�XKGNNGKEJV�FGT�0COG�GKPGU�
(TKUEJG�#VGO�$QPDQPU� QFGT� GKPGU� PGWGP� 'THTK-
UEJWPIUIGVTÀPMU!� 0GKP�� d/+06p� KUV� FKG� QHƂ\KGNNG�
#DMØT\WPI�HØT�/CVJGOCVKM�� +PHQTOCVKM��0CVWT��WPF�
+PIGPKGWTYKUUGPUEJCHV� WPF� 6GEJPKM��/+06�5EJWNGP�
UKPF� UQOKV� XQTPGJONKEJ� )[OPCUKGP� OKV� GKPGT� DG-
UQPFGTGP�#WURTÀIWPI�KP�FGP�$GTGKEJGP�/CVJGOC-
VKM��+PHQTOCVKM�WPF�6GEJPKM�UQYKG�KP�FGP�0CVWT��WPF�
+PIGPKGWTYKUUGPUEJCHVGP�
&CU� 5EJGPIGP�.[\GWO� KUV� PWP� GKPG� #NNIGOGKPDKN-
FGPFG� 5EJWNG� QJPG� FKGUG� URG\KGNNG� #WUTKEJVWPI��
6TQV\FGO� YKTF� FCU� 5EJGPIGP�.[\GWO� UGKV� ,CJTGP�
CWUIG\GKEJPGV�CNU�/+06�HTGWPFNKEJG�5EJWNG��
'KPGP�$GKVTCI�FC\W� NGKUVGP� s�PGDGP�FGP�PCVWTYKU-

UGPUEJCHVNKEJGP� (ÀEJGTP� s� FKG� DGKFGP� %QORW-
VGT�#)U� FGU� 5EJGPIGP�.[\GWOU�� FKG� HØT� FKG� ,CJT-
IÀPIG� ���� WPF� ���� CPIGDQVGP�YGTFGP��*KGT� IGJV�
GU� WO� 7PVGTTKEJVUCMVKXKVÀVGP�� FKG� GKP� GTHCJTDCTGU��
DGITGKHDCTGU� 'TIGDPKU� KP� MWT\GT� <GKV� RTQFW\KGTGP�
MÒPPGP�
5GJT� IWV� IGGKIPGV� FCHØT� KUV� GKP� ��OQPCVKIGU�
�&�2TQLGMV�� FCU� UGKV� FGO� 9KPVGTJCNDLCJT� ������
FWTEJIGHØJTV�YKTF��&CDGK�IGJV�GU�GKPGTUGKVU�WO�FKG�
/QFGNNKGTWPI� XQP� �&�1DLGMVGP� CO� %QORWVGT� KP�
GKPGT�%#&�5QHVYCTG�� $GKURKGNG� FCHØT� UKPF� 4ÒJTGP��
-WIGN�� 5GEJUMCPV� QFGT� MQORNGZGTG� 1DLGMVG� YKG�
5EJNØUUGNCPJÀPIGT� QFGT� 5EJØNGTRTQFWMVKQPGP� YKG�
KO�PCEJHQNIGPFGP�$KNF��#WEJ�GKP�-WPUVRTQLGMV�YWT-
FG� FWTEJIGHØJTV�� 'KP� 5EJGTGPUEJPKVV� XQP� /CVKUUG�
FKGPVG� CNU� 8QTNCIG� HØT� GKP�/QFGNN� WPF� GKPGP�#WU-
FTWEM�KP��&�
&COKV� UKPF�YKT� DGKO� �&�&TWEM�� FCOKV� FKG� 5EJØNG-
TKPPGP�WPF�5EJØNGT�KJTG�5EJÒRHWPIGP�URÀVGT�KP�FGT�
*CPF�JCNVGP�WPF�DGITGKHGP�MÒPPGP���&�&TWEMGT�YKG�
YKT�UKG�KO�'KPUCV\�JCDGP��UKPF�UQ\WUCIGP�EQORWVGT-

MINT zum Anfassen

Karussell und Segelboot. Schülerproduktionen aus 2015, angefertigt mit der Software Sketchup, 
ausgedruckt am Felix-3D-Drucker.

3D Schüler-Portraits aus 2015 (Hochschule Trier)
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IGUVGWGTVG�*GK»MNGDGRKUVQNGP��5KG�MNGDGP�*WPFGT-
VG�QFGT�6CWUGPFG���FKOGPUKQPCNG�-WPUVUVQHƃCIGP�
ØDGTGKPCPFGT�� FKG� CNNG� \WUCOOGP� FCU� �&�/QFGNN�
GTIGDGP��
4GCNG� �&�/QFGNNG� MCPP� OCP� CWEJ� GKPUECPPGP��
5EJQP�FKG�-COGTC�GKPGT�5RKGNGMQPUQNG� TGKEJV�CWU��
'PVUEJGKFGPF� FCHØT� KUV� FKG� 5QHVYCTG�� FKG� CWU� FGP�
CWHIGPQOOGPGP�$KNFGTP�GKPG��&�(QTO�OQFGNNKGTV��
5Q� MÒPPGP� FKG� VGKNPGJOGPFGP� 5EJØNGTKPPGP� WPF�
5EJØNGT� UKEJ� GKP� GVYCU� CPFGTGU� 5GNDUVRQTVTCKV� GT-
UVGNNGP�WPF�FCPP�PCVØTNKEJ�CWEJ� KP��&�CWUFTWEMGP�
YKG�CWH�FGO�HQNIGPFGP�$KNF�
&KGUGU� ,CJT� DKGVGP� YKT� CP�� #WUFTWEMG� CWH� FGO�
%1��.CUGT� GTUVGNNGP� \W� NCUUGP�� &CPP� YGTFGP� FKG�
/QFGNNG�5EJKEJV� HØT�5EJKEJV�
CWU� GKPGT� *QN\RNCVVG� QFGT�
-CTVQP� IGUEJPKVVGP� 
�IG-
DTCPPV�� WPF� CPUEJNKG»GPF�
XQP� *CPF� \WUCOOGP-
IGUGV\V�� $GKFG� )GTÀVG��
FGT� �&�&TWEMGT� WPF� FGT�
�&�5ECPPGT�JCDGP�CWEJ�LG-
FGU�,CJT�KJTGP�HGUVGP�2NCV\�
auf der Weihnachtsfeier 
der Schule. 
9KT� +6�.GJTMTÀHVG� FGU�
Schengen-Lyzeums wün-
schen uns generell einen 
höheren Stellenwert der 
+PHQTOCVKM�� YGKN� WPU� CWU�
GKIGPGT� 'THCJTWPI� MNCT� KUV��
YKG� MQORNGZ� FKGUG� /CVG-
TKG�KUV��&GP�$GITKHH�d&KIKVCN�
0CVKXGUp� OCEJGP� YKT� WPU�
PKEJV� \W� 'KIGP�� FGPP� GKPGO� PQTOCNGP�0WV\GT� 
GK-
PGO�d&KIKVCN�0CVKXGp��XQT�FGO�$KNFUEJKTO�DNGKDGP�
in der Regel 99,9% dessen, was im Rechner pas-
UKGTV��XGTDQTIGP�s�GKP�d0CVKXGp�JCV�MGKPG�%JCPEG��
FC�CWEJ�PWT�FTCP�\W�MTCV\GP�
0WP� YKG� OCEJV� OCP� FCU� FCPP� ØDGTJCWRV� s� YKG�
RTQITCOOKGTV� OCP� OKV�
5EJØNGTP!� 'U� IKDV� GKIGPU�
HØT� -KPFGT� GPVYKEMGNVG�
RÀFCIQIKUEJG� 2TQITCO-
OKGTURTCEJGP�� 5KG� JCDGP�
0COGP�YKG�d5ETCVEJp�QFGT�
d-CTCp�� 2TQITCOOKGTMQP-
zepte wie Schleifen und 
8GT\YGKIWPIGP��'TGKIPKUUG�
und Meldungen werden 
FGP� -KPFGTP� RGT� d&TCI�
CPF� &TQRp� PCJGIGDTCEJV��
QJPG� FCUU� UKG� UKEJ�OKV� GK-
PGT�5[PVCZ�CWUGKPCPFGTUGV-
zen müssen.
4QDQVKM�� 2TQITCOOKG-
TGP� MCPP� OCP� CWEJ� .G-
IQ�/KPFUVQTOU�4QDQVGT��
#PUEJNKG»GPF� VWP� DGITGKH-
DCTG�)GTÀVG�YCU�RTQITCOOKGTV�YWTFG��HØJTGP�TGCNG�
$GYGIWPIGP� CWU�� OGUUGP� 'PVHGTPWPIGP�� JCNVGP�

XQT�)GIGPUVÀPFGP�� JÒTGP��YCU� KO� 4CWO�RCUUKGTV��
QFGT� UGPFGP� 0CEJTKEJVGP� CP� KJTG� 4QDQVGT�-QNNG-
IGP�� 9KT� UEJCWGP� WPU� RÀFCIQIKUEJ� CWHDGTGKVGVG�
+PFWUVTKGTQDQVGT�CP��FKG�XQP�FGP�5EJØNGTKPPGP�WPF�
5EJØNGTP� RGT� 2CF� DGFKGPV� YGTFGP� MÒPPGP�� &CDGK�
HÀNNV� CWH�� FCUU� FKGUG� CWH� $GTØJTWPI� TGCIKGTGP� WPF�
CWUYGKEJGP� MÒPPGP�� 5Q� CWHDGTGKVGV� KUV� FKG� $GFKG-
PWPI�PKEJV�UEJYKGTKIGT��CNU�DGK�.GIQ�/KPFUVQTOU�

Kunstprojekt aus 2016, Scheren-
schnitt von Matisse, nachgezeichnet 
mit Sketchup, ausgedruckt am 
Felix-3D-Drucker

Besuch Industrie-Roboter am 
Schengen-Lyzeum
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Das Schengen-Lyzeum blickt nunmehr auf zehn 
Jahre Einsatz interaktiver Tafeln im Unterricht 
zurück. Bereits mit Beginn des Projektes im Alt-
bau war klar, dass die Kreidezeit an dieser Schu-
le ein Ende gefunden haben würde: Vorbei die 
Zeiten des dreigliedrigen Tafelbilds, vorbei die 
Zeiten, in denen man Heerscharen von Schülern 
und Schülerinnen mit dem satten Quietschen 
von Kreide auf Untergrund in den Wahnsinn 
treiben konnte!

Die ersten fünf Klassen des Schengen-Lyzeums 
XGTHØIVGP� KP� KJTGO�LGYGKNKIGP�-NCUUGPTCWO�DGTGKVU�
CNNG� ØDGT� GKP� KPVGTCMVKXGU� 9JKVGDQCTF�� &GO� LWP-
IGP�-QNNGIKWO�UVCPF� LGFQEJ�PKEJV�PWT�dGKPp� KPVGT-
CMVKXGU� 9JKVGDQCTF� IGIGPØDGT�� UQPFGTP� IGPCW�
IGPQOOGP�INGKEJ�HØPH�'ZGORNCTG��FC� LGFGT�4CWO�
OKV�GKPGO�CPFGTGP�(CDTKMCV�UCOV�WPVGTUEJKGFNKEJGT�
5QHVYCTG� WPF� (WPMVKQPUYGKUG� s� CWUIGUVCVVGV� YCT��
5Q�JCVVGP�FKG�(CEJNGJTGT�CNUQ�FKG�/ÒINKEJMGKV�� KO�
Unterricht mit unterschiedlichen Klassen unter-
UEJKGFNKEJG�6GEJPKM�CWU\WRTQDKGTGP��(NWEJ�WPF�5G-
IGP�NCIGP�CNUQ�GTUV�GKPOCN�ICP\�FKEJV�DGKGKPCPFGT��
0CEJ�\YGK�,CJTGP�MGJTVG�FCPP�4QWVKPG�GKP�WPF�FKG�
GTUVGP�8QTVGKNG�UQTIVGP�HØT�<WHTKGFGPJGKV��8QT�CNNGO�
CNU� UKEJ�FKG�5EJWNG� HØT�FKG�8GTYGPFWPI� LGPGU�2TQ-
FWMVGU� GPVUEJKGF�� FCU� UKEJ� KO� *KPDNKEM� CWH� *CTF��
WPF�5QHVYCTG�DGYÀJTV�JCVVG�

'U�YÀTG�IGƃWPMGTV�\W�DGJCWRVGP��FCUU�CNNG�$QCTFU�
\W� LGFGO� <GKVRWPMV� UVGVU� GKPYCPFHTGK� HWPMVKQPKGTV�
JÀVVGP� 
YQDGK�2TQDNGOG�OGKUV�GJGT�FWTEJ�FKG�CP-
JÀPIGPFGP� 4GEJPGT� CNU� FWTEJ� FKG� 9JKVGDQCTFU�
UGNDUV�CWUIGNÒUV�YWTFGP����&CJGT�YCT�OCP�UVGVU�HTQJ��
FCUU�FKG�-QPUVTWMVKQPGP�KP�FGP�-NCUUGPTÀWOGP�
DKU�
JGWVG��ØDGT�GKP�CPCNQIGU�9JKVGDQCTF�XGTHØIVGP��CP�
FGO�OCP�OKV�GKPGO�JCPFGNUØDNKEJGP�$QCTFOCTMGT�
UEJTGKDGP�MQPPVG��

(GJNGPFGT�'THCJTWPI�WPF�GKPGT�UGJT�ØDGTUEJCWDC-
TGP� /GPIG� CP� (CEJNKVGTCVWT� \WT� 8GTYGPFWPI� FGT�
$QCTFU� KO�5EJWNCNNVCI� UVCPFGP�0GWIKGT� WPF� MTGC-
VKXGT� 'PVFGEMGTIGKUV� IGIGPØDGT�� &CUU� FKG� $QCTFU�
PKEJV�DNQ»�CNU�GNGMVTQPKUEJGU�5EJTGKDOGFKWO�QFGT�
2TQLGMVKQPUƃÀEJG�\W�XGTYGPFGP�YCTGP��YCT� LGFGO�
DGYWUUV��9GNEJG�/ÒINKEJMGKVGP� UKEJ� CNNGTFKPIU� \W�
GKPGO� HØT� 5EJØNGTKPPGP� WPF� 5EJØNGT�YKG� .GJTMTÀH-
VG� INGKEJGTOC»GP� IGYKPPDTKPIGPFGP� 'KPUCV\� KO�
7PVGTTKEJV� DQVGP�� UVCPF� CWH� GKPGO� CPFGTGP� $NCVV��
'TUVG�*KNHGUVGNNWPI� \WT�8GTYGPFWPI� XGTUEJKGFGPGT�
9GTM\GWIG�OKV�FGO�<KGN�FGT�5EJØNGTCMVKXKGTWPI�NKG-

HGTVG�*GTT�/KEJCGN�)TQU�XQO�.CPFGUKPUVKVWV�HØT�2À-
FCIQIKM�WPF�/GFKGP��FGT�KP�FGP�GTUVGP�,CJTGP�FKG�
LGYGKNU� PGWGP� -QNNGIGP� CP� FGP� 7OICPI�OKV� FGP�
$QCTFU�JGTCPHØJTVG��

9ÀJTGPF�FKG�.GJTMTÀHVG�PCEJ�WPF�PCEJ�FKG�8QTVGK-
NG� FGU� $QCTFU� KP� RWPEVQ� 8QTDGTGKVWPI� WPF�0CEJ-
JCNVKIMGKV� HØT� UKEJ� GPVFGEMVGP�� GTHTGWVGP� UKEJ� FKG�
-KPFGT�� YCPP� KOOGT� UKEJ� FKG�/ÒINKEJMGKV� DQV�� CP�
FGO�WPGTOØFNKEJGP�/CNGP�XQP�NCPIGP�5RWTGP�WPF�
5RKTCNGP� CWU� 5OKNG[U�� $NØOEJGP� QFGT� 4GIGPDQ-
IGPUEJNCPIGP� CWH� FGT�YGK»GP� (NÀEJG�� 5Q�OCPEJG�
-NCUUG� \YGEMGPVHTGOFGVG� FKG� $QCTFU� PCEJ� 7PVGT-
TKEJVUGPFG�CNU�-KPQNGKPYCPF�OKV�URGEKCN�GHHGEVU��#NU�
YÀJTGPF�GKPGT�.GUGPCEJV�\WO�4QOCP�d-TCDCVp�XQP�
1VVHTKGF� 2TGW»NGT� CNU� *KIJNKIJV� \W� URÀVGT� 5VWPFG�
FGT�-KPQƂNO�IG\GKIV�YWTFG��DTCPPVG�YÀJTGPF�GKPGT�
gruseligen Szene mit einem lauten Knall die Lampe 
FWTEJ�WPF�VCWEJVG�FCU�-NCUUGP\KOOGT� KP�CDUQNWVG�
Finsternis...

9GT�CP�FKGUGT�5VGNNG�FGPMV��FCUU� UKEJ�FGT�FKFCMVK-
UEJG�0WV\GP�FGT�KPVGTCMVKXGP�6CHGNP�DKUJGT�KP�GKPGO�
ØDGTUEJCWDCTGP�4CJOGP�\W�DGYGIGP�UEJGKPV��FGT�
OÒIG�YGKVGTNGUGP��YQJKP�UKEJ�FKG�'ZRGTVKUG�FGT�-QN-
NGIKPPGP�WPF�-QNNGIGP�PCEJ� \GJP�
,CJTGP� 8GTYGPFWPI� GPVYKEMGNV�
JCV�� 5KEJGTNKEJ� KUV� GU� XQP� 8QTVGKN��
FCUU� LGFGT� 7PVGTTKEJVUTCWO� ØDGT�
FKG� INGKEJG� #WUUVCVVWPI� XGTHØIV�
WPF�FCU�#TDGKVGP�OKV�FGP�$QCTFU�
HØT�FKG�-QNNGIGP�FGU�5EJGPIGP�.[-
\GWOU�\WO�#NNVCI�IGJÒTV��&CJGT�KUV�
auch nicht weiter verwunderlich, dass sich in den 
XGTICPIGPGP�,CJTGP�GKPG�GPQTOG�8KGNHCNV�CP�FKFCM-
VKUEJGP�/ÒINKEJMGKVGP�JGTCWUIGHQTOV�JCV�WPF�FCUU�
FWTEJ�5RGKEJGTWPI�WPF�#WUVCWUEJ�XQP�/CVGTKCNKGP�
CNNG� 0WV\GTKPPGP� WPF� 0WV\GT� XQPGKPCPFGT� RTQƂ-
VKGTGP� MÒPPGP�� &KG� IGOGKPUCOGP� 7PVGTTKEJVUOC-
terialien werden zentral auf dem Lehrerserver des 
5EJGPIGP�.[\GWOU� IGURGKEJGTV�� UQFCUU� IGOGKP-
UCO�XQP�FGT�#TDGKV�RTQƂVKGTV�YGTFGP�MCPP�

$GUQPFGTU�FKG�8QTVGKNG�KO�$GTGKEJ�FGT�0CEJJCNVKI-
MGKV� JCDGP� FCU� -QNNGIKWO� ØDGT\GWIV�� 6CHGNDKNFGT��
0QVK\GP�� 8QMCDGNNKUVGP� WPF� %Q�� YGTFGP� CDIG-
URGKEJGTV�� CP�PQVYGPFKIGT�5VGNNG�GTPGWV�RTQLK\KGTV��
CWUIGFTWEMV�QFGT�RGT�/CKN�CP�CDYGUGPFG�5EJØNGT�
XGTUEJKEMV��5Q�IGNKPIV�FKG�YGKVGTG�$GCTDGKVWPI�QFGT�
9KGFGTJQNWPI�XQP�7PVGTTKEJVUKPJCNVGP�\W�URÀVGTGP�
<GKVRWPMVGP�

Die Geschichte
des interaktiven
Whiteboards bei uns

Besonders die 
Vorteile im Bereich 
der Nachhaltigkeit 
haben das Kollegi-
um überzeugt.
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<WFGO� UKPF� FCPM� FGT� 8GTDKPFWPI� OKV� FGO� +P-
VGTPGV� 9GDUKVGU�� (KNOENKRU� QFGT� $KNFGT� KO� 0W� KO�
-NCUUGPTCWO�UKEJVDCT��#W»GTFGO�GTOÒINKEJGP�FKG�
KPVGTCMVKXGP�9JKVGDQCTFU�FKG�#PUKEJV�UQYKG�FKG�$G-
CTDGKVWPI�WPF�$GUEJTKHVWPI�XQP�-CTVGP�QFGT�#DDKN-
dungen.

0CEJFGO�FKG�GTUVGP�-QNNGIKPPGP�WPF�-QNNGIGP�UKEJ�
UCVVGNHGUV� HØJNVGP�� IKPI� GU� CWH� FKG� 'TMWPFWPI� XQP�
d<WUCV\YGTM\GWIGPp� YKG� FGT� &QMWOGPVGPMCOGTC�
QFGT� CWEJ� FGO� d5/#46TGURQPUG� 5[UVGOp�� 9CU�
CWH�FGP�GTUVGP�$NKEM�YKG�GKPG� VGEJPKUEJG�5RKGNGTGK�
CWUUCJ�� GPVRWRRVG� UKEJ� PKEJV� PWT� CNU� UKPPXQNNG� 'T-
IÀP\WPI�� UQPFGTP� ÀPFGTVG� KP� OCPEJGP� (ÀEJGTP�
CWEJ� FKG� 7PVGTTKEJVUMWNVWT�� 9ÀJTGPF� HTØJGT� FCU�
#PUEJTGKDGP� FGU� .ÒUWPIUYGIGU� FGT� /CVJGOCVKM-
JCWUCWHICDG�GKPKIG�/KPWVGP�FGU�7PVGTTKEJVU� MQP-
UWOKGTVG�� GTNGFKIV� FKGU� PWP� GKPG� -COGTC� DKPPGP�
5GMWPFGP��&KG� UQ�IGYQPPGPG�<GKV� MCPP�PWP� \WO�
8QTUVGNNGP�WPF�'TMNÀTGP�FGT�#WHICDG�IGPWV\V�YGT-
FGP� WPF� HQTFGTV� UQ� FKG� 5EJØNGTKPPGP� WPF� 5EJØNGT�
CWH� GKPGO� PGWGP�0KXGCW�� -WT\� IGUCIV�� &GT� (NWEJ�
FGT�6GEJPKM�GTGKNV�CWEJ�FKG�LØPIGTGP�)GPGTCVKQPGP��
#DGT�PKEJV�PWT�DGK�FGP�*CWUCWHICDGP�MQOOGP�FKG�
-COGTCU� \WO� 'KPUCV\�� XQP� 5EJØNGTP�OKVIGDTCEJVG�
<GKVWPIUCTVKMGN�� 'TIGDPKUUG� XQP� )TWRRGPCTDGK-
VGP� QFGT� $GKURKGNG� XQP� -WPUVYGTMGP� MÒPPGP� PWP�
UEJPGNN�FGT�-NCUUG�XQTIGUVGNNV�YGTFGP��*KP\W�MQOOV�
FKG�2TQLGMVKQP�XQP�F[PCOKUEJGP�2TQ\GUUGP�YKG�\WO�

$GKURKGN� <GKVTCHHGTCWHPCJOGP�� FKG� 8QTUVGNNWPI� XQP�
VGEJPKUEJGP� )GTÀVGP�� FKG� 2TQLGMVKQP� XQP� 'ZRGTK-
OGPVGP� QFGT� FCU� <GKIGP� XQP� #TDGKVUUEJTKVVGP� KO�
-WPUV��QFGT�#TDGKVUNGJTGWPVGTTKEJV�

&CU�d5/#46TGURQPUGU[UVGOp�KUV�DGK�FGP�5EJØNGTP�
CNU�d-NKEMGTU[UVGOp�DGMCPPV�WPF�DGNKGDV��FC�JKGTDGK�
LGFGO�5EJØNGT�GKPG�#TV�(GTPDGFKGPWPI�CWUIGJÀP-
FKIV�YKTF�WPF�OKV�FKGUGT� KPFKXKFWGNN�#PVYQTVGP� KO�
4CJOGP�GKPGU�3WK\o�QFGT�GKPGT�/GKPWPIUWOHTCIG�
IGIGDGP�YGTFGP�MÒPPGP�

9ÀJTGPF� 3WK\HQTOCVG�� .GTPURKGNG� WPF� #PKOCVK-
QPGP� FCU� .GTPGP� KO� -NCUUGPXGTDCPF� DGTGKEJGTP��
ƂPFGV�FCU�$QCTF�CWEJ�DGK�5VCVKQPGPNGTPGP��'KP\GN��
WPF�2CTVPGTØDWPIGP�QFGT� \WT� 5GNDUVMQPVTQNNG� UGK-
nen Einsatz.

0GDGP� FGP� .GJTMTÀHVGP� JCDGP� CWEJ� 5EJØNGT� FKG�
8QTVGKNG� KPVGTCMVKXGT� 6CHGNP� GTMCPPV�� 'KIGPG� 4GHG-
TCVG� QFGT� 'TIGDPKUUG� CWU� )TWRRGPCTDGKVGP� MÒP-
PGP� RTQLK\KGTV� UQYKG� UQHQTV� WPVGTGKPCPFGT� IGVGKNV�
YGTFGP�� <WFGO� GTÒHHPGV� FKG� DGTØJTWPIUUGPUKVKXG�
1DGTƃÀEJG� FKXGTUG� /ÒINKEJMGKVGP�� UKEJ� CO� 6CHGN-
DKNF�\W�DGVGKNKIGP�

5QOKV�UVGNNV�FCU�KPVGTCMVKXG�9JKVGDQCTF�GKPG�XCTKC-
DNG� WPF� HCEGVVGPTGKEJG�/GFKGPPWV\WPI�WPF� �KPVG-
ITCVKQP�FCT�

Le lycée Schengen promeut l’accès des élèves 
aux nouvelles technologies de l’information et 
de la communication (TIC). Le lycée a pour ob-
jectif, entre autres, de soutenir et d’inciter les 
élèves à utiliser et à maitriser, à côté des médias 
traditionnels, les outils numériques. Les élèves 
sont ainsi mieux préparés à trouver des repères, 
à se positionner dans un environnement techno-
logique en constante évolution. 

2QWT� EG� HCKTG�� NG� 5.2�OGV� ¼� NC�FKURQUKVKQP�FG� VQW-
VG� NC�EQOOWPCWVÅ�UEQNCKTG�WP�OCVÅTKGN�FKFCEVKSWG�
KPHQTOCVKSWG� KPPQXCPV��EQORTGPCPV� NG�U[UVÄOG�FG�
RTÆV�FoQTFKPCVGWTU�RQTVCDNGU�� NGU� VCDNGCWZ� KPVGTCE-
VKHU� FCPU� VQWVGU� NGU� UCNNGU�FG� ENCUUG�� NG� LQWTPCN� FG�
ENCUUG�ÅNGEVTQPKSWG� 
9GDWPVKU��� NGU�PQWXGNNGU�ENCU-
UGU� K� RCF�� NC� 5OCTV� FQEWOGPV� ECOGTC� 
&QMWOGP-
VGPMCOGTC��e�GV�NG���ENKEMGT����SWK�UGTC�NG�UWLGV�FW�
RTÅUGPV�CTVKENG��

2QWT� FÅETKTG� WP� ENKEMGT� GP� SWGNSWGU�OQVU�� FKUQPU�
SWoKN� UoCIKV� FoWP� U[UVÄOG� SWK� GPEQWTCIG� NGU� ÅNÄ-
XGU� ¼� RCTVKEKRGT� CEVKXGOGPV� FCPU� NG� FÅTQWNGOGPV�
FW� EQWTU�� GP� TÅRQPFCPV� UCPU� FÅNCK� ¼� FGU� SWGU-
VKQPU� KPVGTCEVKXGU�� .GU� TÅRQPUGU� UQPV� UQWOKUGU� XKC�
WP�DQÊVKGT�FG�XQVG�� EQPPGEVÅ�CW� TÅUGCW�GV�CRRGNÅ�
�� ENKEMGT� ��� .GU� ÅNÄXGU� TÅRQPFGPV� CWZ�SWGUVKQPU� ¼�
EJQKZ�OWNVKRNG� CHƂEJÅGU� UWT� NoÅETCP� PWOÅTKSWG� GP�
CRRW[CPV�UWT�NG�QW�NGU�DQWVQPU�EQTTGURQPFCPV�CWZ�
TÅRQPUGU�SWK�NGWT�UGODNGPV�GZCEVGU��.oCHƂEJCIG�FGU�
TÅUWNVCVU�RQWT�EJCSWG�ÅNÄXG�
UWT�NG�ENKEMGT��GV�NC�ENCU-
UG� 
RTQLGVÅ� UWT� NG� VCDNGCW� KPVGTCEVKH�� PQVCOOGPV� ¼�
VTCXGTU�FGU�ITCRJKSWGU�FG�TÅRCTVKVKQP�FGU�TÅUWNVCVU��
GUV�KOOÅFKCV��.GU�ÅNÄXGU�RGWXGPV�FQPE�GWZ�OÆOGU�
XÅTKƂGT�NGWTU�EQPPCKUUCPEGU�RGTUQPPGNNGU�GV�UG�RQ-
UKVKQPPGT�RCT�TCRRQTV�¼�NGWTU�ECOCTCFGU�FG�ENCUUG��
3WoGP� GUV�KN� OCKPVGPCPV� FoWPG� OKUG� GP� RTCVKSWG�
EQPETÄVG�FW���ENKEMGT���GP�ENCUUG�!�2QWT�[�RCTXGPKT��KN�
HCWV�GHHGEVKXGOGPV�FKURQUGT�FG�RTQITCOOGU�GV�FW�

Le clicker – un outil
informatique innovant
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OCVÅTKGN�URÅEKƂSWGU���FoCWVTG�RCTV��NGU�SWGUVKQPU�GV�
TÅRQPUGU� FQKXGPV� ÆVTG� ÅNCDQTÅGU� ¼� NoCXCPEG� FCPU�
NG� RTQITCOOG� GP� SWGUVKQP�� .C� OKUG� GP� RTCVKSWG�
PÅEGUUKVG� WPG�RTÅRCTCVKQP�FÅVCKNNÅG�FG� NC� RCTV� FW�
RTQHGUUGWT� �� NGU� TÅUWNVCVU�DÅPÅƂSWGU� LWUVKƂGPV� UQP�
usage. 

2GTUQPPGNNGOGPV�� LoCK� WVKNKUÅ� NC� OÅVJQFG� UWT� WPG�
RÅTKQFG� CUUG\� ÅVGPFWG� 
CPPÅG� UEQNCKTG� ������� GP�
���� -NCUUG�� .C� RTGOKÄTG� ÅVCRG� C� EQPUKUVÅ� GP� WPG�
RÅTKQFG� FoCFCRVCVKQP�� SWK� UoGUV� HCKVG� RQPEVWGNNG-
OGPV�CW�EQWTU�FW�RTGOKGT�UGOGUVTG��¼� VTCXGTU�FKH-
HÅTGPVU� SWGUVKQPPCKTGU� ENKEMGT�� RQWT� UG� HCOKNKCTKUGT�
CXGE�NoQWVKN�ENKEMGT��

&CPU� WPG� FGWZKÄOG� RJCUG�� NGU� ÅNÄXGU�� GP� RGVKVU�
ITQWRGU��FGXCKGPV�ÅNCDQTGT��FCPU�NG�ECFTG�FoWP�VTC-
XCKN�FG�RTÅUGPVCVKQP��WP�RTQRTG�SWGUVKQPPCKTG��.GU�
SWGUVKQPU�GV�NGU�TÅRQPUGU�ÅVCKGPV�DCUÅGU�UWT�NG�UW-
LGV�FG�NoGZRQUÅ�SWoKNU�CXCKGPV�HCKV��%GPUÅU�OCKVTKUGT�
NGWT�UWLGV�FG�RTÅUGPVCVKQP��KNU�FGXCKGPV�CRRTQHQPFKT�
NGWT� TÅƃGZKQP� GV� VTQWXGT� FGU� SWGUVKQPU�TÅRQPUGU�
CFCRVÅGU�� +N� GUV� XTCK� SWG� NGU� ÅNÄXGU� PoQPV� RCU� ÅVÅ�
NCKUUÅU� UGWNU� FCPU� EGVVG�FÅOCTEJG� �� LoCK� TGVTCXCKNNÅ�
NGWTU�SWGUVKQPPCKTGU�
TÅCNKUÅU�FCPU���914&����RQWT�
CDQWVKT�CW�SWGUVKQPPCKTG�ƂPCN�RTQRQUÅ�¼�NoGPUGODNG�
FG�NC�ENCUUG��.GU�TÅUWNVCVU�FG�EGVVG�OKUG�GP�RTCVKSWG�
ÅVCKGPV�INQDCNGOGPV�UCVKUHCKUCPVU�GV�QPV�RGTOKU�WP�
CEETQKUUGOGPV�FG�FKHHÅTGPVU�V[RGU�FG�EQORÅVGPEGU�
EJG\�NGU�ÅNÄXGU�

'P�ƂP�FG�EQORVG��SWGNU�UQPV� NGU�CXCPVCIGU�FG�
l’usage du clicker en classe ? 

.G�ENKEMGT�GUV�WP�QWVKN�SWG�NGU�ÅNÄXGU�EQORTGPPGPV�
HCEKNGOGPV��GV�UC�OCPKRWNCVKQP�PG�NGWT�RQUG�RCU�FG�
RTQDNÄOGU� OCLGWTU�� #� NoKOCIG� FGU� 6+%� GP� IÅPÅ-
TCN��EGV�QWVKN�ÅXGKNNG�WPG�EWTKQUKVÅ�CEETWG�FG�NC�RCTV�
FGU� LGWPGU��1P� RGWV� GP� EQPENWTG� SWG� NoWVKNKUCVKQP�
FW� ENKEMGT� GP� EQWTU� RGTOGV�
FoCWIOGPVGT� NC� OQVKXCVKQP�
FGU�ÅNÄXGU��

.GU�VGUVU�TÅCNKUÅU�¼�VTCXGTU�NG�
ENKEMGT� RGTOGVVGPV� CWUUK� FG�
RGTEGXQKT� NGU� EQPPCKUUCPEGU�
et les lacunes individuelles, 
UKPQP� EQNNGEVKXGU�� (CEG� ¼� WP�
VGN� EQPUVCV�� EG� UQPV�� FoWP�
EÐVÅ�� NGU� ÅNÄXGU� SWK� RGW-
XGPV� TÅCIKT� GV� RQUGT� ÅXGP-
VWGNNGOGPV� FGU� SWGUVKQPU�
UWRRNÅOGPVCKTGU� NGWT� RGTOGVVCPV� CNQTU� FG� OKGWZ�
EQORTGPFTG�FKHHÅTGPVU� EQPVGPWU��&oWP� CWVTG� EÐVÅ��
EoGUV�CWUUK�NG�RTQHGUUGWT�SWK�RGWV�OKGWZ�EQORTGPF-
TG�QÕ�UG�UKVWGPV� NGU�FKHƂEWNVÅU�FGU�ÅNÄXGU�GV�TÅCIKT�
GP� EQPUÅSWGPEG��%GVVG�OÅVJQFG�RGTOGV� CKPUK� WP�
CEETQKUUGOGPV� EQPUKFÅTCDNG� FG� NoKPVGTCEVKQP� GPVTG�
NGU�ÅNÄXGU�GV�NoGPUGKIPCPV�
'P� RNWU�� NG� ENKEMGT� RGTOGV� FoÅXCNWGT� NGU� ÅNÄXGU� GV�
FoCXQKT� FGU� TÅUWNVCVU� RTÅEKU� RQWT� EJCSWG� ÅNÄXG��

%QOOG�VQWV�V[RG�FoÅXCNWCVKQP��NG�VGUV�ENKEMGT�RQWU-
UG� NGU� ÅNÄXGU� ¼� UG� EQPEGPVTGT� FCXCPVCIG�� RCTVKEW-
NKÄTGOGPV�NQTUSWoKNU�UCXGPV�SWG�NG�EQPVGPW�FW�EQWTU�
UGTC� KOOÅFKCVGOGPV� UWLGV� FoÅXCNWCVKQP�� +NU� UQPV�
FQPE�¼�NC�TGEJGTEJG�FoWPG�EQORTÅJGPUKQP�CEETWG��
KNU�RQUGPV�RNWU�FG�SWGUVKQPU�CWVCPV�CW�UGKP�FW�ITQW-
RG�SWG�HCEG�¼�NoGPUGKIPCPV��RQWT�CXQKT�WP�DQP�TÅUWN-
VCV��%G�V[RG�FG�VGUV�RTÅRCTG�NGU�ÅNÄXGU�ÅICNGOGPV�
¼� FGU� ÅXCNWCVKQPU� HWVWTGU�� ECT� KN� HCXQTKUG� NC� EQO-
RTÅJGPUKQP�GV�RGTOGV�FG�OKGWZ�TGVGPKT�NG�EQPVGPW�
FW�EQWTU��.GU� TÅUWNVCVU�CHƂEJÅU�ÅXGKNNGPV�CWUUK�WPG�
UCKPG�ÅOWNCVKQP�RCTOK�NGU�ÅNÄXGU��

.oWUCIG� FW� ENKEMGT� RGTOGV� FQPE� NoCRRNKECVKQP� RTC-
VKSWG�KOOÅFKCVG�FGU�EQPEGRVU�FW�EQWTU���WPG�RCT-
VKEKRCVKQP�CEVKXG�FGU�ÅNÄXGU��WPG�TÅƃGZKQP�RQWUUÅG�
GV�WP�HGGF�DCEM�RQWT�NG�RTQHGUUGWT��NG�EQPVTÐNG�GV�NC�
XÅTKƂECVKQP�FGU�EQPPCKUUCPEGU�CRRNKSWÅGU�e�FQPE�
WPG�OCPKÄTG�GHƂECEG�RQWT�HCEKNKVGT� NoCRRTGPVKUUCIG�
FGU�ÅNÄXGU��5CPU�WPG�RTÅRCTCVKQP�GV�WPG� TÅƃGZKQP�
CEETWGU�FG� NC�RCTV�FW�RTQHGUUGWT��CKPUK�SWoWPG�WVK-
NKUCVKQP� TCKUQPPÅG�� EGV� QWVKN� PG� UCWTCKV� EGRGPFCPV�
CXQKT�NGU�TÅUWNVCVU�UQWJCKVÅU�

L’usage du clicker permet 
donc l’application pratique 
immédiate des concepts du 
EQWTU|��WPG�RCTVKEKRCVKQP�CE-
VKXG�FGU�ÅNÄXGU��WPG�TÅƃGZK-
on poussée et un feed-back 
pour le professeur, le con-
VTÐNG�GV�NC�XÅTKƂECVKQP�FGU�
connaissances appliquées,…
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Im Unterrichtsfach „Lernen Lernen“ werden 
Lernmethoden und Arbeitstechniken vermit-
telt, die darauf abzielen, zentrale Kompetenzen 
wie Sozial-, Methoden- und Medienkompetenz 
aufzubauen, welche in der heutigen Welt von 
fundamentaler Bedeutung sind. Mithilfe die-
ser Fähigkeiten können sich die Schüler Wissen 
selbstständig aneignen, ihre Selbstwirksamkeit 
verbessern und dabei den Lernprozess aktiv fä-
cherübergreifend mitgestalten. Die Klasse 6C 
(Jahrgang 2016-2017) hat sich mit diesen ko-
operativen Lernmethoden auseinandergesetzt 
und diese im Folgenden zusammengefasst.

Gute Zusammenarbeit in einer Gruppe

Wozu brauchen wir Gruppenarbeit?

Bei der Gruppenarbeit lernen wir, nicht immer di-
rekt die Lehrer zu fragen, sondern auch mal als 
erstes die Mitschüler. Wir lernen mit Mitschülern 
zu arbeiten, die wir vielleicht nicht so mögen. Au-
ßerdem ist das Ziel der Gruppenarbeit, zusammen 
schnell und effektiv zu lernen und Aufgaben zu be-
arbeiten. 
Wenn man mit einer Lösung nicht richtig zufrieden 
ist, sollte man begründen, warum man die Idee 
PKEJV�IWV�ƂPFGV�WPF�KP�FGT�)TWRRG�IGOGKPUCO�GKPG�
.ÒUWPI�ƂPFGP�

Respektvoll miteinander umgehen

Während einer Gruppenarbeitsphase sollte man 
nicht denken ,,ach das machen die schon alleine“, 
sondern helfen, Ideen zu sammeln oder Sätze zu 
formulieren. Versteht man sich nicht besonders gut 
mit einem anderen Mitschüler, sollte man ihn nicht 
außen vor lassen, sondern auch seine Meinungen, 
Ideen und Sätze akzeptieren.

Gerechte Aufgabenverteilung in einer Gruppe

Wenn man mehrere Aufgaben in einer Gruppe be-
arbeiten muss, sollte keiner etwas alleine bearbei-
ten. Die Aufgaben werden nach und nach mit allen 
Mitgliedern gemacht. Eine Möglichkeit wäre, dass 
jede Aufgabe von einem anderen Schüler geschrie-
ben wird, während die anderen Ideen sammeln und 
die Lösungen diktieren. Dabei ist es wichtig, dass 
man den Schreibenden nicht belästigt und keinen 
Unsinn macht.

Loci-Methode 

Um sich z.B. Vokabeln gut und lange zu merken 
oder um Fachbegriffe zu lernen, kann man die 
Loci-Methode anwenden. Diese besteht aus drei 
Schritten. Im ersten Schritt werden Routen festge-
legt. Im zweiten Schritt werden wichtige Schlüssel-
wörter des Lernthemas miteinander verbunden. Im 
letzten Schritt werden diese Schlüsselwörter mit 
den einzelnen Routenpunkten verknüpft, indem 
man sich ein Bild zum jeweiligen Schlüsselwort 
überlegt. Die einfachste Route wäre beispielsweise 
die Körperroute. Dabei prägt man sich Körperpunk-
te von unten nach oben in der entsprechenden Rei-
henfolge ein: 1.Fuß, 2.Knie, 3.Oberschenkel, usw. 
Wäre das Lernthema z. B. die Planeten des Son-
nensystems, würde man folgende Schlüsselwörter 
festlegen: Merkur-Venus-Erde-Mars-Jupiter-Saturn- 
Uranus-Neptun. Diese Schlüsselwörter werden nun 
folgendermaßen mit der Route verknüpft: 1.Fuß=-
Merkur, 2.Knie=Venus, 3.Oberschenkel=Erde, usw. 
Im letzten Schritt werden zu den Planeten Bilder 
überlegt, die mit den jeweiligen Routenpunkten in 
Verbindung gebracht werden, z. B: 2. Knie-Venus: 
Venusmuschel: Ich knie im Sand vor einer Venus-
muschel oder 8. Hals-Neptun: Meeresgott Neptun: 
Neptuns Dreizack steckt in meinem Hals fest.

Lerntempoduett

Das Lerntempoduett ist eine Lernmethode, bei der 
jeder Schüler in seinem eigenen Tempo arbeiten 
kann. In dieser Lernmethode gibt es vier Phasen, 
die im Folgenden beschrieben sind.

Phase 1:  Einzelarbeit
In dieser Phase muss man in Stille einzeln eine Auf-
gabe bearbeiten.

Phase 2:  Partnersuche
Sobald man fertig mit der Einzelarbeit ist, steht 
man auf und wartet auf den nächsten Mitschüler, 
der aufsteht. Mit diesem arbeitet man dann zusam-
men. (= Schüler mit gleichem Lerntempo arbeiten 
zusammen).

Phase 3: Partnerarbeit
Nun überarbeitet man im Flüsterton die Ergebnis-
se der Aufgaben der Einzelarbeit mit dem Partner. 
Schnellere Schüler bearbeiten zusätzliche Aufga-
ben.

Lernen Lernen in
Klassenstufe 5 und 6
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In der letzten Phase werden die Aufgaben der Ein-
zelarbeit vor der Klasse vorgetragen.

Partnerpuzzle

Das Partnerpuzzle ist vergleichbar mit der Metho-
de des Gruppenpuzzles. Dabei sind zwei Schüler 
Partner, wobei jeder ein eigenes Thema zu einer 
übergeordneten Thematik behandelt, zuerst in Ein-
zelarbeit. Anschließend tauschen sich beide über 
ihre neuen Kenntnisse aus. Nach dem Austausch 
werden die Informationen auf einem Lernzettel zu-
sammengeführt, welcher das Lernen der Thematik 
erleichtern soll.

Gruppenpuzzle

Das Gruppenpuzzle ist eine kooperative Arbeits-
form, bei der sich die Klasse in mindestens drei 
Gruppen aufteilt, die sogenannten Stammgruppen. 
Jeder Schüler der Stammgruppe bekommt ein ei-
genes Thema zugeteilt. Alle Schüler des gleichen 
Themas setzen sich in eine Expertengruppe zusam-
men, in der sie die Arbeitsaufträge ihres Themas be-

arbeiten. Sie werden damit zu Experten. Nun gehen 
die Experten in ihre Stammgruppe zurück und stel-
len ihren Mitschülern ihr Expertenthema vor. Nach 
dem Austausch sollten allen Schülern alle Themen 
bekannt sein, sodass die Ergebnisse in der Klasse 
präsentiert werden können. Vorteile des Gruppen-
puzzles sind die Stärkung des Selbstbewusstseins 
und die Verbesserung des Klassen- und Lernklimas.

Placemat

Je vier Schüler bilden eine Gruppe. Arbeitsgrundla-
ge ist ein sogenanntes Placemat, ein DIN A4-Blatt, 
das  in vier Felder sowie in ein zentrales Feld in der 
Mitte unterteilt ist. Zu einem genannten Thema no-
tiert jeder Schüler der Gruppe seine eigenen Ideen 
auf ein äußeres Feld des Placemats. Anschließend 
werden die Ideen ausgetauscht und eine gemein-
same Lösung auf das zentrale Feld in der Mitte 
notiert. Die Ergebnisse der Gruppenarbeit werden 
in der Klasse vorgetragen. Die Placemat-Metho-
de kann beispielsweise genutzt werden, um einen 
Ideenaustausch zu einem neuen Thema zu ermög-
lichen oder um bereits vorhandene Kenntnisse zu 
überprüfen.

5GKV�5GRVGODGT������ƂPFGV�CP�WPUGTGT�5EJWNG�VÀINKEJ��OQTIGPU�XQT�FGO�TGIWNÀTGP�(CEJWPVGTTKEJV��
eine dreißigminütige Studienzeit für alle Schüler/innen der Klassenstufen fünf bis zehn statt. 

Diese von den Tutoren betreute Selbstlernzeit ist eine Ausgestaltung des im Leitbild der Schule ver-
ankerten, ganzheitlichen pädagogischen Konzeptes. Die Studienzeit verringert die außerunterrichtliche 
Arbeitsbelastung der Schüler/innen insgesamt und fördert sie gleichzeitig in ihrer Selbsttätigkeit und 
Selbstständigkeit. So wird den Kindern und Jugendlichen fortwährend die Möglichkeit eröffnet, in Be-
gleitung eines ihrer Tutoren oder Fachlehrer Hausaufgaben anzufertigen, Unterrichtsstoff zu wiederholen 
und zu vertiefen, anfallende Fragen und Klassenangelegenheiten zu klären und sich auf den nachfolgen-
den Fachunterricht vorzubereiten. Dabei können die Schüler/innen neben ihren Klassenräumen auch die 
vielfältigen Lernumgebungen der Schule, wie z. B. die Lernboxen und die Schülerbibliothek, nutzen. Die 
Tutoren sichern die Qualität der Studienzeit, indem sie den Schülern als Koordinator, Ansprechpartner 
und Lerncoach in dieser Zeit beratend und unterstützend zur Seite stehen.

Die Absicht, eine feste Selbstlernzeit in den Stundenplan zu integrieren, erwächst aus den Erfahrungen 
der ersten vier Schuljahre seit der Gründung des Schengen-Lyzeums. Schüler und Eltern äußerten mehr-
fach den Wunsch, die privaten Lernzeiten mit dem zeitlichen Umfang der Ganztagschule besser in Ein-
klang bringen zu können, sprich die außerunterrichtliche Belastung durch Hausaufgaben und Prüfungs-
vorbereitungen zu verringern. 
Die Studienzeit wurde mit Beginn des Schuljahres 2011/12 im Rahmen einer einjährigen Pilotphase auf 
CNNGP�-NCUUGPUVWHGP�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�GKPIGHØJTV�WPF�ƂPFGV�OQTIGPU�XQT�FGO�TGIWNÀTGP�(CEJWPVGT-
richt in der Zeit von 7.50 Uhr bis 8.20 Uhr statt. Die Schüler/innen haben ab 7.30 Uhr Zugang zu den Klas-
senräumen und so die Möglichkeit, in einem offenen Anfang in der Schule anzukommen. Die Studienzeit 
DGIKPPV�FCPP�CD������7JT�QHƂ\KGNN�OKV�FGT�#PYGUGPJGKV�GKPGU�6WVQTU�FGT�LGYGKNKIGP�-NCUUG��9ÀJTGPF�FGU�
ersten Halbjahres wurde das Unterrichtsprojekt in Form einer schriftlichen Befragung aller Schüler/innen 
und Lehrer/innen evaluiert. Die Umfrageergebnisse belegten, dass die Studienzeit insgesamt sehr positiv 

Studienzeit
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angenommen wird und sich die häusliche Arbeitsbelastung der Schüler/innen deutlich verringert hat. 
Darüber hinaus gaben die Kinder und Jugendlichen an, dass sie sich durch die Studienzeit besser für 
den Fachunterricht vorbereitet und in ihrer Eigenverantwortlichkeit bestärkt fühlen. Nach der Pilotphase 
wurde das Unterrichtsprojekt Studienzeit beibehalten, weitergeführt und ist mittlerweile institutionalisiert. 
Dank der positiven Aufnahme durch Schüler, Lehrer und Eltern ist das Projekt zum festen Bestandteil im 
pädagogischen Konzept der Schule geworden, der einen maßgeblichen Beitrag zur Persönlichkeitsent-
wicklung der Schüler/innen leistet.

In den vergangenen Jahren haben zwei pädago-
gische Fachtermini Diskussionen und Beiträge zur 
Schulentwicklung, speziell zur Unterrichtsentwick-
lung, geprägt: Individualisierung der Lernentwick-
lung und Differenzierung der Lernarrangements. 
Berücksichtigt man die nicht allzu neue Erkenntnis, 
dass Lernen ein subjektiver Prozess ist, so stimmt 
es durchaus nachdenklich, dass auf die Verschie-
denheit vorangegangener Schülergenerationen 
eher theoretisch als praktisch reagiert wurde. 
Wie stellt sich nun das Schengen-Lyzeum dieser 
didaktischen und methodischen Herausforderung? 
Schon im Leitbild, das mit dem Aufbau der Schu-
le vor zehn Jahren entwickelt wurde, hat man sich 
das Ziel gesetzt, der inhomogenen Schülerschaft, 
die per se durch die Binationalität verstärkt wird, 
ein breites Spektrum an Möglichkeiten zu bieten, 
um den individuellen Lernweg zu unterstützen. So 
werden z.B. in den Klassenstufen fünf bis sieben 
zusätzliche Trainingsstunden in den Hauptfächern 
Deutsch, Mathematik und Französisch angeboten. 
Ebenso werden in den genannten Fächern zu Be-
ginn des Schuljahres Eingangsdiagnosen erstellt, 
auf deren Grundlagen passgenaue Lernmaterialien 
zusammengestellt werden, die auf diesem Wege 
eine persönliche Lernentwicklung ermöglichen. Ein 
Abschlusstest evaluiert die individuelle Leistungs-
verbesserung. 
Weitere Differenzierungsmaßnahmen, mit denen 
die Schule auf das unterschiedliche Leistungsver-
mögen eingeht, ist die äußere Fachdifferenzierung 
in G-, E- und A-Kurse, die sich in ihrem Anspruch an 
den Abschlusserwartungen orientiert. Methoden 
der Binnendifferenzierung stellen darüber hinaus 
den Schüler bzw. die Schülerin in den Mittelpunkt 
des Lernens und berücksichtigen die verschiede-
nen Lerntypen. In diesem Zusammenhang ist auch 
die Einführung der Tablets zu nennen, mit deren 
Hilfe unterschiedliche Lernangebote zu einem Un-
terrichtsthema gemacht werden können. So wird 
eine individuelle Auseinandersetzung mit dem 
Lernstoff ermöglicht und gleichzeitig die Medien-
kompetenz der Lerner erweitert. 

Ein spezielles Angebot für die Schülerinnen und 
Schüler der Oberstufe sind die Lernbüros: Diese 
können sie besuchen, um Unterrichtsstoff zu wie-
derholen oder zu vertiefen. Eine Besonderheit, die 
unsere Schule außerdem bietet, ist die Studienzeit. 
Sie stellt ein Zeitfenster dar, in dem man sich selbst-
ständig mit dem Lernstoff auseinandersetzen, mit 
anderen Schülerinnen oder Schüler zusammen ar-
beiten oder auf das Know-How des anwesenden 
Lehrers zurückgreifen kann. 
Um den unterschiedlichen Interessen und Neigun-
gen der Schülerschaft gerecht zu werden, bietet das 
Schengen-Lyzeum eine große Auswahl an Arbeits-
gemeinschaften an, außerdem können individuelle 
Schwerpunkte durch eine entsprechende Kurswahl 
KO�9CJNRƃKEJVDGTGKEJ�QFGT�KO�5GOKPCTHCEJ�IGUGV\V�
werden. Nicht vergessen werden dürfen die Pro-
jektwochen, die durch ihr breites Themenspektrum 
und den Besuch außerschulischer Lernorte ebenso 
auf die unterschiedlichen Begabungen und sozia-
len Einbettungen der Schülerinnen und Schüler re-
agieren und damit eine Erweiterung der verschie-
denen Kompetenzen fördern. 
Angesichts dieser Fülle an Maßnahmen zur Dif-
ferenzierung und Individualisierung könnte man 
durchaus zu der Schlussfolgerung kommen, dass 
die bisherige Unterrichtsentwicklung diesbezüglich 
ausreiche, aber immer wieder kommt es vor, dass 
wir Lehrende mit Ergebnissen von Leistungsüber-
prüfungen unzufrieden sind. Sicherlich wünschen 
wir uns, dass einige Schülerinnen und Schüler bis-
YGKNGP�GVYCU�ƃGK»KIGT�UGKP�MÒPPVGP��CDGT�FGPPQEJ�
sollten wir uns diese kritische Haltung bewahren, 
ob wir wirklich für alle unsere Schüler Lernwege 
angeboten haben, die Erfolge und Selbstwirksam-
keit ermöglichen. Gerade diese Herausforderung 
macht ja den Kern unseres Berufes aus und zeigt 
uns, dass auch dass Lehren zum lebenslangen Ler-
nen gehört.

Individualisierung
und Differenzierung
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Zur Berufsorientierung bietet das Schengen-Ly-
zeum mehr als nur etwa ein Schülerbetriebsprak-
tikum in einer der höheren Jahrgangsstufen.

Recht schnell nach der Eröffnung des Schengen-Ly-
zeums war klar, dass es neben all den pädagogi-
schen, didaktischen und organisatorischen Über-
legungen, die bei der Neugründung einer Schule 
nötig sind, einen Bereich im Schulleben gibt, der in 
seiner Implementierung eine große Herausforde-
rung bedeuten wird: die Berufsorientierung. Sicher, 
die ersten Schülerinnen und Schüler waren noch 
einige Schuljahre vom Einstieg ins Berufsleben ent-
fernt. Und doch wurden kurz nach der Eröffnung 
Lehrerinnen und Lehrer angesprochen, die diesen 
Bereich tatkräftig und kreativ gestalten wollten. Sie 
brachten zwar teilweise viele Erfahrungen aus ande-
ren Schulen mit, aber es war klar, eine Eins-zu-eins-
Kopie am Schengen-Lyzeum wegen seiner Bi-Nati-
onalität, seiner Heterogenität und seiner speziellen 
Lage im Dreiländereck nicht möglich war. Zudem 
wollte das Schengen-Lyzeum von Beginn an mehr 
bieten als nur etwa ein Schülerbetriebspraktikum in 
einer der höheren Jahrgangsstufen.
Vorbereitung in der Orientierungsstufe
Bereits in der Orientierungsstufe sollten die Kinder 
in ihrem schulischen Lernen auf das Berufsleben 
gut vorbereitet werden. Schon damals gab es zwar 
GKPG�(ØNNG�XQP�.KVGTCVWT��#TDGKVU��WPF�2TQƂNOCRRGP��
die sich diesem Thema widmeten, aber es war uns 
zu wenig, im Unterricht einige Arbeitsblätter zu 
bearbeiten und die Schüler dann damit mehr oder 
weniger alleine zu lassen. Einen großen Anteil an 
der Orientierung hatte zunächst die Gesprächskul-
tur an unserer Schule, die sowohl in persönlichen 
als auch in schulischen Dingen immer wieder die 
Individualität des Einzelnen berücksichtigte. In 
vielen Tutoren- und Klassengesprächen sowie im 
Unterricht selbst wurden die Grundlagen für eine 
DGTWƃKEJG�1TKGPVKGTWPI�IGNGIV��5GNDUVDGYWUUVUGKP�
aufbauen, Eigen- und Fremdevaluation, Toleranz, 
Engagement, einander zuhören, Teamgeist und 
der Antrieb, Mögliches zu erreichen. In all dem fan-
den Schüler und das Kollegium von Anfang an eine 
große Unterstützung beim SPOS (Service de Psy-
chologie et d’Orientation Scolaires), der am Schen-
gen-Lyzeum einen festen Platz im Schulalltag hat 
und heute nicht mehr wegzudenken ist. 
Erste Betriebspraktika in Deutschland
und Luxemburg
Doch es war wie im richtigen Leben, die Zeit ver-
ging im Fluge und für den ersten Jahrgang des 
Lyzeums stand das Schülerbetriebspraktikum ins 
Haus. Da die meisten Schülerinnen und Schüler, da-
mals wie heute, in die Oberstufe versetzt werden, 
gab es im fünften Jahr nach Gründung der Schule 
das erste Praktikum, worauf die Schülerinnen und 

Schüler intensiv vorbereitet wurden. Insbesonde-
re ein Schülerbetriebspraktikum in Luxemburg zu 
absolvieren erwies sich in den ersten Jahren als 
schwierig, da das luxemburgische Schulsystem ein 
Praktikum in diesem Umfang und in dieser Alters-
stufe nicht kennt. Und so lag es an den Tutorinnen 
und Tutoren, viele Telefonate zu führen und man-
ches Unternehmen von den Chancen des Prakti-
kums zu überzeugen. 
Ausweitung der grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit
&QEJ�CNN�FKGU�IGJV�PKEJV�QJPG�ƂPCP\KGNNG�/KVVGN�WPF�
Manpower. Deshalb beantragte das Schengen-Ly-
zeum im vierten Jahr seines Bestehens EU-Mittel, 
die im Rahmen des INHED- und des Nachfolgepro-
jektes EDU Net bewilligt wurden. Nun war der Weg 
frei für eine ganze Reihe 
von Veranstaltungen, die 
die Schule auch für Pä-
dagogen und Ausbilder 
von außerhalb anbieten 
konnte. Im Austausch 
mit den Beteiligten aus 
Luxemburg, Frankreich, 
Deutschland und der 
deutschsprachigen Ge-
meinschaft Belgiens 
konnten viele Ressourcen 
gebündelt und manche 
Hürde überwunden wer-
den. Mittlerweile ist es für die Schülerinnen und 
Schüler kein Problem mehr, auch in Luxemburg 
GKPG�5VGNNG�\W�ƂPFGP�s�)WVGU�UGV\V�UKEJ�GDGP�FWTEJ��
Verfeinerung der Vorbereitung und
Information der Schüler
Aber die Anforderungen in der Arbeitswelt wach-
sen und verändern sich stetig. Und so wurde die 
DGTWƃKEJG�1TKGPVKGTWPI� KP� CNNGP�-NCUUGPUVWHGP� KO-
mer wieder verfeinert und erweitert. So steht als 
fester Baustein in Klassenstufe 7 das „Spiel das 
Leben“ auf dem Jahresplan, das im Rahmen einer 
2TQLGMVYQEJG� FKG� 4GCNKVÀV� FGU� DGTWƃKEJGP� #NNVCIU�
YKFGTURKGIGNV�� &CDGK� ƂPFGV� PKEJV� CNNGU� JKPVGT� XGT-
schlossenen Türen statt, sondern die rege Beteili-
IWPI�XQP�'NVGTP��FKG�CWU� KJTGO�DGTWƃKEJGP�#NNVCI�
berichten, sowie die Einbindung externer Fachleu-
te sind seit Jahren zur Selbstverständlichkeit ge-
worden. In Klassenstufe 8 steht dann die konkrete 
Vorbereitung auf das Schülerbetriebspraktikum an 
und zwar in den Fächern Deutsch und Französisch. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen in einer Unter-
richtseinheit, wie man eine Bewerbung auf Deutsch 
und Französisch so schreibt, dass diese auch zum 
Erfolg führen kann, denn neben den sprachlichen 
Besonderheiten gibt es auch eine Reihe formaler 
Unterschiede in den einzelnen Ländern. Zusätz-
NKEJ� JGNHGP� FKG� $GCTDGKVWPI� GKPGU� 2TQƂNRCUUGU� CNU�

Berufsorientierung
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Notre expérience de
stages pratiques

auch die individuelle Beratung der Berufsinformati-
onszentren (BIZ) aus Deutschland und Luxemburg, 
GKPG� RCUUGPFG� DGTWƃKEJG�1TKGPVKGTWPI� \W� IGDGP��
Auch der Besuch verschiedener Unternehmen aus 
unterschiedlichen Branchen gehört seit Jahren zum 
festen Bestandteil einer Projektwoche, wobei die 
Schülerinnen und Schüler sich vor Ort mit Ausbil-
dern und Mitarbeitern austauschen können. 
Die Online-Praktikumsmappe
Im 9. Schuljahr ist es dann soweit: Die Jugendlichen 
gehen für drei Wochen in die verschiedensten Be-
triebe der Großregion und gewinnen einen Einblick 
in die unterschiedlichen Strukturen und Gegeben-
heiten der Länder. Während des Praktikums führen 
die Schülerinnen und Schüler eine Praktikumsmap-
pe, die aber an unserer Schule keine „Standard-
mappe“ ist, sondern als Onlinemappe über das 
bereits erwähnte EDU Net Projekt in vielen Arbeits-
sitzungen und mit externer Hilfe von Pädagoginnen 
und Pädagogen unserer Schule entwickelt wurde. 
Frankreich im Fokus
/KVVGNHTKUVKIGU� <KGN� KUV� GU� PWP�� ƂPCP\KGTV� WPF� TGCNK-
sierbar durch das EU-Projekt SESAM, dass fran-
zösische Betriebe verstärkt eingebunden und die 
Jugendlichen bestärkt werden, ihr Praktikum in 
einem französischen Unternehmen zu absolvieren. 
Zudem fahren nun bereits zum dritten Mal, ermög-
licht durch das EU-Projekt Ecosop, eine Anzahl von 
Schülerinnen und Schüler für zwei Wochen nach 
Paris, leben dort in einer Gastfamilie und arbeiten 
in einem Unternehmen der französischen Haupt-
stadt, um ihre Französischkenntnisse zu verbessern. 

Studienberatung
Auch in den letzten beiden Jahren der Oberstufe 
wird eine optimale Studien- und Berufsorientierung 
angestrebt, indem die Schülerinnen und Schüler 
ein Assessment-Center durchlaufen und ihnen eine 
individuelle Studienorientierung angeboten wird. 
Außerdem bieten die Berufsinformationszentren 
aus Deutschland und Luxemburg, in gemeinsamer 
Anstrengung mit den Berufsberatern des SPOS,  
jeden Monat individuelle Berufs- und Studienbe-
ratungen für alle Schülerinnen und Schüler an, zu 
denen die Erziehungsberechtigten immer herzlich 
eingeladen sind. 
Würdigung der Erfolge
Anerkannt und gewürdigt wurde die Fülle der An-
gebote und Möglichkeiten, die unsere Schule im 
Rahmen der Berufsorientierung bietet, durch die 
Verleihung des Berufswahlsiegels durch die Ar-
beitsgemeinschaft SCHULEWIRTSCHAFT Saarland 
im Oktober 2016, welches das Schengen-Lyzeum 
als einzige Schule im Landkreis Merzig-Wadern und 
als eine der ersten Schulen im Saarland erhalten 
hat. Alles in allem darf man feststellen, dass unsere 
Schule in den letzten zehn Jahren viele Anstren-
gungen unternommen hat, die Berufsorientierung 
am Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Lyzeum 
zu gestalten, damit, gemäß unserem Leitbild, die 
Schülerinnen und Schüler durch die Verbindung 
von Elementen beider Bildungssysteme zum Leben 
und Arbeiten in einem interkulturell geprägten Eu-
TQRC�SWCNKƂ\KGTV�YGTFGP�

Au lycée Schengen, tous les élèves de 9ème doi-
vent suivre un stage pratique. Celui-ci commence 
au début de l´année scolaire et dure trois semaines. 
La préparation débute déjà en 8ème. Nous avons 
appris en cours d´allemand comment rédiger une 
candidature pour obtenir un stage. Nous avons ac-
cordé une attention toute particulière à la rédacti-
on du CV. Les documents nécessaires ont été étab-
lis en temps utile pour être envoyés aux entreprises 
en vue de l’obtention d’un stage. Ensuite, nous 
avons eu un entretien personnel avec le respons-
able de l’entreprise choisie. Selon le résultat de cet 
entretien, notre candidature a été retenue ou non.
Nous, les élèves de la 9ème A (A-Kurs, français), 
sommes d´avis que le stage pratique nous offre un 
premier contact avec le monde du travail. Ce stage 
RGWV�KPƃWGPEGT�NG�EJQKZ�FG�PQVTG�HWVWTG�RTQHGUUKQP�
et nous aider à découvrir nos propres forces et faib-
lesses. On apprend à connaître la vie pratique. On 

découvre  ses propres capacités et on devient plus 
indépendant. Un aspect non négligeable de cette 
expérience a été l’apprentissage de la rédaction 
des documents nécessaires à la formulation d’une 
candidature. Ce texte est aussi destiné à orienter 
nos « successeurs ». A l´occasion du 10ème anniver-
saire du lycée Schengen, nous voulons aussi sou-
ligner que l´école accorde une importance primor-
diale à l’orientation et l’avenir professionnels de 
ses élèves en les épaulant et en les accompagnant 
dans le choix de leur futur métier.
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Notre expérience de
stages pratiques
Nous, les élèves de la 9ème C (A-Kurs, français) du lycée Schengen de Perl, avons 
fait cette année un stage d’observation en entreprise de trois semaines.
0QWU� CXQPU� DÅPÅƂEKÅ� FoWPG� DQPPG� RTÅRCTCVKQP� FG� NC� RCTV� FG� PQU� RTQHGUUGWTU�
et de notre école. Ce stage nous a permis de faire de nombreuses expériences 
dans le monde du travail. Nous avons appris à rédiger nos CV, en allemand et 
en français, ainsi que les lettres de motivation que nous avons fait parvenir aux 
GPVTGRTKUGU�FG�PQVTG�EJQKZ��0QWU�UQOOGU�FoCXKU�SWG�NG�UVCIG�KPƃWGPEG�NG�EJQKZ�
de notre futur métier et nous offre un aperçu du monde du travail. Tous les élèves 
ont trouvé ce stage très utile, pour diverses raisons. Mais surtout, nous sommes 
devenus plus autonomes.

�|,oCK�VTQWXÅ�NG�UVCIG�GP�GPVTGRTKUG�VTÄU�KPVÅTGUUCPV�GV�WVKNG�RQWT
NG�EJQKZ�FG�OQP�HWVWT�OÅVKGT�|��(Julie)
�|2GPFCPV�OQP�UVCIG�CW��|5CCTDTØEMGT�<GKVWPI|���LoCK�DGCWEQWR�CRRTKU
UWT�NC�TÅFCEVKQP�FoWP�LQWTPCN�GV�NC�ETÅCVKQP�FoWPG�ÅFKVKQP�FG�RTGUUG�|� (Laura)
�|2QWT�OQK��NG�UVCIG�GUV�WPG�DQPPG�GZRÅTKGPEG�RQWT�NC�XKG�|� (Franziska)
�|%G�UVCIG�C�ÅVÅ�WP�UWEEÄU��.GU�GORNQ[ÅU�QPV�ÅVÅ�VTÄU�IGPVKNU�CXGE�OQK
GV�OoQPV�DGCWEQWR�CKFÅG�|��(Andjelika)
�|,oCK�HCKV�OQP�UVCIG�EJG\�&GMQDC��%oÅVCKV�KPVÅTGUUCPV�OCKU�EG�PoGUV�RCU
EG�SWG�LG�XQWFTCKU�HCKTG�RNWU�VCTF�|��(Lukas)
�|%G�UVCIG�ÅVCKV�WPG�GZRÅTKGPEG�WPKSWG�SWK�OoC�DGCWEQWR�CRRTKU�|��(Pol)
�|%G�UVCIG�OoC�CKFÅ�¼�FÅEKFGT�FG�EG�SWG�LG�XQWFTCKU�HCKTG�RNWU�VCTF�|� (Sam)
�|%GVVG�GZRÅTKGPEG�ÅVCKV�VTÄU�GPTKEJKUUCPVG�GV�OQP�TCRRQTV�FG�UVCIG
ÅVCKV�XQNWOKPGWZ�|��(Max) 

Arbeitslehre ist mehr als nur Sägen, Schleifen 
und Löten; es werden auch Kreativität und ge-
stalterische Fähigkeiten gefördert, ebenso das 
2TQDNGONÒUGXGTJCNVGP�

Arbeitslehre ist eines der Fächer, bei dem der 
Schwerpunkt nicht auf der Theorie liegt, sondern 
im „Machen“, also in der Praxis. Am SLP gibt es ne-
DGP�FGO�2ƃKEJVDGTGKEJ�KP�FGT����WPF����-NCUUG�CWEJ�
FKG�/ÒINKEJMGKV�� UKEJ� KO�9CJNRƃKEJVDGTGKEJ� DKU� KP�
die 10. Klasse mit der Thematik zu beschäftigen. 
Jedes Jahr stößt dieses Fach auf reges Interesse.

Aber Arbeitslehre ist mehr als nur Sägen, Schlei-
fen und Löten. Das Fach bedeutet einen wertvollen 
Gegenpol zur immer stärker werdenden Digitali-
sierung. Wo sonst kommt es zu einer taktilen Er-
fahrung und einer Steigerung der Sensibilisierung 
beim Verarbeiten der unterschiedlichsten Werkstof-
fe mit verschiedenen Werkzeugen? Für viele Schü-
ler/innen kommt es in Arbeitslehre zum ersten Kon-

takt mit unterschiedlichen Werkzeugen und deren 
Handhabung. Nicht nur die Ausbildung der tech-
nischen Fähigkeiten wird in Arbeitslehre gelehrt, 
sondern es werden auch Kreativität und gestalte-
rische Fähigkeiten durch unterschiedliche Projekte 
von der Planung bis zur endgültigen Umsetzung 
gefördert, ebenso das Problemlöseverhalten: Pro-
blemlösen durch entdeckendes und handelndes 
Lernen. Nicht zu vergessen die Entwicklung der so-
zialen Erfahrung, der Kooperationsbereitschaft bis 
JKP�\WT�6GCOHÀJKIMGKV��-TKVKUEJG�4GƃGMVKQP�XQP�.Ò-
sungen und ständige Korrekturen sind obendrein 
ein wichtiger Bestandteil des Fertigungsprozesses 
und dienen zur Festigung des Gelernten.
Es ist zu wünschen, dass das Fach Arbeitslehre 
auch in den kommenden Jahren weiterhin so re-
gen Zuspruch unter den Schüler/innen haben wird, 
da Arbeitslehre einen aktiven Beitrag leisten kann, 
das Leben in einer hochtechnisierten Welt in öko-
logischer, ökonomischer und sozialer Hinsicht zu 
bewältigen.

Problemlösen durch Handeln
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Spanisch ist Weltsprache

Nach einer Erhebung des Ethnologue (einer Publikation von Sprachwissen-
schaftlern) aus dem Jahr 2014 liegt Spanisch mittlerweile hinter Chinesisch 
auf dem zweiten Platz der weltweit am meist gesprochenen Sprachen. Von 
daher ist es nur folgerichtig, dass das Schengen-Lyzeum der Bedeutung die-
ser rasant anwachsenden Weltsprache Rechnung trägt und von Anbeginn an 
Spanisch im Programm hat.
Die Pionierin beim Unterrichten des Faches Spanisch am Schengen-Lyze-
um war Sandrina Simoes; später wurde das Spanischlehrer-Team durch Gaby 
Donie und Boris Greff ergänzt.

Spanischunterricht

Die Schülerinnen und Schüler des Schengen-Lyzeums können Spanisch ab 
der Klassenstufe 9 belegen. Zum einen können sie Spanisch als schriftliches 
Fach belegen. Hierbei muss eine entsprechende Anzahl von Klassenarbei-
ten geschrieben werden, wodurch dann die Option besteht, das Fach auch 

KP� FGT�1DGTUVWHG�YGKVGT\WHØJTGP�� 'KPG� CPFGTG�/ÒINKEJMGKV� KUV�� UKEJ� HØT� FCU� (CEJ� CNU�9CJNRƃKEJVHCEJ� \W�
entscheiden, das mit weniger schriftlichen Leistungsnachweisen auskommt, dafür aber nur bis maximal 
Klasse 10 belegt werden kann. Für die Klassenstufe 11 und 12 kann Spanisch dann aber als Seminarfach 
weitergeführt werden.
Beide Varianten haben ihr Publikum gefunden, sodass wir mit diesem Angebot den  individuellen Bedürf-
nissen der Schülerinnen und Schüler Rechnung tragen können. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, 
Spanisch im Rahmen einer AG zu vermitteln, wie dies Gaby Donie und Sandrina Simoes bereits getan 
haben. 
Insgesamt hat sich das Segment Spanisch im 
5RTCEJGPRTQƂN� FGU� 5EJGPIGP�.[\GWOU� UGJT� GT-
freulich entwickelt, wenn auch über die geleistete 
Aufbauarbeit hinaus noch viel zu tun bleibt. So 
ist der Bereich der gymnasialen Oberstufe bis-
her noch unerschlossen – der erste E-Kurs, der 
zum Spanischabitur führt, harrt noch seiner Um-
setzung –, aber was nicht ist, kann ja noch wer-
den. Die Voraussetzungen dafür sind jedenfalls 
gegeben, sodass bei entsprechender Anzahl von 
Lernenden, die Spanisch als schriftliches Fach 
durchgehend belegen, diese Möglichkeit reali-
siert werden kann.

Spanischassistenten und Austauschschüler

Eine große Bereicherung für den Unterricht ist die Begegnung mit Muttersprachlern. Diese wurde auch 
am Schengen-Lyzeum den Spanischlernenden ermöglicht. Eine enorme Unterstützung erfuhren wir als 
Spanischlehrer durch Mar Rodriguez, die uns im Schuljahr 2013/2014 als Fremdsprachenassistentin un-
terstützt hat. Als gebürtige Andalusierin konnte Mar viele Akzente setzen und durch ihre lebhafte Art die 

Schülerinnen und Schüler begeistern und motivieren.
Mar half uns auch bei der Durchführung der ersten Klassenfahrt 
nach Spanien sowie beim Erasmus plus-Auslandsaufenthalt für 
Spanischlehrer.

Neben Mar war auch Ganzálo Oviedo aus Argentinien als Aus-
tausch-Schüler eine großartige Bereicherung. Nicht nur, dass er 
als Südamerikaner andere kulturelle und landeskundliche Informa-

SPANISCH AM 
SCHENGEN-LYZEUM

Die Alhambra in Granada

Mar Rodriguez und Dirk Dillschneider

Gonzálo Oviedo
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tionen weitergeben konnte, auch durch sein aufgeschlossenes, freundliches Wesen fand er schnell viele 
Freunde und wurde zu einem großen Gewinn für den Unterricht und das Schengen-Lyzeum. Auch dieser 
Kontakt besteht weiterhin – und wer weiß... vielleicht wird es auch einmal eine Fahrt des Schengen-Ly-
zeums nach Argentinien geben? Vamos a ver...

Spanisch in der PROWO

Die meisten Schüler sind oft hungrig. Spanischlehrer sind 
immer hungrig. Was läge also näher, als die spanische Lan-
deskunde am praktischen Beispiel der spanischen Gastro-
nomie zu erforschen? So war 2016 eines der Themen in der 
Projektwoche von Klassenstufe 10 die Zubereitung von ta-
pas. Diese handlungsorientierte, spannende Aktivität mach-
te nicht nur großen Spaß und förderte staunenswerte Fertig-
keiten und Talente der Teilnehmergruppe zutage, sondern 
bot auch einen ganz anderen Zugang zum Verständnis von 
Land und Leuten.

Spanienfahrten

Dass man eine Sprache nirgendwo besser lernt, der Kultur 
nirgends näher kommt als vor Ort, liegt auf der Hand. Eine 
Alternative ist, sich an den Erasmus+-Projekten zu beteili-
gen, bei denen auch immer wieder spanischsprachige Part-
nerschulen beteiligt sind. So führte eine dieser Fahrten auf 
die kanarischen Inseln, genauer gesagt nach Gran Canaria, wo die Schülerinnen und begleitenden Lehrer 
in Gastfamilien untergebracht waren. Dies war nicht nur aufgrund der angenehmen klimatischen Bedin-
gungen und der atemberaubenden Natur eine unvergessliche Reise, sondern auch wegen dem Austausch 
von Schülern und Lehrern aus fünf unterschiedlichen Nationen, bei dem die Kultur selbstredend nicht zu 
kurz kam. Nicht minder erlebnisreich ist die zweite Option, wenn man mit dem Spanischkurs nach Spanien 
HÀJTV��5Q�IGUEJGJGP�������CNU�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�FKG�GTUVG�QHƂ\KGNNG�-NCUUGPHCJTV�PCEJ�5RCPKGP�WPVGT-
nahm, wobei sich die Schülerinnen mit Beke Benzel und Boris Greff aufmachten, um mit Hilfe von Mar und 
ihrem Team Andalusien zu erkunden – Ronda, Málaga und Granada waren kulturelle Höhepunkte. 
 
Die nächsten Fahrten, diesmal organisiert und begleitet von Gaby Donie und Sandrina Simoes, sind schon 
in Planung und man kann davon ausgehen, dass sie einen ähnlich positiven, nachhaltigen Eindruck auf alle 
Beteiligten machen und ein wichtiges Element im Portfolio des Schengen-Lyzeums darstellen werden. 

Spanischkurse für Erwachsene

Nicht nur unsere Schüler drücken die Schulbank – manchmal tun das auch Lehrer, und das sogar fach-
fremd... Aufgrund der großen Nachfrage von Kollegen gelang es mit Hilfe von Alain Mreches und dem 
luxemburgischen Ministerium einen Sprachkurs für Erwachsene zu organisieren und die große Teilneh-
OGT\CJN� FGU� 
MQUVGPRƃKEJVKIGP��� -WTUGU� ØDGTTCUEJ-
te selbst die Organisatoren... Somit sah sich Boris 
Greff in der glücklichen Lage, einige seiner Kol-
leginnen und Kollegen sowie weitere Teilnehmer 
aus Deutschland und Luxemburg in die spanische 
Sprache einführen zu dürfen. 

Fazit

Es hat sich einiges getan im Fach Spanisch, und 
Vieles bleibt auch noch zu tun; die sich oftmals 
ändernden Rahmenbedingungen stellen eine Her-
ausforderung dar, und dankenswerterweise hat die 
Schulleitung uns, die Spanischfachschaft, immer 
wieder aktiv und nach Kräften unterstützt. Eines ist 
jetzt jedenfalls schon klar: Spanisch ist ein wesent-
licher Bestandteil des Schengen-Lyzeums und wird 
es hoffentlich auch in Zukunft bleiben.

Tapas in der PROWO - ein voller, nicht nur kulinarischer, Erfolg.

Boris Greff mit Schülerinnen der Klasse 10 in Granada
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Montagmorgen. Ich stehe um 5:00 Uhr auf, um mich 
für die Schule fertig zu machen. Meine Mitschüle-
rin, die ich später noch in Englisch sehen werde, 
darf jetzt noch zwei Stunden schlafen. Warum neh-
me ich das eigentlich alles auf mich? Wenigstens 
geht es nicht nur mir so, auch andere aus meinen 
Kursen müssen so früh aufstehen. Es kommen viele 
von weit her, egal ob aus deutscher oder luxem-
burgischer Richtung. Keine schöne Aussicht, heute 
Nachmittag wieder so lange zurück zu fahren. Dann 
kann ich erst am Abend lernen. Ich bin ja bald 18 
und kann mit dem Auto fahren, da kann ich länger 
UEJNCHGP�� JCDG�YGPKIGT� (CJT\GKV� WPF� ƂPFG� ICTCP-
tiert schnell einen Parkplatz. Sollte ich doch mal zu 
spät kommen, habe ich wenigstens die Ehre, von 
Herrn Staudt persönlich vor der Schule begrüßt 
und an meine fehlende Pünktlichkeit erinnert zu 
YGTFGP��#DGT�PKEJV�PWT�WPUGT�&KTGMVQT�RƃGIV�GKPGP�
guten Kontakt zu den Schülern, auch im Sekretariat 
kommt es nicht selten vor, dass ich mit Namen be-
grüßt werde. 

Standard ist anders, meine Freunde von anderen 
Schulen kommen nicht in den Genuss einer sol-
chen Erfahrung. Auch mit den Lehrern ist es in der 
Oberstufe freundlich und locker, aber respektvoll 
gleichzeitig. 

Normalerweise würde jetzt, um 07:50 Uhr, mein 
Unterricht beginnen, aber heute habe ich zuerst 
noch die Studienzeit. Dort treffe ich meinen Coach, 
der mit unserem Stammkurs die kommende Wo-
che bespricht. Für den Coach ist die Studienzeit 
auch eine super Möglichkeit, 
noch schnell das Unterrichts-
material auszudrucken. Der 
eigentliche Sinn der Studien-
zeit, Organisatorisches und 
Papierkram, wird in der Regel 
auch erfüllt. Sehr sinnvoll sind 
die kleinen Kurse, in denen 
wir Oberstufenschüler zur Stu-
dienzeit zusammenkommen. 
Ein Oberstufenkurs hat in der 
Regel 8-12 Schüler, sodass die 
Coaches die Möglichkeit haben, ihre Schüler inten-
siver zu betreuen. So können auch Entwicklungs-
gespräche geführt werden und wir Schüler können 
die Coaches um Rat bitten, wenn es zum Beispiel 
um Unibewerbungen geht. So gehe ich also, wie je-
den Montagmorgen, in meine Studienzeit und hof-
fe insgeheim auf etwas Zeit, um meine restlichen 

Hausaufgaben zu machen. Heute allerdings gibt es 
viel zu besprechen. 

Ich verlasse die Studienzeit und während ich über 
die Fächer nachdenke, die ich heute habe, wird mir 
auch wieder klar, dass eine Woche mit vier langen 
Tagen, also Tage an denen ich bis 16:00 Uhr Schule 
habe, vor mir liegt und ich wahrscheinlich wieder 
bis spät abends am Arbeiten sein werde. Nach mei-
ner ersten Stunde habe ich montags ganze zwei 
Doppelstunden und die Mittagspause frei. Es lohnt 
sich für mich nicht, nach Hause zu fahren und so 
verbringe ich die Freistunden im Foyer oder außer-
halb der Schule, hätte aber auch die Möglichkeit, 
mich ins Obergeschoss in eine Lernbox oder in die 
Bibliothek zu setzten. Eigentlich sehr praktisch, ei-
nen Ort in der Schule zu haben, der extra fürs Ler-
PGP�IGFCEJV� KUV�WPF�CP�FGO�OCP�GVYCU�4WJG�ƂP-
det. Schade nur, dass den Oberstufenschülern kein 
eigener Raum zum Lernen zur Verfügung steht. 
Dort könnte man die Tür zu machen, um ungestört 
arbeiten zu können. So verbringen wir dann doch 
die meiste freie Zeit im Foyer. Allerdings wird die 
freie Zeit und die Pausen manchmal auch anders 
genutzt. Für Schüler mit persönlichen Problemen 
lohnt es sich dann eindeutig, zum SPOS zu gehen. 
&QTV�ƂPFGP�CP�OCPEJGP�6CIGP�KO�/QPCV�CWEJ�5VW-
dien- und Berufsberatungen statt. 

Jetzt habe ich Englisch. Als ich meine Leistungs-
fächer gewählt habe, konnte man Englisch noch 
nicht komplett abwählen, man musste das Fach 
zumindest als Seminarfach belegen. Doch dieses 

Jahr hatten die neuen Ober-
stufenschüler die Möglichkeit, 
Englisch ganz abzuwählen, 
aber umgekehrt auch die 
Wahl, Englisch als E-Kurs zu 
belegen. Oft hört man jedoch 
auch, dass es Schüler gibt, die 
gerne Latein gelernt hätten, 
was an unserer Schule leider 
noch nicht möglich ist. Was 
CDGT�CP�WPUGTGT�5EJWNG�FGƂPK-
tiv möglich ist, ist die Nutzung 

von Technik. Diese fällt in unserem Fall innovativ 
aus, da es wirklich praktisch und auch hilfreich ist, 
ein Smartboard als Tafel zu nutzen. Auch für uns 
Schüler lohnt es sich. Wir haben zum Beispiel beim 
Referieren die Möglichkeit, Medien einzusetzen 
und werden so gut aufs Präsentieren im Studium 
vorbereitet. Des Öfteren fallen allerdings auch Pro-

Der typische Montag
eines Oberstufenschülers

Standard ist anders, meine 
Freunde von anderen Schu-

len kommen nicht in den 
Genuss einer solchen Erfah-
rung. Auch mit den Lehrern 

ist es in der Oberstufe 
freundlich und locker, aber 

respektvoll gleichzeitig. 
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bleme mit der Technik an und so kann es sein, dass 
sich der Unterricht etwas verzögert. 

Gerade habe ich Mittagspause. Was für uns na-
türlich toll ist, ist, dass wir in unseren Pausen das 
Schulgelände verlassen können. Dadurch können 
wir etwas Abstand von der Schule bekommen und 
uns zum Beispiel auch aussuchen, was wir zu Mittag 
essen möchten. Durch die Lage der Schule in Perl 
gibt es zum Thema Essen aber auch nicht so viele 
Auswahlmöglichkeiten. 

Jetzt in den letzten beiden Stunden habe ich 
schließlich noch Business School. Das ist eines der 
Seminarfächer, die für uns Oberstufenschüler zur 
Wahl stehen. Durch dieses Projekt lernen wir Schü-
ler von luxemburgischen Schulen kennen. Es ist nur 
eines der verschiedenen Seminarfächer, das wir 
wie die anderen Kurse auch wählen. Die Wahlmög-
lichkeiten sind hier allerdings begrenzt und es gibt 
nicht die Möglichkeit, andere Sprachen außer Eng-
lisch weiterzuführen. Die Schule ist für heute aus. 

Zu Hause angekommen, kann ich dann 
noch lernen, wobei einem die Freistun-
den auch Zeit dazugeben und man so 
zu Hause weniger machen muss. 
Eine Sache, an die sich wohl 
alle Schüler der Oberstufe 
gewöhnen müssen, sind die 
Arbeiten, die gehäuft und 
mehrmals in einer Woche 
vorkommen. Die Kursar-
beiten an unserer Schule 
sind über mehrere Wo-
chen verteilt, anders 
als in Luxemburg. Dort 
schreibt man alle Se-
mesterarbeiten direkt 
hintereinander.
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<YGKOCN�KO�,CJT�YGTFGP�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�FKG�5VWPFGPRNÀPG�ØDGT�$QTF�IGYQTHGP�WPF�GU�ƂPFGP�2TQ-
jektwochen statt. Diese Wochen sind gesetzte Stationen des projektartigen Lernens, die eine Reihe von 
jahrgangsgebundenen, fächerübergreifenden und aufeinander aufbauenden Themen behandeln. Ange-
fangen wird in der Klassenstufe 5 mit dem gemeinsamen Kennenlernen ICH-DU-WIR und dem Bilden 
einer neuen Klassengemeinschaft. In Klasse 6 kommen Themen wie gesunde Ernährung und gesunder 
Körper, aber auch Europa zum Zuge. Ab Klasse 7 wird die Berufsorientierung zuerst spielerisch mit dem 
„Spiel das Leben“ behandelt, um dann in Klasse 8 zu Betriebsbesichtigungen und zur Vorbereitung des 
Praktikums in Klasse 9 überzuleiten. Daneben werden auch Themen wie „Stärkung des Selbstbewusst-
seins“, „Übernahme von Verantwortung“ und „Drogen- und Suchtprävention“ aktiv angegangen. In den 
Klassenstufen 10 bis 12 liegen die Schwerpunkte auf Demokratie und Nachhaltigkeit, Projektmanagement 
sowie naturwissenschaftlichen Projekten. Neben diesen Hauptthemen fahren die Schülerinnen und Schü-
ler in den Klassenstufen 5, 7, 9 und 11 während einer Projektwoche im Frühling auf Klassenfahrten ins 
entfernte Ausland. 

Warum sind diese Projektwochen für die Entwicklung unserer Schülerinnen und Schüler wichtig? Wozu 
all dieser Aufwand? Sollte man nicht einfach beim Fachunterricht bleiben und versuchen, diverse Inhalte 
dort zu integrieren? Unterbrechen diese Projektwochen nicht unnötig den Unterrichtsablauf und stören 
das Vorankommen im Lehrstoff? Dies sind sicherlich Fragen, die man sich hier stellen könnte, doch geht 
es in der Schule eben gerade nicht nur um Unterricht. Es geht darum, Gemeinsamkeiten zu erleben, den 
Horizont über die Schule hinaus zu erweitern, seine Persönlichkeit zu entwickeln, um am Ende stark ins 
Leben treten zu können. Es geht darum, zu erfahren, dass die einzelnen „Fächer“ eigentlich nur eine 
virtuelle Einteilung von verschiedenen Aspekten unserer Welt und unseres Lebens sind. Die Themen sind 
fächerübergreifend und an das Entwicklungsalter der Schülerinnen und Schüler angepasst. Sie sollen 
UGNDUV�VÀVKI�YGTFGP�WPF�IGOGKPUCO�GTNGDGP��GTCTDGKVGP��GORƂPFGP��YKG�FKG�.GDGPUYGNV�6GKN�FGT�5EJWNG�
ist – und umgekehrt.

Projektartiger Unterricht, bei dem Schülerinnen und Schüler kreativ werden und über den begrenzten 
Raum der Schule hinaus Erfahrungen machen sollen, ist das Ziel von Projektwochen. Insbesondere die 
Tutorinnen und Tutoren, die Jahrgangsteams, aber auch Eltern und externe Partner gestalten mitein-
ander diese vielseitigen Projektwochen zur Entfaltung des Einzelnen in einer weltoffenen und sozialen 
Gemeinschaft. Dabei unterstützen und begleiten wir die Schülerinnen und Schüler durch das Erleben der 
verschiedenen Inhalte und Fahrten auf ihrem Weg zu selbstständig denkenden und handelnden Persön-
lichkeiten.

0GKP��2TQLGMVYQEJGP�UKPF�MGKP�5EJPKEMUEJPCEM��MGKP�ØDGTƃØUUKIGT�.WZWU�WPF�MGKP�7PVGTTKEJVUCWUHCNN��UKG�
sind zentral für die Entwicklung und Entfaltung unserer Schülerinnen und Schüler. Sie erfahren hier, wie 
man gemeinsam an Projekten und Problemen arbeitet und wie man sich verschiedenen Situationen und 
Aufgaben allein, zu zweit oder als Team stellen kann. 

Ziel ist es, dass, von den Projektwochen ausgehend, der Unterricht in Projektunterricht übergeht. Aus-
gehend von den neuen Herausforderungen, denen sich unsere Schülerinnen und Schüler in ihrem Leben 
stellen müssen, sind Projektwochen und Projektunterricht eine wichtige Grundlage, um ihre Fähigkeiten 
und Kompetenzen dynamisch weiterzuentwickeln. Die Projektwochen ermöglichen ein Einüben von Me-
VJQFGP��UQ\KCNGP�9KTMUCOMGKVGP��6GCOMWNVWT��MQPUVTWMVKXGP�-QPƃKMVNÒUWPIUUVTCVGIKGP��1TICPKUCVKQPU��WPF�
Präsentationsvermögen, Problemorientierung und Eigenverantwortung und bieten somit ein Übungsfeld 
für die Anforderungen des späteren Berufs- und Erwachsenenlebens. So werden die Schülerinnen und 
Schüler in einem geschützten schulischen Rahmen immer wieder herausgefordert, um dann im späteren 
Leben, wenn sie vor einem Problem stehen – und das wird sicherlich öfter der Fall sein –, sich diesem 
Problem frei von Angst stellen und aktiv handeln zu können.

Vom projektartigen Unterricht 
zum problemorientierten
Handeln



61

Am Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Lyzeum 
in Perl kann man neben der deutschen allgemeinen 
Hochschulreife auch ein luxemburgisches berufs-
bildendes Abitur mit der Orientierung „Wirtschaft 
und Verwaltung“ ablegen – und das auf der Basis 
eines durchweg deutschsprachigen Unterrichts 
und außerdem – wenn alles glatt läuft – in nur acht 
Jahren. Dabei werden in diesem berufsbildenden 
Zweig zwar durchaus auch die klassischen gymna-
sialen Hauptfächer wie Deutsch, Mathematik, Eng-
lisch und Französisch unterrichtet, der Schwerpunkt 
liegt aber eindeutig auf berufsorientierten Fächern 
wie Volkswirtschaftslehre, Betriebswirtschaftslehre, 
Rechnungswesen, Informatik und Recht.
Im Jahre 2002 beschloss das luxemburgische Bil-
dungsministerium, diesen Fächerkanon um ein wei-
teres Fach zu ergänzen: das Projektmanagement. 
Damit trug man der Tatsache Rechnung, dass in im-
mer mehr Firmen und Betrieben die Fähigkeit zum 
Managen eines Projektes eine immer größere Rol-
le spielt: es müssen ständig neue Anforderungen 
umgesetzt werden, um in der heutigen Wirtschafts-
welt dauerhaft bestehen zu können. Das Projekt-
management soll helfen, an eine oft überwältigend 
erscheinende Anzahl von Aufgaben und Anforde-
rungen strukturiert heranzugehen.
Echte Projekte sind in der Regel einmalig. Sie sind 
charakterisiert durch einen Start- und Endtermin, 
DKU�\W�FGO�GKPG�MNCT�FGƂPKGTVG�)TWRRG�MQP\GPVTKGTV�
und koordiniert auf ein präzise formuliertes Ziel hin-
arbeitet. Zu Beginn der Projektarbeit müssen die 
Schülerinnen und Schüler ihre Projektziele smart 

��URG\KƂUEJ��OGUUDCT��CM\GRVKGTV��TGCNKUVKUEJ��
terminiert) formulieren. 
Das Projektziel bestimmt das weitere strategische 
Vorgehen, bei dem auch in den Schülergruppen 
Projektleiter, Planungs- und Controlling-Manager, 
Mitarbeiter mit festen Aufgaben bestimmt werden 
– ganz wie im echten Leben. Eine besonders heik-
le Phase bei den Schulprojekten ist das Finden ei-
nes geeigneten Projekt-Auftraggebers….der dann 
CWEJ�PQEJ�ØDGT\GWIV�YGTFGP�OWUU�OKV\WURKGNGP�
In der ersten Projektwoche der Schule im frühen 
*GTDUV� ƂPFGP� UKEJ� FKG� )TWRRGP� WPF� DGIKPPGP�
Ideen auszubrüten, sie zu konkretisieren, in Ar-
beitspakete für die einzelnen Gruppenmitglieder 
zu „zerlegen“ und „Meilensteine“ zu entwickeln; 
sie markieren die Termine, bis wann eine Aufgabe 
abgehakt sein soll.
&KG�2TQLGMVG�ƂPFGP�KP�FGT�4GIGN�\YKUEJGP�(CUEJKPI�
und Ostern statt. Während der gesamten Umset-
zung der Projekte muss alles fein säuberlich doku-
OGPVKGTV� YGTFGP�� #WEJ� FKG� -CUUG�OWUU� UVKOOGP��
Danach stellt jede Gruppe an einem Nachmittag 

vor Auftraggebern, betreuenden Lehrern und Gäs-
ten aus Politik und Wirtschaft eine Präsentation ih-
res Projekts vor.

Bisher wurden am Deutsch-Luxemburgischen 
Schengen-Lyzeum folgende Projekte erfolgreich 
realisiert: 

2014
•  Modenschau
•  Fußball-Turnier
•  Rockkonzert
•  Frühlingsball
•  American Day

2015
•  Hall-Hockey-Turnier
•  Japanese Culture Festival
•  Schulshirt-Aktion
•  Basketball-Turnier
•  Flohmarkt
•  Lëtzebuerger Owend

2016
•  Pets-Box – eine Mini-Entreprise
r�� (W»DCNN�6TCKPKPI�OKV�'Z�2TQƂ
r�� �|'EJ�CP�FGPIGT�2NC\|��KP�<WUCOOGP��
 arbeit mit dem C.E.T, dem Centre pour  
 l’Égalité de Traitement, zur Sensibili- 
 sierung der Schülerinnen und
 Schüler der Klassenstufe 8 für den  
 Alltag von Menschen, die mit den
 verschiedensten Behinderungen klar  
 kommen müssen
•  School-Break Disco-Nacht von
 Schülern für Schüler
•  Star-Wars-Filmabend
•  Kissenschlacht
•  „Dinner in the Dark“

Mit drei Projekten (Japanese Culture Festival, „Ech 
an denger Plaz“ und „Dinner in the Dark“) hat das 
SLP bisher an den alljährlich in Luxemburg durch 
die Jonk Entrepreneuren ausgerichteten Projekt-
management Awards teilgenommen. Dabei hat-
ten die Schülerinnen und Schüler mit „Dinner in 
the Dark“ einen spektakulären Erfolg in der Sparte 
„Kulturelle Projekte“. Aber davon soll Lisa Tavares, 
zur Zeit Klasse 12B, doch lieber selber erzählen:

Projektmanagement –
eine spannende Sache
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Ich schmecke was, was ich nicht seh’ – das war 
unsre Projektidee.

Unser Projekt bestand anfangs aus vier Mitglie-
dern: Max, Gary, Bruno und mir (Lisa Tavares). 
Wir wollten alle vier etwas mit Essen machen; also 
überlegten wir uns, dass wir einen kulinarischen 
Abend veranstalten könnten. Aber wir wussten gar 
nicht so genau, wie der aussehen sollte und wie wir 
ihn so spannend machen könnten, dass wir genü-
gend Teilnehmer gewinnen würden. Dann schloss 
sich in der ersten Projektwoche überraschend Loïc 
unserer Gruppe an: Aus vier mach fünf – und Loïc 
hatte dann sogar die zündende Idee: Ein Gewinn-
spiel zu veranstalten, bei dem die Teilnehmer mit 
verbundenen Augen erraten sollten, was sie gera-
de gekostet hatten. Wir beschlossen, diese Idee zu 
unserem Projekt zu machen – mit anschließendem 
Büffet für alle Teilnehmer und einer Siegerehrung 
mit Preisen. Als Titel für unsere Veranstaltung wähl-
ten wir „Dinner in the Dark“, weil die Leute ja wäh-
rend der Verkostung nichts sehen würden.
&CPP�DGICPP�FKG�GKIGPVNKEJG�#TDGKV��9KT�ƂPIGP�OKV�
der konkreten Planung an: Wie wir an alles kom-
men, das wir zu solch einer Veranstaltung brauchen 
würden. Listen wurden angelegt, Aufgaben wurden 

verteilt. Wir überlegten, wo unser Projekt am bes-
VGP�UVCVVƂPFGP�UQNNVG�WPF�YCPP��YGP�YKT�CNU�5RQP-
soren gewinnen könnten. Um das alles zu diskutie-
ren, trafen wir uns regelmäßig – auch außerhalb 
der Schulstunden.
Einen ersten Sponsor hatten wir in Brunos Cousin 
gefunden. Er betreibt in Bad Mondorf ein Restau-
rant und war von unserem Projekt begeistert. So 
wurde er zu unserem Projekt-Auftraggeber und 
Hauptsponsor: Er unterstützte unser Projekt, indem 
er uns das Büffet (für ca. 50 Teilnehmer) schenkte. 
Das war ein Riesenschritt nach vorne, weil dadurch 
die Kosten für uns überschaubarer und unsere Ge-
schäftsrisiken viel geringer wurden.
Dann machten wir uns auf die Suche nach einem 

Raum. Das war gar nicht so einfach, weil viele Räu-
me schon lange Zeit vor dem eigentlichen Event 
ausgebucht sind. Das „Centre Martialis“ in Ellange 
war eigentlich unser Wunsch-Kandidat, aber die 
Gemeinde Mondorf antwortete auf unsere Anfrage 
mit einer Absage. Also mussten wir weiter suchen. 
Kurze Zeit später fanden wir den idealen Raum: Es 
sollte alles im „Gërgeskeller“ in Remerschen stadt-
ƂPFGP��&GP� UVGNNVG�WPU�FKG�)GOGKPFG�QJPG�/KGV-
kosten zur Verfügung, weil wir noch Schüler waren.
Jetzt zu unserem Abend. Der lief etwas stressiger 
ab als geplant. Unser Gewinnspiel bestand ja da-
rin, dass wir leckere Gerichte auf kleinen Löffeln 
servierten und die Leute mit verbundenen Augen 
„erschmecken“ sollten, was sie gerade gekostet 
hatten. Also mussten wir an circa 50 Personen die 
Löffel zügig austeilen und danach die Zettel auf de-
nen die Teilnehmer ihre Antwort ankreuzen konn-
ten. Das machte alles ziemlich viel Arbeit und ohne 
die Mithilfe von etlichen Schülerinnen aus unserer 
-NCUUG� JÀVVG� FCU� PKG� WPF� PKOOGT� IGMNCRRV�� (ØPH�
verschiedene Gerichte hatten wir geplant und der 
Teilnehmer mit den meisten richtigen Antworten 
UQNNVG�FGT�)GYKPPGT�UGKP�
Als wäre der Abend selbst noch nicht stressig ge-
nug gewesen, haben wir uns dann mit unserem Pro-

jekt auch noch bei den PM-Awards in der Chambre 
de Commerce angemeldet. Wir haben mit einer 
Präsentation vor 200 Leuten den ersten Preis in der 
Kategorie Kulturell mit unserem Projekt „Dinner in 
the Dark“ gewonnen. In der Laudatio hieß es, dass 
WPUGT� 2TQLGMV� FCU� MTGCVKXUVG� YCT�� &CTCWH� UKPF� YKT�
CNNG�OÀEJVKI�UVQN\�
Es war nie einfach, mir haben oft die Beine gezit-
tert, ungewöhnlich viel, als ich den Preis bekam und 
vor so vielen Leuten sprechen musste. Aber es war 
die Erfahrung wert, da ich viel gelernt habe. Sie hat 
mir gezeigt, dass wo ein Wille ist, auch ein Weg ist 
und dass man, auch wenn kleine Unstimmigkeiten 
in der Gruppe bestehen, stetig nach vorne schauen 
soll und weitermachen muss.

Dinner in the Dark
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Wir, die Klasse 6b, hatten in der ersten Projektwo-
che im 6. Schuljahr das Thema „GESUNDES MITEI-
NANDER“, also beschäftigten wir uns die gesamte 
Woche damit, was überhaupt gesund ist und wie 
man gesund leben kann. Neben einem Infotag am 
Montag zu verschiedenen Themen, standen ein ge-
meinsames Kochen und eine Wanderung auf dem 
von unseren Tutoren Frau Weber und Herrn Walt-
ner erstellten Ablaufplan.
Am ersten Tag durchliefen wir verschiedene Ate-
liers, die von unseren und den Tutoren der ande-
ren 6er Klassen durchgeführt wurden. Mit Entspan-
nungs- und Konzentrationsübungen starteten wir in 
kleinen Gruppen zusammen mit unseren Tutoren in 
den Tag. Herr Waltner übte mit Trommel und Per-
cussion spielen und Frau Weber führte durch eine 
Fantasiereise. Danach gingen wir bei der 6c in die 
Benimmschule, wo wir den Führerschein für gutes 
Benehmen machen konnten. Das Gelernte übten 
wir natürlich sofort in der Mensa während der Mit-
tagspause...
Neue Kraft für den Nachmittag tankten wir bei ei-
ner kleinen Wanderung durch die Weinberge und 
verschiedenen Bewegungsspielen im Freien. Ab-
schließend bastelten wir in der Klasse noch eine 
Ernährungspyramide, die uns bei der Planung un-
seres Kochtages noch helfen sollte. 
Auf die nächsten zwei Tage freuten wir uns beson-
ders, weil wir mit unseren Tutoren ein Klassenessen 
planen konnten. Bevor wir aber kochen durften, 
mussten die Gerichte ausgesucht und geplant wer-
den.  Also suchten wir uns in unseren Kochgruppen 
zunächst aus einer Auswahl an Rezepten jeweils 
eine Vorspeise, eine Hauptspeise und eine Nach-
speise aus. Wir haben uns für Frischkäsehäppchen, 
Chicken Nuggets mit Couscous-Salat und einen 
Joghurt-Obst-Nachtisch entschieden. Weil jeder 
etwas zu essen bekommen wollte, mussten wir die 
Rezepte zunächst umrechnen und anschließend 
einen Einkaufzettel schreiben. Nachdem die Vor-
bereitungen getroffen waren, gingen wir mit vielen 
leeren Tüten bepackt einkaufen. Beim Einkaufen 
mussten wir auf viele Dinge achten und wir hatten 
\CJNTGKEJG�(TCIGP��)KDV�GU�\WEMGTHTGKG�%QTPƃCMGU!�
Brauche ich wirklich für jede Paprika eine neue 
Plastiktüte? Welche Packungsgröße soll ich kau-
fen? Teuer oder günstig, welches Produkt ist bes-
ser? Warum sind regionale Produkte oft so teuer? 
Nachdem die Einkaufswagen mit vielen frischen 
Lebensmitteln gefüllt waren, ging es an die Kasse, 
an der unsere Tutoren die Einkäufe bezahlten. Voll 

bepackt ging es nun wieder Richtung Schule, wo 
wir unsere Einkäufe in der Küche verstauten und 
uns einen Plan für den folgenden Kochtag aufstell-
ten. 
Am Mittwoch durften wir dann endlich kochen. 
Bevor es aber losging, erklärte uns Herr Wickert 
die Regeln in der Schulküche. Dabei zeigte er uns 
auch, wie wir den Müll trennen sollen und wie wir 
unseren Arbeitsplatz möglichst ordentlich ein-
richten. Eingeteilt in verschiedene Kochgruppen, 
bereiteten wir unter Anleitung unserer Lehrer die 
einzelnen Speisen vor. Bevor wir aber unser Essen 
genießen durften, mussten wir unsere Arbeitsplät-
ze aufräumen und einen großen Tisch für uns alle 
decken.  Als dann endlich ans Essen ging, konn-
ten wir kaum glauben, dass wir das alles gekocht 
hatten und dass es wirklich schmeckte. Das Beste 
daran war, dass wir viel zu viel gekocht hatten und 
wir unsere mitgebrachten Brotdosen für die Eltern 
füllen konnten.  
Wir würden Euch gerne noch viel mehr von unseren 
Erfahrungen während der Projektwoche erzählen, 
aber am besten schaut Ihr es euch einfach an…
 

Projektwoche 
Gesundes
Miteinander

Endlich durften wir kochen, an vier Kochstellen 
wurde gleichzeitig gekocht.

Die Küchenchefs der 6b.

Nachdem wir viele gesunde Sachen gekauft hat-
ten, ging es zurück zur Schule.



64

Früh übt sich... das gilt selbstverständlich auch für ganz junge Unternehmer/innen. 

Was braucht man, um ein eigenes Unternehmen zu gründen? Auf jeden Fall nicht unbedingt ein BWL-Stu-
FKWO�QFGT�LCJT\GJPVGNCPIG�$GTWHUGTHCJTWPI��&CU�\GKIGP�UGKV�\CJNTGKEJGP�5EJWNLCJTGP�FKG�5EJØNGTƂTOGP�KP�
der Region. Und seit einigen Jahren auch das SLP. 

<WIGIGDGP��FKG�4CJOGPDGFKPIWPIGP�UKPF�GVYCU�XGTGKPHCEJV��9QTMUJQRU�\WT�+FGGPƂPFWPI��5GOKPCTG�\WT�
Buchführung eines Unternehmens, Networking mit Banken und Investoren, Sales Promotion... Mit den 
Jonk Entrepreneuren als Organisator des Wettbewerbs ‚Mini-Entreprise’ in Luxemburg steht den Schüler-
ƂTOGP�GKP�UVCTMGT�2CTVPGT�\WT�5GKVG�s�ICP\�PCEJ�FGO�/QVVQ�„Apprendre à entreprendre“.

Entrepreneure, Gründer, Start-up-Teens, Jungunternehmer – es gibt viele Bezeichnungen. Bei uns sind sie 
ganz normale Schülerinnen und Schüler der Oberstufe, den Abschluss erst in Aussicht – dafür eine Idee, 
einen Businessplan, Know-How und eine Prise Mut.

Wir möchten Schüler zum Gründen motovieren. Zu Kreativität. Zu Eigenständigkeit. Zum Austausch mit 
CPFGTGP�5EJØNGTƂTOGP��<WO�-QPVCMV�OKV�FGT�$GTWHUYGNV�

Und vielleicht sehen wir unsere Schülerinnen und Schüler mit ihrer Geschäftsidee irgendwann in der Star-
tup-Show „Die Höhle der Löwen“.

Hausaufgabe
Businessplan –
Mini-Entreprises
am SLP

The Boddles – die erste 
Mini-Entreprise am SLP und 
Gewinner der Kategorie
‚Meilleur Businessplan 2014’.
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11 Fräuleins – 1 Idee (Herstellen von Lampen 
>ÕÃ�7i��y>ÃV�i�®\��ÀBÕ�i�����V�Ì°

Das große Finale der Mini-Entreprises im Utopolis in Luxemburg

č�Ìi�	ØV�iÀ���Ì��iÕi���iLi��q���i�-V�Ø�iÀwÀ�>� ��i��½V��V�°



Erziehung
Wir unterstützen und begleiten unsere Schülerinnen und Schüler auf ihrem Weg zu selbständig 
denkenden und handelnden Persönlichkeiten.

Leitziele

• Wir stellen die Individualität und die Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler 
 in den Mittelpunkt der Erziehung.
• Wir erziehen im Geiste der Menschlichkeit und Weltoffenheit und sorgen für ein
 entsprechendes Verhalten.
• Wir unterstützen die Schülerinnen und Schüler im Aufbau eines gesunden Selbstvertrauens
� WPF�XGTJGNHGP�KJPGP�\W�GKPGT�CPIGOGUUGPGP�5GNDUVYCJTPGJOWPI�WPF��TGƃGMVKQP�
• Wir fördern die Entfaltung jedes Einzelnen sowie seine Bereitschaft zur Mitwirkung in der
 demokratischen Gesellschaft und zur Gestaltung seines Lebens in sozialer Verantwortung.
• Wir erziehen zur Nachhaltigkeit in gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und ökologischen Prozessen.
• Wir erziehen unsere Schülerinnen und Schüler zu einem gesunden Leben.
• Wir vermitteln den Schülerinnen und Schülern Strategien zum fairen Umgang miteinander. 
• Wir arbeiten mit den Eltern in Erziehungsfragen zusammen. 
• Wir bieten umfassende Beratung und Hilfe bei schulischen und persönlichen Problemen. 
• Wir erziehen zu persönlichen Einstellungen und verantwortlichen Verhaltensweisen,
 die ein Bestehen im Arbeitsleben ermöglichen.
• Wir legen Wert auf die Entwicklung von Teamfähigkeit und auf kooperatives Handeln.



Education
Nous soutenons et accompagnons nos élèves vers l’épanouissement d’une personnalité 
indépendante en esprit et en acte.

Principes

• Nous accordons une place centrale à l’individualité et au développement
 de la personnalité des élèves. 
• Nous éduquons nos élèves dans un esprit humaniste, ouvert sur le monde,
 et veillons à un comportement adéquat. 
• Nous soutenons les élèves dans l’acquisition d’une estime de soi saine et dans
� NC�RTCVKSWG�FoWPG�CWVQ�TÅƃGZKQP��
• Nous encourageons l’épanouissement de chacun ainsi que sa volonté d’implication dans
 la société démocratique et civile dans un esprit de responsabilité citoyenne. 
r� 0QWU�XKUQPU�NC�FWTCDKNKVÅ�FCPU�FGU�RTQEGUUWU�UQEKCWZ��ÅEQPQOKSWGU�GV�ÅEQNQIKSWGU��
• Nous formons les élèves à mener une vie saine. 
r� 0QWU�VTCPUOGVVQPU�CWZ�ÅNÄXGU�FGU�UVTCVÅIKGU�FoKPVGTCEVKXKVÅ�TGURGEVWGWUG�FG�VQWU��
• Nous travaillons en collaboration avec les parents autour de sujets éducatifs. 
r� 0QWU�QHHTQPU�FGU�EQPUGKNU�GV�CRRQTVQPU�PQVTG�CKFG�SWCPV�CWZ�FKHƂEWNVÅU�UEQNCKTGU�GV�RGTUQPPGNNGU��
r� 0QWU�CRRTGPQPU�¼�PQU�ÅNÄXGU�¼�GZRTKOGT�FGU�CXKU�RGTUQPPGNU�GV�¼�CFQRVGT�FGU�EQORQTVGOGPVU
 responsables permettant de s’intégrer dans le monde du travail. 
• Nous accordons de l’importance au développement de l’esprit d’équipe et de l’action collective.
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Zehn Jahre Schengen-Lyzeum bedeuten auch zehn Jahre 
gemeinsames Lernen, gemeinsames Leben und gemein-
sames Wachsen. Damit unsere stetig größer werden-
de Schule die eigenen Werte und Grundsätze nicht aus 
den Augen verlieren sollte, entstand aus dem Kollegium 
heraus die Idee, die Regeln des Zusammenlebens am 
Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Lyzeum niederzu-
schreiben. 

Dazu entwickelten wir gemäss unserer Schulphilosophie zu-
sammen eine Strategie, die – ausgehend von der internen Ar-
beitsgruppe – Informationsveranstaltungen und Workshops 
vorsah, die unter der Leitung der Lehrerschaft auch die Schü-
lerinnen und Schüler und ihre Eltern einbanden. In einem ers-
ten Schritt wurde in Kooperation mit externen Experten die 
Botschaft zum Motto verdichtet: „VerantWortung, FaIrness, 
Respekt“ – und in all dem steht für uns das “WIR”.

Die erste Grundregel: „Wir leben und lernen friedlich zusam-
men“ erschliesst sich den Schülerinnen und Schülern in all ih-
ren Dimensionen vielleicht erst im Laufe der Jahre. Dennoch 
ist den Neuankömmlingen in der Schulgemeinschaft die Be-
deutung unseres gemeinsamen Regelwerks klar, wenn sie sich 
per Unterschrift zu dessen Einhaltung verplichten. 

Die Schule unter dem gemeinsamen Dach des friedlichen Zu-
sammenlebens ist vielgestaltig, mehrsprachig, bunt – eben 
eine Schule im Herzen Europas. Damit das Schulgebäude 
einen festen Stand hat, benötigt es das Fundament des ge-
genseitigen Annehmens, der Zusammenarbeit und der Sor-
ge füreinander, damit das „ICH“ und die anderen zu einem 
„WIR“ werden können.
Auch der Entstehungsprozess der Regeln, über die wir unser 
<WUCOOGPNGDGP� WPF� �CTDGKVGP�OKV� FGƂPKGTGP�� TGRTÀUGPVKGTV�
die Schulidentität. Das Ergebnis dieses gemeinsamen De-
ƂPKGTGPU� KUV� KO� +PHQTOCVKQPUƃ[GT� d8GTCPVYQTVWPI�� (CKTPGUU��
Respekt“ festgehalten, der neben den Basisregeln auch 
bestimmte Rahmenbedingungen des Schullebens umfasst. 
5Q� JCV� \�$�� FKG� -NGKFGTQTFPWPI� FGU� .[\GWOU� CNU� KPPQXCVKXG�
Neuinterpretation unserer gesellschaftlichen Werte darin ih-
ren Platz gefunden. Neben der inhaltlichen Aufmerksamkeit, 
hat auch die künstlerische Gestaltung (Zeichnung unseres 
langjährigen Kunst- und Deutschlehrers Alexander Pitzius) 
Nachahmer gefunden [vgl. Vademecum LTMA Differdingen] 
und Verlagshäuser fragten bei uns an, um die besonders ge-
lungene Darstellung, hinter der eine gute Idee steht, verwen-
den zu dürfen. 

Diese Mischung aus überzeugenden Argumenten und ihrer 
authentischen Darstellung macht unser Regelwerk zum Er-
folgsmodell, das die Unterstützung der Menschen gefunden 
hat, die damit leben, und das den Charakter unserer Schule 
prägt.

Zusammenleben am 
Schengen-Lyzeum

1

Regeln des Zusammenlebens

am Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Lyzeum

Mitarbeitende Förderverein Du Elternvertreter

KlassenratICHMitschülerFGTS

Lehrer Schülersprecher Sekretariat

SchulleitungMediatorenKlasse

Hausmeister Tutoren SPOS Paten

KlassensprecherBusbegleiterEltern

Wir leben und lernen
friedlich zusammen

ō�:LU�VHW]HQ�XQV�GDIđU�HLQ��GDVV�VLFK�
 jeder in unserer Schule wohlfühlt.
ō�:LU�VWHKHQ�IđU�XQVHU�+DQGHOQ�HLQ�
ō�:LU�EHKDQGHOQ�MHGHQ�VR��ZLH�DXFK�ZLU�
 behandelt werden möchten.
ō�:LU�QHKPHQ�DQGHUH�VR�DQ��ZLH�VLH�VLQG�
ō�:LU�DUEHLWHQ�PLW�DQGHUHQ�]XVDPPHQ�
ō�:LU�DFKWHQ�GLH�5HJHOQ�XQVHUHU�6FKXOH�

Unsere Kleiderordnung

Unsere Schule ist ein öffentlicher Ort und daher haben wir grundsätzlich alle das Recht, 
frei über die Wahl unserer Kleidung zu entscheiden. Wichtig bei der Auswahl ist, dass wir 

niemand anderen damit irritieren.

Der ganze Kopf
ist sichtbar.

Wir verzichten auf
Kopfbedeckungen.

Texte und Bilder:
Das Oberteil ist frei von

Aufdrucken die Rassismus,
Sexismus, Drogen oder

Gewalt verherrlichen.

Hier sieht man
keine Haut!

Bauchnabel und Unter-
wäsche bleiben bedeckt!

Wir tragen Schuhe!
(Ohne Rollen)

borgen, Alles bleibt ver
auch der Ausschnitt
und die Unterwäsche!

Bis hierhin reicht
die Hose oder der
Rock mindestens!

Leggings sind OK, 
aber wir ziehen etwas
darüber.



69Freiwillige treffen sich jeden Donnerstagnachmit-
tag, um lebensrettende Maßnahmen zu lernen 
und zu erproben.

Der Schulsanitätsdienst, kurz SSD, wurde von dem 
Lehrer Florian Hans ins Leben gerufen. Er rekrutier-
te Schülerinnen und Schüler, die bereit waren, ihren 
Mitschülern und Lehrern in Notsituationen zu helfen 
und Erste Hilfe zu leisten.

Damit die Schüler überhaupt wissen, wie sie helfen 
können, treffen sie sich jeden Donnerstagnachmit-
tag im Rahmen einer freiwilligen Arbeitsgemein-
schaft (AG), um lebensrettende Maßnahmen zu ler-
nen, zu wiederholen und zu erproben, damit sie für 
den Ernstfall gerüstet sind und dem Betroffenen die 
richtigen Hilfeleistungen geben können.

Jetzt muss natürlich nicht immer der schlimmste Fall 
eintreten, damit die Schulsanitäter aktiv werden. 
Schließlich beginnt die Erste Hilfe schon beim Be-
ruhigen von Personen, die vielleicht Angst verspü-
ren. Erste Hilfe ist nämlich auch das Anlegen eines 
Verbandes auf Wunden, bewusstlose Personen in 
die stabile Seitenlage zu bringen, Unfallstellen ab-
zusichern oder das Ausziehen eines Motorradhelms, 
um ein Leben zu retten. Für den Ernstfall wird jedoch 
auch die Reanimation an Dummies geübt, verschie-
dene Merkmale, an denen wir die Schockarten er-
MGPPGP�� YGTFGP� GTMNÀTV� WPF� FGƂPKGTV�� &COKV� GTUVG�
Einblicke und Erfahrungen gemacht werden kön-
nen, werden Situationen anhand von Fallbeispielen 
nachgestellt, um das richtige Verhalten gegenüber 
Betroffenen einzuüben.

Damit wir zur richtigen Zeit am richtigen Ort hel-
fen können, werden nach einem Dienstplan, den 
die Schüler selbstständig jede Woche absprechen, 
zwei Melder verteilt. Über diese kann das Sekretariat 
durch eine Textnachricht direkt Kontakt mit den ein-
gesetzten Schulsanitätern aufnehmen – auch wäh-
rend der Unterrichtszeit. Insgesamt stehen uns vier 
Melder zur Verfügung, wobei jedoch immer nur zwei 
Melder pro Tag ausgegeben werden. Das heißt an 
jedem Tag sind zwei Schulsanitäter abrufbereit und 
ein dritter wird zum Backup eingeteilt, falls einer der 
beiden anderen krank oder auf Grund einer Klassen-
arbeit verhindert sein sollte.

Aber nicht nur an Schultagen sind wir für unsere Mit-
schüler da, sondern auch bei jeglichen Schulveran-
staltungen. Die Weihnachtsfeier, das Sportfest, der 

Der Sanitätsdienst

15 Schüler haben Platz in einem Krankenwagen.

Robin Hübner (8B) wird nach einem 
Ã��Õ��iÀÌi��čÕÌ�Õ�v>���wÝ�iÀÌ°
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Spendenlauf und viele weitere Events werden von den Schul-
sanitätern begleitet, natürlich auch in Unterstützung des Deut-
schen Roten Kreuzes und der Protection Civile.
&KGUG� <WUCOOGPCTDGKV� ƂPFGV� PKEJV� PWT� DGK� DGUQPFGTGP� 8GT-
anstaltungen Anklang, sondern auch in unserem schulischen 
Alltag:

Jedes Jahr führt Frau Reiter vom Deutschen Roten Kreuz für 
die Neuzugänge des Schulsanitätsdienstes einen Erste-Hil-
fe-Kurs durch, der für die Schüler mit einer EH-Bescheinigung 
endet. Die Schulsanitäter erhalten in diesem Rahmen die nöti-
ge „Grundausbildung“ in der Ersten Hilfe. 

Die Protection Civile aus Remich stellte uns einen Krankenwa-
gen zur Besichtigung zur Verfügung und ermöglichte uns mit 
seinem Equipment spezielle Übungen, wie die Reanimation an 
einer Übungspuppe.
#WEJ�#WUƃØIG�\WT�#KT�4GUEWG�.WZGODQWTI�YWTFGP�WPU�OKV�FGP�
Schulsanitätern bereits ermöglicht. Dort erfuhren wir nicht nur 
mehr darüber, wie die nächsten Schritte nach der Ersten Hilfe 
aussehen, sondern haben auch Einblicke in die Rettung aus 
der Luft gewonnen und die technischen und mechanischen 
Details der Flugzeuge und Helikopter kennengelernt.

Die Schulsanitäter und Schulsanitäterinnen haben sich durch 
ihr besonderes Engagement somit für eine wichtige Aufgabe 
XGTRƃKEJVGV��FKG�UKG�UGJT�GTPUV�PGJOGP�

Dwayne Vigneron (6C) 
wird in den Kranken-
wagen der Protection 
Civile eingeladen.



71

„IDO“ - I do - ich tue      oder       „DO“ der Weg der „I“ - Intelligenz.

Diese Gruppe trifft sich donnerstags nachmittags zwischen 14.10 und 15.55 Uhr. Es handelt sich um eine 
freiwillige AG, in der Schüler mit Gleichgesinnten an Projekten arbeiten, um innerhalb der Gruppe zu 
lernen, ihre Begabung zu erfahren und zu nutzen. 

&KGUG�#)�ƂPFGV�ICP\LÀJTKI�UVCVV��FGPP�JCPFYGTMNKEJG��MØPUVNGTKUEJG�QFGT�VGEJPKUEJG�2TQLGMVG�WPF�-QO-
munikation brauchen Zeit, um sich zu entwickeln. 

IDO – eine freiwillige AG
am Donnerstagnachmittag

Zum Kennenlernen fuhr die Gruppe am Donnerstag, 
dem 27. Oktober 2016, zum Greifvogelpark nach 
Saarburg. Hier konnten die Schüler sich die Flugshow 
ansehen und einige Tiere hautnah erleben und sogar 
anfassen.

Bei IDO treffen Schüler aus allen Klassenstufen 
aufeinander. Zu Beginn konnten sie an einem ersten 
gemeinsamen Projekt, dem Buchbinden arbeiten. 
Je nach Interesse kann jeder sein eigenes Projekt 
planen und realisieren.

,�`��«�i�-Ìi���iÌâiÀ]�č�iÝ>�`À>����`i�]�
Heinz Radda und Stephanie May helfen den 
Teilnehmern jeden Donnerstagnachmittag 
bei ihren kreativen Projekten. 



72 (KT�FÅK�GPI�CO�&ÀKVUEJ�.ÇV\GDWGTIGUEJG�5EJGPIGP�.[EÅG�YCT�FG�5215�WHCPMU�GPI�XGTVTCWVGP�+PUVKVWVKQWP��
ƂT�FÅK�CPGT�CYGT��GP�QPDGMCPPVGP�6GTTCKP��5QW�MQWO�GV�FCUU�FGP�d5GTXKEG�FG�2U[EJQNQIKG�GV�Fn1TKGPVC-
tion Scolaires“ als eent vu sengen éischten Ziler beim Opbau vum schoulinterne sozialpedagogeschen 
CP�RU[EJQNQIGUEJGP�&ÅPIUEJV��FQTWPPGT�IGUEJCHHV�JWGV�UGPI�GGIGP�'ZKUVGP\�DGMCPPV�\G�OCCEJGP��9GNN�
PGV�PÇOOGP�Fo5EJØNGT�CP�Fo'NVGTGP��OGG�QEJ�Fo.ÅKGTRGTUQPCN�CWU�FGO�FÀKVUEJG�5[UVGO��JW�OKUUGP�KYYGT�
Fo(WPMVKQWP�CP�FGP�0QV\G�XWP�FÇUGO�5GTXKEG�ƂT�FoÅKUEJV�OQN�KPHQTOÅKGTV�IKPP�

Déi generell Funktioun vun engem SPOS ass et de Schülerinnen a Schüler als Uspriechpartner zur Verfü-
IWPI�\G�UVQGP��ƂT�UK�\G�DGINGGFGP�CP�UG�FQDÀK�\G�ÇPPGTUVÇV\GP�JKGTV�2QVGPVKCN�\G�GPVHCNGP��<WO�9WGN�XWP�
eise Schülerinnen a Schüler kooperéiere mir mam Léierpersonal, den Erzéiungsberechtegten an Elteren, a 
MÇOOGTGP�GKU�CWUUGTFGGO�ÇO�Fo2NCPIGP��Fn1TICPKUÅKGTGP�CP�Fn�&WGTEJHÅKGTG�XW�RGFCIQIGUEJG�2TQLGVGP�
a Moossnamen, déi eis Schülerinnen an Schüler op hirem schouleche Wee weiderbréngen.

Eist Ziel ass et de Jugendlechen eng Plaz ze bidde wou si mat hiren Iddien a Virschléi eescht geholl ginn 
CP�Fo/ÅKINGEJMGGV�JWPP��QRRG�OCV�JKTGP� PIUEJVGP��)GƂNNGT��5EJYÀEJVGP�C�5VÀGTMVGP�ÇO\GIQGP�

'PI�DGUQPPGUEJ�5KVWCVKQWP�GTIÇVV�UGEJ�FQTCWU�FCUU�FG�5EJGPIGP�.[EÅG�s�CO�)ÅKIGUC\�\W�CPGTG�NÇV\G-
buergesche Schoulen - mam 5. Schouljoer ufänkt an dowéinst eis jéngste Schülerinnen an Schüler onge-
féier zéng Joer al si wa si bei eis kommen. Opgrond vun dësen „aneren“ Konditiounen ass eise SPOS mat 
der Schoul gewuess an hat déi eemoleg Chance Konzepter mat auszebauen an un der Entwécklung vun 
der Schoul bäizedroen. No där komplexer Pionéieraarbecht aus den Ufanksjoren, hu mir mat Hëllef vun 
GKUGO�ITGP\KYYGTITÀKHGPFGP�0GV\YKGTM��KPFKXKFWGNN�.ÅKUWPIG�ƂT�FG�5EJGPIGP�.[EÅG�CWUIGUEJCHHV��&WGTEJ�
UGPI�MQPUVTWMVKX�<GUWOOGPCCTDGEJV�OCV�CNNG�$GFGGNGIVGP�CWU�FGO�.[EÅG�C�UGPI�OWNVKFKU\KRNKPÀT�'ZRGT-
VKUG��CUU�FG�5215�\WO�HGUVG�$GUVCPFFGGN�XWO�5EJGPIGP�.[EÅG�IKPP�

De SPOS – „Wat ass dat?“

les réseaux d’aide

l’institution scolaire

la famille

le jeune
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D’pedagogesch Konferenze bei deenen de SPOS mat senge Méiglechkeete genotzt 
IÇVV��UKPP�GZGORNCTGUEJ�ƂT�FGO�5EJGPIGP�.[EÅG�UÀK�5VTKGYGP�PQ�6GCOCCTDGEJV��&ÇU�
-QPHGTGP\GP�
,QGTIÀPI���DKU����IK�XWP�GKUGT�&KTGMVKQWP�GGOQN�CO�5GOGUVGT�CDGTWHH�ƂT�
FG�2TQƂN�XWP�CNN�5EJØNGT��\GUWOOG�OCV�UGPIGP�6WVGWTGP�C�OCO�5215��\G�DGUEJYÀV-
zen. Dem Schüler stinn d’Betreiung an d’Ënnerstëtzung vun de SPOS-Memberen zur 
Säit, falls seng Situatioun et géing verlaangen. Nom selwechte Virgang gëtt och an 
de Joergäng 8 bis 12 d’Situatioun vun de Schüler zum Schluss vun all Semester dis-
kutéiert, dëst am Kader vun de Conseils de classe. Hei läit de Fokus natierlech éisch-
ter bei der Beruffsorientéierung wéi beim Pedagogeschen.

Och an Zukunft wäerte mir versichen nieft eisen Haaptaarbechtsberäicher, aktiv un 
der Schoulentwécklung matzeschaffen. Een aktuelle Projet am Optrag vun der Di-
rektioun ass zum Beispill an Zesummenaarbecht mat eenzelne Proffen e Plang aus-
zeschaffen, dee virgesäit, Themen déi enk un d´Sozialfeld gebonne sinn, an den 
7PVGTTGEJV�OCV�CP\GDCPPGP��'UQW�MTÅKGP�6JGOG�YÅK�\WO�$GKURKNN�Fn5GZWCNKVÅKV��QFGT�
Internetsécherheet, hir fest integréiert Plaz am Léierplang a kënnen nohalteg an al-
tersspezifesch ëmgesat ginn. E weidere wichtegen Deel vun eiser Aarbecht besteet 
an der Matentwécklung vum neie Projet d’Etablissement, wou et ëm d’Entfalung vun 
der Schoulidentitéit geet.

Eist SPOS-Team besteet mëttlerweil aus véier Leit. Enger Assistante sociale, dem 
Manon Dieschburg, enger Educatrice graduée, dem Stéphanie Mangen, enger Dip-
NQO�2GFCIQIKP��FGO�-CVLC�/CTZ�CP�GPIGO�&KRNQO�2U[EJQNQI��FGO�0KEQNCU�)GKUGP��
Mir hoffen dass mer am neie Schouljoer 2017-2018 eist Team duerch zwee Educateurs 
graduéen am „Service éducatif“ ergänze kënnen, déi eis am Sënn vun der Inklusioun 
begleeden an an dësem Sënn op déi ënnerschiddlech Bedierfnesser vun eise Schüler 
CIQG�MÇPPGP��'UQW�UVGNNV�Fn+PMNWUKQWP�GPI�%JCPEG�ƂT�GKU�5EJQWN�FWGT��YGKFGTJKP�CP�
hirer Heterogenitéit gefërdert ze ginn.

Nieft der individueller, sozialer, 
pedagogescher a psycholo-
gescher Begleedung, gëtt et 
ÃiV�Ã�	iÀB�V�iÀ]�wÀ�`j��`i�-*"-�
zoustänneg ass:

Projets psycho-socio-
pédagogiques

Promotion d’une
culture
de paix

Prévention Santé /
bien être

Apprentissage Action sociale Orientation
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Überhänge am Schengen-Lyzeum

Mit über sechs Metern Höhe und fünf nebeneinanderliegenden Bahnen bietet die Kletterwand aus Kunst-
fels, die das SLP 2013 erhielt, den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, Freeclimbing als Sportart 
kennenzulernen. Die Wand ist mit einer Absperrung versehen, die erlaubt, dass bis zu einer sicheren Höhe 
gebouldert, die Absperrung aber nicht überwunden werden kann. Öffnet man die Absperrung, kann in 
Anwesenheit der Betreuungspersonen bis zur maximalen Höhe geklettert werden.
$KU�FCVQ�MÒPPGP�UQOKV�RTQ�9QEJG�\YGK�#)U�WPF�\YGKOCN�DGVTGWVGU�$QWNFGTP�KP�FGT�/KVVCIURCWUG�UVCVVƂP-
FGP��-WTUG�HØT�FKG�GKP�HØPHMÒRƂIGU�6GCO�XQP�.GJTMTÀHVGP�OKV�(QTVDKNFWPI�KO�-NGVVGTDGTGKEJ�XGTCPVYQTVNKEJ�
ist: Désirée Nenno, Michael Konter, Alexander Zeiner, Alexander Pitzius und Sven Nitschmann.
Verschiedene Kletterrouten wurden in mehreren Schwierigkeitsgraden eingerichtet, damit für Abwechs-
lung gesorgt wird und Steigerungen möglich bleiben. Darüber hinaus ermöglicht die Wand erfahrenen 
Schülerinnen und Schülern, den Vorstieg zu erlernen. Bei den Feierlichkeiten zur Einweihung des neuen 
Gebäudes war der Kletterbetrieb erstmals zu sehen. 
Sämtliche Materialien, die für den Kletterbetrieb vonnöten sind, wurden von Förderern – wie etwa vom 
SLP-Förderverein – gestiftet. So stehen den Schülern Gurte, Helme, Karabiner, Seile und Kletterschuhe 
zur Verfügung. Im vorgegebenen Turnus wird das Material fortwährend geprüft und ausgetauscht, so dass 
höchstmögliche Sicherheit besteht.
/KV�FGT�-NGVVGTYCPF�GTJKGNV�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�UQOKV�GKPGP�YGKVGTGP�OQFGTPGP�$CWUVGKP��+P�FGP�NGV\-
ten Jahren hat sich Klettern nicht nur als Breitensport etabliert, sondern gewinnt in den Schulen immer 
mehr an Bedeutung. Freeclimbing an künstlichen Wänden verspricht Abenteuer, Herausforderung und 
besonders Grenzerfahrungen, da das Klettern von den Schülerinnen und Schülern subjektiv als Risiko 
wahrgenommen wird. Es werden also nicht nur Ausdauer, Kraft und Körpergefühl trainiert, sondern be-
sonders das Vertrauen und Verantwortungsbewusstsein. 
Nach den ersten positiven Erfahrungen an der Kletterwand erarbeitete die Fachschaft Klettern ein Kon-
zept, um die bisherigen Möglichkeiten auszubauen. Hierzu gehören das Klettern im Top Rope oder 
Vorstieg an Kletterwänden mit dem Schwerpunkt, die motorischen Skills zu perfektionieren sowie den 
Schülern die ersten Erfahrungen an Naturfelsen zu ermöglichen. Des Weiteren soll durch das Seilsichern 
der besondere Interaktionszusammenhang der „Seilschafterfahrung“ ausgebaut werden: Im Team ler-
nen Schülerinnen und Schüler, sich gegenseitig zu ermutigen, gemeinsam an Bewegungsproblemen zu 
arbeiten, Schlüsselstellen einer Kletterroute „auszuchecken“ oder sich gegenseitig Bewegungsalternati-
ven aufzuzeigen. Beim Einüben von Sicherungstechniken wird Verantwortungsübernahme im Kletteralltag 
anhand von Handlungen wie Material- und Knotenkontrolle oder Partnersicherung lebensnah erfahrbar. 

&KGUGT�#PUCV\�FKGPV�DKU�JGWVG�FC\W��CWEJ�OKV�-NCUUGP��FKG�UQ\KCNF[PCOKUEJG�2TQ-
blematiken aufweisen, pädagogisch zu arbeiten. Daher ist der Klettersport eng 
OKV�FGO�GTNGDPKURÀFCIQIKUEJGP�(CEJDGTGKEJ�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�XGTMPØRHV��
Nähere Informationen hierzu gibt es im Beitrag „Das Projekt Erlebnispädagogik“.

Fahrtenkonzept der Kletter-AG Klassen 5-9.

Ergänzend zu dem pädagogischen Kletterkonzept haben die Klettertrainer der 
Schule in Zusammenarbeit mit Leo Lauer (1. Vorsitzender des Deutschen Alpen-
vereins Sektion Saarbrücken) ein Fahrtenkonzept generiert, welches den erleb-
nispädagogischen Prinzipien unserer Schule entspricht. 
Den Höhepunkt eines Schuljahres stellt für die Kletterer der 5. und 6. Klasse eine 
Fahrt ins „Cube“ dar, wo Kletterrouten von bis zu 15 m Höhe erforscht werden 
können. Für unsere erfahreneren Kletterer gibt es Exkursionen zum Altfels, wo das 
Sichern mittels Klettersteigset in einem kleinen Klettersteig erprobbar ist, oder zur 
Saarbrücker Hütte.
Eine ganz andere Größenordnung erwartet die Schülerinnen und Schüler zum 
Abschluss des Schuljahres am Klettersteig in den Kirner Dolomiten, welche noch 
durch eine viertägige Expedition in die Alpen getoppt wird. Nach dem Anstieg zur 
Saarbrücker Hütte auf 2538 m erwartet unsere Kletterer dort eine Kombination aus 
Theorieunterricht zu Gletschern und deren Begehung und Sicherungstechniken 

Hoch hinaus mit 
unserer Schule
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im alpinen Bereich. 
&C�FCU�.[\GWO�UGKV�GKPKIGP�,CJTGP�OQVKXKGTVGP�WPF�VCNGPVKGTVGP�-KPFGTP�WPF�,WIGPFNKEJGP�FKG�/ÒINKEJ-
keit einer regelmäßigen Teilnahme am Klettertraining bietet, unterstützt die Alpenvereins-Sektion Saar-
DTØEMGP� 
#55��WPVGT�FGT�.GKVWPI�XQP�.GQ�.CWGT�FKG�-NGVVGTGT�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�WPF�XGTUWEJV��FCU�
schon bestehende Schulangebot zu erweitern. Als Basis wird den Schülerinnen und Schülern die Mög-
lichkeit geboten, die beiden Leistungsnachweise des Deutschen Alpenvereins (DAV) im Klettern, den Top 
Rope Schein und den DAV Vorstieg Schein, zu erwerben. Darüber hinaus ist es Ziel, den Schülerinnen 
und Schülern über einen Zeitraum von einigen Jahren in einer Mischung aus Routen- und Tourenerlebnis 
alpine Eindrücke zu ermöglichen. 

Der Weg zum Gipfelkreuz

Dass in der Theorie aber alles einfacher klingt als in der Realität, zeigt 
der Erlebnisbericht von Mona Drescher, Philipp Frantz und Joé Poul-
lig. Sie haben bei der Fahrt zur Saarbrücker Hütte die Besteigung des 
Kleinen Litzners gewagt. 
„Am frühen Nachmittag des neunten Juli war es unser Ziel, gemein-
sam am Gipfelkreuz des Kleinen Litzners anzukommen. Wir starteten 
den Klettersteig, indem wir uns nach einer Einweisung und der Kont-
rolle unserer Gurte durch unsere Betreuer nacheinander mit unseren 
Steigsets in das Stahlseil einhängten. Trotz Müdigkeit von den An-
strengungen des Morgens und teilweiser Übelkeit wagten wir uns mu-
tig durch ein steiles Geröllfeld zwischen dem Einstieg und der Wand, 
um uns dort wieder einzuklinken. In der Wand ging es auf schmalen 
Trittleisten und teilweise senkrecht die Felswand weiter aufwärts. Manchmal gab es als Tritte nur schmale 
Metallstangen, die in den Fels geschlagen waren. Einige von uns überwanden ihre Höhenangst und gin-
gen an ihre mentalen Grenzen in diesem ausgesetzten Steig. Es war ein tolles Erlebnis und machte uns 
riesigen Spaß! Noch nie zuvor hatten wir einen so schwierigen und langen Klettersteig begangen. Nach 
einem langen und sehr anstrengenden Aufstieg kamen wir endlich am Gipfelkreuz an und bewunderten 
FKG�JGTTNKEJG�#WUUKEJV��5VQN\�UGV\GP�YKT�WPU�WO�FCU�ITQ»G��YGKVJKP�UKEJVDCTG�-TGW\�WPF�ƂZKGTVGP�WPU�\WUÀV\-
lich mit unseren Bandschlingen, um guten Halt zu haben. Wir tranken Tee, aßen Schokoriegel, machten 
Fotos und lachten. Alex, der stellvertretende Vorsitzende des DAV, machte ein Gruppenfoto von den 
6GKNPGJOGTP�WPF�KJTGP�$GVTGWGTP�CO�)KRHGN��&GT�CPUEJNKG»GPFG�#DUVKGI�ƂGN�XKGNGP�XQP�WPU�NGKEJVGT�CNU�FGT�
Aufstieg. Alle kamen wieder heil und stolz, aber auch sehr müde an der Saarbrücker Hütte an.“ 
Wer Lust auf mehr hat, dem empfehlen wir den vollständigen Erfahrungsbericht auf der Internetseite des 
5EJGPIGP�.[\GWOU�
&CU�&GWVUEJ�.WZGODWTIKUEJG�5EJGPIGP�.[\GWO�OÒEJVG�UKEJ�CP�FKGUGT�5VGNNG�ICP\�JGT\NKEJ�HØT�FKG�7PVGT-
stützung beim DAV Sektion Saarbrücken bedanken.

Bereits im Schuljahr 2012/13 startete am Schen-
gen-Lyzeum ein neues Projekt zur Einbindung 
primärpräventiver Förderung im Unterricht: 
Das „Projekt Erlebnispädagogik“. Das päda-
gogische Konzept unter Leitung von Désirée 
Nenno und Alexander Pitzius hatte zum Ziel, 
Soziales Lernen in der Stundentafel der Schule 
zu verankern und das gesamte Schulleben für 
Lehrkräfte und die Schülerschaft im Sinne des 
UEJWNGKIGPGP�.GKVDKNFU�RQUKVKX�\W�DGGKPƃWUUGP�

Probleme innerhalb von Lerngruppen sind wohl 
allen Eltern und besonders dem Lehrpersonal be-

kannt. Sie reichen von einfachen Streitereien bis 
zur Bildung und Verhärtung von Fronten zwischen 
Schülergruppen. Zu viele dieser Störungen führen 
unweigerlich zu einem schlechten Lernklima, in 
dem weder Schülerinnen und Schüler noch Lehr-
MTÀHVG�GHƂ\KGPV�CTDGKVGP�MÒPPGP��+UV�FCU�-NCUUGPMNK-
ma erst einmal auf einem Tiefpunkt, leidet auch 
UEJPGNN�FKG�2U[EJG�FGT�*GTCPYCEJUGPFGP��

&CU�2TQLGMV�YKNN�UQYQJN�FKG�)TWRRGPF[PCOKM�KP�GKPGT�
-NCUUG�RQUKVKX�DGGKPƃWUUGP�CNU�CWEJ�FGO�+PFKXKFWWO�
innerhalb der Klasse dabei helfen, seine Rolle in der 
)GOGKPUEJCHV�\W�ƂPFGP�WPF�UKEJ�\W�RQUKVKQPKGTGP�

Das Projekt
Erlebnispädagogik
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Gemäß den Leitsätzen soll an unserer Schule ein 
Lebensraum geschaffen werden, in dem jede/r 
Schüler/in sich sicher und wohl fühlt und sich inner-
halb der Gemeinschaft optimal entfalten kann. So 
sind der generelle Wunsch nach Zusammenhalt in-
nerhalb der Klasse und die Etablierung/Förderung 
gemeinsamer Problemlösestrategien, nur zwei von 
vielen Themen, die für eine Teilnahme an diesem 
Projekt sprechen.

Der Aufbau des Projekts im Detail

In einem Vorgespräch mit den Tutoren der Klasse 
werden Problematik und Zielsetzung erörtert. Mit 
*KNHG� GKPGU� CPQP[OGP� (TCIGDQIGPU�YGTFGP� FCPP�
die Schüler/innen zur Situation in der Klasse be-
fragt. Daraufhin werden insgesamt vier Termine à 
1,5 Stunden über einen Zeitraum von 3-4 Monaten 
vereinbart, in denen mit Hilfe erlebnispädagogi-
scher Methoden in der Klasse gearbeitet wird. Vor 
allem Kooperationsübungen machen dabei einer-
UGKVU� FKG� DGUVGJGPFG� &[PCOKM�� CPFGTGTUGKVU� CDGT�
auch Ressourcen und Strategien für gelungene 
Zusammenarbeit sicht- und begreifbar. In den an-
UEJNKG»GPFGP� 4GƃGZKQPURJCUGP� YKTF� IGOGKPUCO�
überlegt, wie gewonnene Erkenntnisse im Schul-
alltag gewinnbringend eingesetzt werden können. 
Die Tutoren beobachten ihre Klasse während der 
Aktivitäten und im letzten Modul werden alle Ein-
heiten ausgewertet und überprüft, was sich ver-
ändert und verbessert hat, woran die Klasse noch 
arbeiten sollte und wie das bewerkstelligt werden 
kann.

Von Beginn an bis ins aktuelle Schuljahr fand das 
Projekt großen Anklang unter Kolleg/innen und 
Schüler/innen und hat sich zu einem festen Bau-
UVGKP�KO�5EJWNCNNVCI�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�GPVYK-
ckelt.

Anhand nebenstehender Fotoreihe und dem Bei-
spiel der Klasse 7E, die seit dem Schuljahr 2014/15 
jedes Jahr am Projekt teilgenommen hat, werden 
Kooperationsübungen und damit verbundene so-
ziale Lernziele vorgestellt. Die Schülerinnen und 
Schüler dieser Klasse nutzten das Projekt  von Jahr-
gang 5 an als Chance, enger zusammenzuwachsen 
und wünschten sich im Folgejahr jeweils die Wei-
terführung der Maßnahme. 
Nicht alle Übungen führten im ersten Anlauf zum 
Erfolg, die Klasse blieb aber stets hartnäckig am 
Ball, weil alle erkannten, dass gemeinsam mehr 
erreicht werden kann. In den Zeiträumen zwischen 
FGP�/QFWNGP� TGƃGMVKGTVG�FKG� 6WVQTKP� -GTUVKP�1VVG�
immer wieder mit den Kindern, wie die gemachten 
Erfahrungen im Unterrichtsalltag umgesetzt wer-
den können und wie Kooperation auch im tägli-
chen Umgang miteinander gelingen kann.
Die Freude über gemeinsam erreichte Ziele hat 
die Klasse zusammengeschweißt und ein Klima der 
gegenseitigen Akzeptanz und Kooperationsbereit-
schaft geschaffen, wie auch Alessandro Sorg und 
Christoph Mauer bezeugen: „Es hat ein paar Ver-
suche gebraucht und einige auch an ihre Grenzen 
und darüber hinaus gebracht, aber letzten Endes 
haben es alle erfolgreich geschafft und waren zu 
recht stolz auf sich.“

Beim „Unfall in der 
Chemiefabrik“ müs-
sen sich die Kinder 
mittels Teamwork 
durch einen Hinder-
nisparcours aus einer 
„Gefahrenzone“ 
bringen. Unaufmerk-
samkeit und fehlende 
Rücksicht führen 
dazu, dass Teilneh-
mer zurückbleiben 
und nicht „gerettet“ 
werden können.

„Spinnennetz“ -  Es 
gilt, alle Teilnehmer/
innen durch das Netz zu 
befördern, ohne dieses 
dabei zu berühren und 
die tödliche Spinne zu 
wecken. Die Übung 
erfordert ein hohes 
Maß an Aufmerksam-
keit und gegenseitiger 
Rücksichtnahme.

Kugelbahn – Bei dieser 
Aktivität müssen zwei 
Teams je eine bauglei-
che Kugelbahn entwer-
fen und konstruieren. 
Einziges Problem: Sie 
können sich dabei nicht 
sehen! Hier geht es vor 
allem um gemeinsames 
Planen und Einhalten 
von Absprachen. Gute 
Problemlösestrategien 
und Erklärungsvermö-
gen können sich hier 
ebenso einbringen wie 
gute „Handwerker“.

Das Quadratlegespiel 
verdeutlicht, dass eine 
Gruppe nicht zum Ziel 
kommen kann, wenn 
dem/der Einzelnen nur 
der individuelle Erfolg 
wichtig ist. Es fördert 
Aufmerksamkeit und 
Empathievermögen im 
Schulalltag.
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Basketball oder Klettern in der Mittagspause, Teilnahme an Sportwettbewerben, vielleicht auch 
ein Sieg: auf vielen Wegen können Schülerinnen und Schüler Punkte auf ihrem Sportkonto sam-
OGNP��(ØT�FKG�'KHTKIUVGP�IKDV�GU�CNU�$GNQJPWPI�FGP�LÀJTNKEJGP�5RQTVCWUƃWI�

&CU�ICP\G� 5EJWNLCJT� ØDGT� DKGVGV� FCU� 5EJGPIGP�.[\GWO�2GTN� 
5.2�� KP� FGT�/KVVCIURCWUG� CP�FGP� NCPIGP�
Tagen ein freiwilliges Sportangebot für alle interessierten Schülerinnen und Schüler an. Die Mittag-Frei-
zeit-Aktivitäten (MIFRA) umfassen Sportarten wie Bouldern (Klettern), Fußball, Badminton, Völkerball, 
$CUMGVDCNN��8QNNG[DCNN��5RQTVURKGNG�CNNIGOGKP��5EJYKOOGP�WPF�XKGNGU�OGJT��9GT�UGKPG�ITQ»G�/KVVCIURCWUG�
(45 Minuten) sportlich aktiv verbringen will, kommt um 11.50 Uhr in die Sporthalle bzw. zur Kletterwand 
und los kann es gehen. Betreut von Lehrkräften des SLP sind die Gruppen zwischen 10 und mehr als 20 
Personen groß. Dabei ist ein zusätzlicher Anreiz: Pro Teilnahme kann jede(r) für sich zwei Punkte auf das 
persönliche Sportkonto buchen. 

Nicht nur in den Mittagsstunden kümmern wir uns um unsere Sportler/innen. Auch bei Schulsportwett-
MÀORHGP�
.CUGN��,WIGPF�VTCKPKGTV�HØT�1N[ORKC��8QNMUNÀWHG�WPF�CPFGTG�.CWHXGTCPUVCNVWPIGP��6TKCVJNQP�9GVV-
kämpfe u.v.m.) sind wir dabei. Viele engagierte Sportler/innen des SLP wollen sich natürlich auch mit 
anderen Schulen des Großherzogtums Luxemburg und des Saarlandes messen. Mittlerweile sind wir mit 
unseren Talenten regelmäßig auf dem Siegertreppchen der unterschiedlichen Sportwettkämpfe vertreten 
– zu Beginn vor 10 Jahren als Schule noch belächelt, jetzt als Konkurrent ernst genommen.

Sportlicher Einsatz
wird bei uns belohnt

Apropos Sportkonto: Wer für das SLP bei Wettkämpfen an den Start geht, bekommt dafür eine Gutschrift 
in Höhe von 10 Punkten. Zusätzlich kann man sein Konto noch mit 10 Punkten für eine Platzierung auf dem 
Siegertreppchen erhöhen. Am Ende des Schuljahres wird dann abgerechnet. Denn es geht schließlich um 
GKPGP�FGT�DGIGJTVGP����2NÀV\G�HØT�FGP�5RQTVCWUƃWI�KP�FGT�NGV\VGP�9QEJG�FGU�5EJWNLCJTGU��9GT�FKG�OGKUVGP�
Punkte das ganze Jahr über angesammelt hat, darf mit!

&KG�RWPMVDGUVGP����,WPIGP�WPF����/ÀFEJGP�UVCTVGP�FCPP�\W�GKPGO�)CP\VCIGUCWUƃWI��IGRNCPV�WPF�DG-
VTGWV�XQP�FGT�(CEJMQPHGTGP\�5RQTV���7PUGT�5RQTVCWUƃWI�UVGJV�UGNDUVXGTUVÀPFNKEJ�KOOGT�WPVGT�FGO�/QV-
to „Aktiv zusammen Sport treiben und genießen“. In den zurückliegenden Jahren waren wir mit dem 
Mountainbike unterwegs, paddelten auf der Saar mit Kajaks und Drachenboot, nutzten Longbords als 
Fortbewegungsmittel und vieles mehr. Dass dabei das Genießen nicht zu kurz kommen darf, ist klar. Für 
Essen und Trinken am gesamten Tag kommt natürlich sehr gerne das SLP auf. Und die Zubereitung in der 
Mittagspause unterwegs ist in der ganzen Gruppe dann doppelt schön.

Dieses Event ist mittlerweile im Schuljahresplan des SLP zu einem Muss geworden. Immer am letzten Mitt-
YQEJ�GKPGU�LGFGP�5EJWNLCJTGU�JGK»V�GU�FCPP�HØT�WPUGTG�GPICIKGTVGP�5RQTVNGT�KPPGP��#WH�\WO�5RQTVCWUƃWI��
'KPG�6TCFKVKQP��FKG�YGKVGTJKP�KP�WPUGTGT�5EJWNIGOGKPUEJCHV�IGRƃGIV�YGTFGP�YKTF�
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&KG�6KGTUEJWV\�#)�YWTFG������ KPU�.GDGP�IGTWHGP�WPF�ƂPFGV�UGKVFGO�TGIGNOÀ»KI�ITQ»GU� +PVGTGUUG�DGK�
FGP�5EJØNGTP�CO�5EJGPIGP�.[\GWO��<KGN�FGT�#)�KUV�GU��FKG�5EJØNGT�KP�5CEJGP�6KGTUEJWV\�\W�UGPUKDKNKUKGTGP�
sowie Empathie hervorzurufen, damit sie lernen, wie man sich in einer schulischen Gemeinschaft für das 
Wohl der Tiere einsetzen kann. 
Fünf große Themen werden unter verschiedenen Aspekten besprochen und Projekte dazu organisiert: 
artgerechte Haltung von Haustieren, Tiere in der Landwirtschaft (Massentierhaltung und Tiertransporte), 

Kleidung tierischer Herkunft (Pelz, Leder, Wolle, Daunen), Tierversuche, 
Tiere als Animationsobjekte (Zirkus, Zoo, Seaworld). Um den Schülern 
Tierschutz näher zu bringen, ist es wichtig, dass sie auf der einen Sei-
te verschiedene Tierschutzorganisationen persönlich kennenlernen 
und von den Erfahrungen der Tierschützer hören. Auf der anderen Sei-
te sollen sie aber auch die Möglichkeit bekommen, beispielsweise ein 
6KGTCU[N��GKPGP�)PCFGPJQH�QFGT�GKPGP�$KQ�$CWGTPJQH�\W�DGUKEJVKIGP�
Mein großes Anliegen ist es vor allem, dass die Schüler nicht bloß über 
die verschiedenen Themen informiert werden, sondern selbst auch ak-
tiv werden. Im Schuljahr 2014/2015 organisierten die Schüler eine Spen-
FGPCMVKQP�WPF�OQDKNKUKGTVGP�FKG�ICP\G�5EJWNG�ƃGK»KI�\WO�5RGPFGP��5Q�
kam die stattliche Summe von 1100 Euro zusammen. Dieses Geld wurde 
FGT�2ƃGIG��WPF�#WHHCPIUVCVKQP�HØT�9KNFVKGTG�KP�&ØFGNKPIGP�
.WZGODWTI��
IGUVKHVGV�� +O�(GDTWCT������DGUWEJVG�FKG�6KGTUEJWV\�#)�FKG�2ƃGIG��WPF�
Auffangstation und überreichte voller Stolz den Scheck. Das Geld wurde 
anschließend für den Bau eines neuen Geheges verwendet.

Ein anderes großartiges Projekt realisierte die Tierschutz-AG mit der 
*KNHG�XQP�'UVJGT�&WT[�KO�5EJWNLCJT������������5Q�PCJO�FKG�6KGTUEJWV\�#)�
an dem jährlichen Wettbewerb um den saarländischen Jugendtier-
schutzpreis teil und gewann den ersten Platz, der mit einer Summe von 
900 Euro dotiert war. Bei dem Tierschutzprojekt handelt es sich um eine 
Broschüre mit dem Titel „(K)EIN Herz für Tiere – Ein Infobüchlein“, die 
verschiedene Themen der Tierschutz-AG aufgreift. So werden zum Bei-
spiel die unterschiedlichen Methoden (konventionell, Bio, Demeter) in 
der Landwirtschaft beschrieben, es wird über Tierversuche berichtet, 
über Kleidung tierischer Herkunft wird aufgeklärt und es werden Tier-
schutzorganisationen genannt. Mit dem Preisgeld wird die Broschüre 
2017 in Auftrag gegeben. Im Anschluss wird sie an alle Schüler und Leh-
TGT�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�ITCVKU�XGTVGKNV��<KGN�FKGUGT�$TQUEJØTG�KUV�GU�FKG�
Menschen zu informieren, in der Hoffnung, dass sie mit diesen Informa-
tionen bedacht in ihrem Alltag umgehen.

Am 17.11.2016 bekamen wir Besuch von der luxemburgischen Tierschutz- 
organisation „Pets Angels“. Diese Organisation kümmert sich vor allem 
um ausgesetzte und gequälte Hunde in Südspanien und versucht, die 
Tiere in ein schönes Zuhause in unserer Region zu vermitteln. Die Schü-
ler bekamen einen detaillierten Einblick in die Arbeit einer Tierschutzor-
ganisation und erfuhren vor allem, wie Auslandstierschutz funktioniert. 

Nach diesem informationsreichen und aufregenden Besuch wurde den Schülern klar, dass es viele lie-
benswerte Hunde gibt, die dringend ein tolles Zuhause suchen, und dass man nicht gleich einen Hund 
oder eine Katze vom Züchter kaufen sollte.

Die diesjährigen Teilnehmer der Tierschutz-AG haben viele Erwartungen und stellten in Partnerinterviews 
klar, warum sie sich für diese AG entschieden haben. Als Begründung nannten die Schüler zum Beispiel:
 
� r�GVYCU�IGIGP�6KGTSWÀNGTGK�OCEJGP�
#O[�)QWFGP�
 • mehr über Tierschutz und Tierrechte erfahren (Laurin Fouquet)
� r�OKEJ�HØT�6KGTG�GKPUGV\GP�
5[FPG[�5VWTFKXCPV�
 • mir anschauen, wie die Wirklichkeit ist (Céline Cecchini)

Die Tierschutz-AG

Übergabe des Schecks am 23.02.2015

Preisverleihung im Kindergarten Christkönig in 
Saarbrücken am 3.11.2016
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Bei der Frage, welches Thema die Schüler besonders interessiert, hat sich gezeigt, dass auch junge Men-
schen schon von Themen wissen, welche in den Nachrichten präsent sind, wie z.B. das Abschlachten von 
Walen in Asien (Zoé Scholz) oder der illegale Welpenhandel (Kiara Backes), wovon leider viele Erwachsene 
nichts wissen. Auch vegetarisches und veganes Essen ist unter Schülern ein Thema und dass manche den 
Verzicht von Fleisch guten Gewissens in Kauf nehmen, zeigt, dass auch junge Menschen sich zu Recht 
Gedanken um den Umgang mit Nutztieren machen. Dies bezeugen die Aussagen von Olivia Janus „ich 
will versuchen, öfters auf tierische Produkte zu verzichten“ und Sheila Zeimet „wie man Tiere generell vor 
den Menschen schützen kann“.

Die Schüler bringen demnach großes Interesse für den Tierschutz mit und sind bereit, sich als Gruppe 
zu engagieren. Demnächst werden die Schüler zum zweiten Mal eine Spendenaktion organisieren in der 
Hoffnung, dass wieder eine beachtliche Summe gesammelt werden kann, um Tieren bzw. Organisationen 
zu helfen. 

Mit Aufklärung kann man sehr viel bewirken und sie ist das A und O im Tierschutz. Es kann nur etwas 
verändert werden im Verhalten der Menschen, wenn man über die grausamen Dinge, die passieren, Be-
scheid weiß und die Augen nicht verschließt. Dies soll den Schülern in der AG bewusst werden.

Für die Zukunft der Tierschutz-AG hoffe ich, dass ich weitere interessante Projekte realisieren und stets 
motivierte Schüler in meiner AG begrüßen kann. Tierschutz sollte meiner Meinung nach fest im Lehrplan 
verankert werden, da Tiere unsere Mitgeschöpfe und genau wie wir fühlende Wesen sind und deshalb 
auch so behandelt werden sollten. Dies sollte allen Schülern mit auf den Weg gegeben werden, da sie 
schlussendlich unsere Zukunft sind und verantwortungsvoller mit Tieren umgehen sollen in einer Zeit, 
in der der Mensch vom Speziesismus geprägt ist. Immer mehr Tierarten sind vom Aussterben bedroht, 
immer mehr Massenzuchten werden betrieben, immer mehr Versuchslabors werden gebaut, immer mehr 
Tiere sterben, weil es der Mensch einfach zulässt. Und so versucht die Tierschutz-AG ihren kleinen Beitrag 
zu leisten, etwas Gutes in einer schulischen Gemeinschaft zu tun.

�>Ã���}��� � � � � ��i���Ì>ÀLi�ÌiÀ���iÀ��BÀÌ�`�i�
      Finanzierung des Vereins

„Tierschutz zum Anfassen“    Gruppenfoto
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Wir lernen hier viel 
und sind fast am Ziel. 
Durch die Hilfe unserer Tutoren, 
sind wir bereits hoch erkoren. 
 
Wir schauen gerne zurück, 
obwohl noch fehlt das letzte Stück. 
Erinnern uns auch in vielen Jahren,  
an die Abenteuer ins Schullandheim zu fahren. 
 
Zusammen waren wir eine erfolgreiche Ära,  
gemeinsam Schüler und Lehrer. 
Es war nicht immer einfach und heiter,  
doch wir motivierten uns gegenseitig immer weiter.  
 
Zum Abschluss, da kann man sich fragen,  
was möchten wir noch so alles sagen. 
Die Schulzeit hier bereuen wir nicht. 
Und das war unser Gedicht. 

Fast am Ziel
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…  jemanden an seiner Seite
 zu haben

…  wie ein Spiel, das nie aufhört

…  wie ein Buch, das nie endet

…  etwas voneinander zu
 bekommen ohne
 Gegenleistung

…  wenn zwei sich vertrauen

…  ein Team, das zusammenhält
 

…  Freunde sind wie Sterne,
 man kann sie nicht immer
 sehen, aber sie sind
 immer da

Freundschaft ist…
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…  und darum bin ich gerne auf dem Schengen-Lyzeum,  
 weil hier meine Freunde sind!!!

…  eine Tafel Schokolade

…  wenn jemand neben
 uns steht und uns hilft 

…  wenn eine Hand die
 andere hält

…  wenn man zusammenhält,
 egal was ist

…  wenn zwei Menschen
 sich einig sind

…  das schönste, was es im
 Leben gibt 

…  wie eine 8, es gibt Aufs und  
 Abs, aber sie endet nie

…  ein Märchen, in dem es
 manchmal Hindernisse und
 Streit zu überwinden gilt und
 es am Ende doch gut ausgeht
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Im Jahr 2015 nahm Deutschland Hunderttausen-
de von Flüchtlingen auf, darunter viele Kinder, 
die ein Recht darauf haben, bei uns die Schule 
zu besuchen. 

#WEJ�FCU� 5EJGPIGP�.[\GWO�PCJO�OGJTGTG� 5EJØ-
NGT�CWH��KP�GTUVGT�.KPKG�U[TKUEJG�-KPFGT��FKG�FGP�9GI�
mit ihren Eltern, manchmal jedoch auch lediglich 
mit ihren Geschwistern zu uns fanden. Eine classe 
d’accueil wurde eingerichtet, um den Flüchtlings-
kindern, egal welchen Alters, erste Deutschkennt-
nisse zu vermitteln und ihnen beim Ankommen in 
FKGUGO�HØT�UKG�PQEJ�UQ�HTGOFGP�.CPF�DGJKNƃKEJ�\W�
sein. 

Eine zusätzliche Lehrkraft für Deutsch als Fremd-
sprache konnte nicht eingestellt werden, jedoch 
folgten einem Aufruf der Schulleitung Dutzende 
Lehrer, die bereit waren, diese Kinder ehrenamt-
lich zu unterrichten. Wir lernten Kinder kennen, die 
Krieg erlebt und Angehörige verloren haben. Die 
Hinrichtungen gesehen haben. Jungen, die vom 
IS eingezogen werden sollten und sich nur durch 
ihre Flucht dieser terroristischen Organisation ent-
ziehen konnten. Sie erzählten auch von ihrer Flucht 
nach Europa, wie sie erschöpft und verängstigt lan-
ge Wege zu Fuß, per Boot, mit einem Schlepper 
zurückgelegt haben. Die Bilder, die wir nur aus dem 
Fernsehen kennen und die uns alle sehr mitgenom-
men haben – diese Bilder von Gewalt und Flucht 
haben diese Kinder in ihrem Kopf. 

Manche berichten ausführlich davon, wollen mittei-
len, was sie erlebt haben. Andere sitzen nur still im 
Unterricht. Sprechen kaum, wollen vergessen, kön-
nen es aber nicht. 

Dann pauken wir unregelmäßige Verben und den 
Kasus mit ihnen und fragen uns: Wozu? Ist das nicht 
alles völlig banal und unwichtig angesichts des 
Leids, das diese Kinder erfahren mussten? Aber sie 
benötigen eine Perspektive. Sie fragen sich, wie 
es für sie hier bei uns weitergehen mag. Und da 
kommen wir ins Spiel. Wir müssen ihnen helfen, die 
deutsche Sprache zu lernen, damit sie bei uns eine 
Chance haben, sich eine Zukunft aufzubauen. 

Obwohl ausnahmslos alle Flüchtlingskinder an 
WPUGTGT� 5EJWNG� QHHGP�� OQVKXKGTV� WPF� ƃGK»KI� UKPF��
Manchmal ist es nicht einfach ihnen zu helfen, denn 
einige haben kaum die Schule besucht. Als sie 
UEJWNRƃKEJVKI�YWTFGP�� KUV�FGT�-TKGI�CWUIGDTQEJGP�
und Schulen wurden bombardiert. Andere sind 
mehrere Jahre auf der Flucht gewesen und haben 
in den Transitländern keine Schule besucht. Einige 
Schüler sind Analphabeten, viele beherrschen nur 
die arabische Schrift und Sprache. Wegen der kul-
turellen Unterschiede kommt es manchmal zu Miss-
verständnissen. So klingelte einmal im Unterricht 
FCU� *CPF[� GKPGT� 5EJØNGTKP�� &KG� .GJTGTKP� HQTFGTVG�
FCU� *CPF[� GKP�� FC� FKGUG� NCWV� 5EJWNTGIGN� KO� 7P-
terricht ausgeschaltet sein müssen. Das Mädchen 
weigerte sich und begann verzweifelt zu weinen. Im 
Gespräch stellte sich heraus, dass ihre Gebetszeit 
CWH�FGO�*CPF[�GKPIGUVGNNV�YCT��&KG�5EJØNGTKP�JCVVG�
#PIUV��GKPG�5ØPFG�\W�DGIGJGP��YGPP�UKG�KJT�*CPF[�
abgibt. Was uns nach diesem Zwischenfall dennoch 
gefreut hat, ist dass die Schülerin Vertrauen zu ihrer 
Lehrerin aufgebaut hat. Sie hat auch gelernt, dass 
Schule ein sicherer Ort ist und die Menschen die 
sie unterrichten, zuhören und helfen wollen.

Die Flüchtlingskinder in den Unterricht zu integ-
rieren, ist für uns alle eine große Herausforderung, 
FGT� YKT� WPU� IGTPG� UVGNNGP�� &CU� 5EJGPIGP�.[\GWO�
bietet gute Voraussetzungen für die Aufnahme aus-
ländischer Kinder, da unsere Schule materiell und 
räumlich gut ausgestattet ist und vor allem weil 
viele Lehrer von Anfang an bereit waren, aktiv zu 
helfen – auch über den Unterricht hinaus.

In der classe d’accueil bekamen die Schüler meh-
rere Stunden am Tag vorwiegend Unterricht in den 
Fächern Deutsch, Mathematik und Erdkunde. Dar-
über hinaus nahmen sie auch am Regelunterricht in 

Willkommen am 
Schengen-Lyzeum

Vermittlung von Sprachrhythmus durch Musik.
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Fächern wie Sport, Musik oder diversen Arbeitsge-
meinschaften teil, um Kontakt zu ihren deutschen 
und luxemburgischen Mitschülern zu bekommen 
und Abwechslung im Stundenplan zu genießen. 
5Q�IGƂGN�\WO�$GKURKGN�FKG�(CJTTCF�#)�9CUKO�CWU�
5[TKGP� DGUQPFGTU� IWV�� FC� GT� JKGT� CWEJ� QJPG� IWVG�
Sprachkenntnisse an Fahrrädern herumschrauben 
konnte. 

Mittlerweile sind die Flüchtlingskinder in den 
Regelunterricht integriert worden und bekom-
men zusätzlich mehrere Stunden in der Woche 
Deutschunterricht. Außerdem wird ihnen bei prak-
tischen Problemen des Lebens geholfen. Denn 
wie bereits gesagt sind viele Schüler alleine hier 
oder aber ihre Eltern sprechen noch kein Deutsch 
oder nur sehr wenig. Dies hilft ihnen, trotz ihres 
jungen Alters schon eigenständig und verantwor-
tungsbewusst zu agieren. Der Umgang mit man-
EJGP�FGT�U[TKUEJGP�'NVGTP�KUV�HØT�WPU�.GJTGT�JKP�WPF�
wieder ungewohnt. So vermied es der Onkel einer 
Schülerin, der Lehrerin zum Abschied die Hand zu 
geben. Er erklärte ihr, dass damit keinerlei Miss- 
achtung verbunden sei, sondern dass er damit 
in seiner Kultur Respekt vor der Frau ausdrücke. 
Dieses Erlebnis ist ein gutes Beispiel dafür, wie 
wichtig es ist, sich verständigen zu können, um 
gegenseitige Vorurteile zu vermeiden. Einige El-
tern machen es uns besonders leicht, sie und ihre 
Kinder ins Herz zu schließen. So bekamen wir von 
einer Mutter, die sich für unsere Hilfe erkenntlich 

zeigen wollte, mehrmals eine Einladung zum Es-
sen. Anlässlich des Zuckerfestes am Ende des Ra-
madans gab sie ihren Kindern Süßigkeiten für ihre 
Mitschüler und Lehrer mit.

Auf die Frage, was den Flüchtlingskindern beson-
ders gut gefällt, fällt ihnen viel ein. Alaa (13) aus 
5[TKGP� OCI� DGUQPFGTU� FKG� (ÀEJGT� 5RQTV�� -WPUV�
oder Musik, da sie zuhause in diesen Fächern 
PKEJV� WPVGTTKEJVGV� YWTFG�� #WEJ� FKG�/GPUC� ƂPFGV�
sie toll. Und auf die Frage, ob sie in Deutschland 
bleiben möchte, antwortet sie mit ja. Sie will die 
deutsche Sprache lernen (die sie bereits nach ei-
nem Jahr sehr gut beherrscht!), Abitur machen 
WPF�#RQVJGMGTKP�YGTFGP��0CVØTNKEJ�YØTFG�UKG�5[-
rien auch gerne wieder besuchen, wenn der Krieg 
vorbei ist, aber dort leben, das kann sie sich nicht 
mehr vorstellen.

Die ausländischen Kinder sind eine Bereicherung 
für unsere Schule. Sie erweitern unsere Horizonte. 
Ihre Geschichten erinnern uns daran, wie dankbar 
wir sein sollten, hier in Europa in Frieden leben 
WPF�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�OKV�5EJØNGTP�XGTUEJKG-
dener Nationen gemeinsam lernen zu dürfen. Un-
sere Schüler sind sehr hilfsbereit und unterstützen 
ihre neuen Mitschüler. Ein schönes Beispiel gelun-
gener Integration ist beispielsweise, dass Moham-
OGF�CWU�5[TKGP�\WO�-NCUUGPURTGEJGT�IGYÀJNV�YWT-
de. Charlotte, seine Stellvertreterin, sicherte ihm 
bei sprachlichen Problemen ihre Hilfe zu.

Bei einem Wandertag im September 2016 haben die Flüchtlingskinder 
gemeinsam mit ihren Mitschülern viel Spaß.
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Bashir Fadel (27) und sein Bruder Alhoussain (16) kamen im Frühjahr 2016 als Flüchtlinge nach Deutsch-
NCPF��0CEJ� KJTGT�#PMWPHV�YWTFGP� UKG� KP� 2GTN� WPVGTIGDTCEJV� WPF� CO�5EJGPIGP�.[\GWO�WPVGTTKEJVGV�� +EJ�
NGTPVG� UKG� MGPPGP�� CNU� KEJ� UKG� \WUCOOGP�OKV� GKPKIGP� CPFGTGP� U[TKUEJGP�)CUVUEJØNGTP� KO�(CEJ�&GWVUEJ�
unterrichtete. Beide zeigten von Anfang an eine bemerkenswerte Lernbereitschaft und Wissbegierde. Je 
sicherer sie die Sprache beherrschten, desto mehr kamen wir ins Gespräch. Leider mussten sie bereits 
im Sommer 2016 nach Neunkirchen umziehen. Bashir und ich halten seitdem den Kontakt aufrecht, um 
gemeinsam seine Sprachkompetenz zu verbessern und bürokratische Hürden zu überwinden. Die Zeit an 
unserer Schule war für die beiden Brüder ein erster Schritt auf ihrem Weg in ein neues Leben. So berei-
tet sich Bashir zurzeit auf die Deutsche Sprachprüfung für den Hochschulzugang vor, um anschließend 
in Saarbrücken einen Masterstudiengang im Bauingenieurwesen zu belegen, während Alhoussain seit 
FKGUGO�5EJWNLCJT�FKG����-NCUUG�FGU�5VGKPYCNF�)[OPCUKWOU�KP�0GWPMKTEJGP�DGUWEJV��/KV�FKGUGO�$GKVTCI�
möchte ich ein Beispiel dafür geben, dass Integration durchaus gelingen kann, wenn auf beiden Seiten 
die Bereitschaft dazu herrscht.

Bericht des syrischen Gastschülers Bashir Fadel über seine Reise nach Deutschland und den Unter-
richt am Schengen-Lyzeum (Übersetzung: Marouane Laalam, Sarah Thomas):

+EJ�WPVGTPCJO�GKPG�UGJT�NCPIG�WPF�CPUVTGPIGPFG�4GKUG��CNU�KEJ�\W�(W»�XQP�OGKPGT�IGNKGDVGP�*GKOCV�5[TKGP�
nach Deutschland ging. Mein Weg führte mich über die Türkei durch Griechenland, Mazedonien, Serbien, 
Ungarn und Österreich. Dieser Todesmarsch dauerte sechzehn Tage. Ich war allein, bis mir zwei Monate spä-
ter mein Bruder Alhoussain folgte. Wir verbrachten viele Tage ohne Schlaf. Manchmal waren wir so müde, 
dass wir schliefen, während wir gingen. Wir erlebten das Elend des Lebens, aber wir hofften auf eine bessere 
Zukunft an einem sicheren Ort, weit entfernt von Kriegsmaschinen, Tod und Qual. Es ist schmerzhaft, darü-
ber zu sprechen. Wir mussten in der Heimat unsere Familie und alle Freunde zurücklassen.

Nach meinem Berufsabschluss hatte ich keine andere Wahl, als entweder als Flüchtling nach Europa zu 
IGJGP�QFGT�CNU�5QNFCV�KP�5[TKGP�\W�DNGKDGP��WO�FQTV�HØT�#UUCF�\W�MÀORHGP�WPF�GKP�8GTDTGEJGT�\W�YGTFGP��
Ich entschied mich dafür, ein Flüchtling zu sein. Ich wollte es zwar nicht, aber ich war dazu gezwungen. 
Die Menschen in Deutschland waren viel gastfreundlicher als die Menschen in anderen Ländern. Sie be-
handelten uns mit sehr viel Verständnis und Wohlwollen. Um uns in die Gesellschaft zu integrieren und 
uns mit den Menschen zu verständigen, mussten wir zuerst ihre Sprache lernen. So kamen wir an das 
5EJGPIGP�.[\GWO�KP�2GTN��#O�GTUVGP�6CI�UCIVG�WPU�FGT�&KTGMVQT�GKPGP�5CV\��FGP�KEJ�PKG�XGTIGUUGP�YGTFG��
„Jeder Tag ohne die Sprache zu lernen ist ein verlorener Tag.“

Alle Lehrer waren sehr nett, auch diejenigen, die uns nicht unterrichteten. Auch die Mitarbeiter in der 
Mensa und in der Verwaltung behandelten uns immer freundlich. Im Fach Mathematik lernten wir viel über 
den Umgang mit Zahlen, was sehr wichtig für uns war. Das Fach Deutsch wurde von verschiedenen Leh-
rern unterrichtet: Frau Thomas, Frau Schumacher, Herrn Ulrich und vielen anderen. An ihre Namen kann 
ich mich zwar nicht mehr erinnern, aber ich kann mich noch gut an ihre Gesichter erinnern. Unser Klassen-
raum war mit einem Smartboard ausgestattet. Zudem bekam jeder Schüler einen Laptop, den wir in den 
Ferien mitnehmen und zu Hause benutzen konnten. Die Lehrer halfen uns auch, einige Lernprogramme 
herunterzuladen. Andere Fächer wie Kunst und Sport waren sehr wichtig für uns, um soziale Kontakte 
\W�MPØRHGP�WPF�\W�RƃGIGP��+PUIGUCOV�YCTGP�CNNG�FKGUG�RQUKVKXGP�'THCJTWPIGP�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�GKP�
wichtiger Schritt auf unserem Weg in ein neues Leben. Auf diesem Wege möchte ich diesem Land und 
den Menschen meinen Dank für Ihre Unterstützung aussprechen.

Unterrichtserfahrung und 
DGTWƃKEJGT�9GTFGICPI
syrischer Schüler
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fähigkeit und das soziale Zusammenleben innerhalb einer Klasse und der ganzen Schule. Durch 
die demokratische Struktur ist es den Schülern möglich, sich mithilfe eines festen Ablaufes an der 
)GUVCNVWPI�WPF�1TICPKUCVKQP�FGU�.GTPGPU�\W�DGVGKNKIGP�WPF�ØDGT�CMVWGNNG�2TQDNGOG�WPF�-QPƃKMVG�
sowie über gemeinsame Aktivitäten und Planungen auszutauschen. 

Im Klassensaal wird eine Liste ausgehängt. Dort können alle Schüler die Themen oder Probleme eintra-
gen, die sie gerne im Klassenrat besprechen würden. Durch die Vergabe fester Rollen mit klaren Rechten, 
#PHQTFGTWPIGP�WPF�2ƃKEJVGP�YKG�\�$��FGT�/QFGTCVQT�QFGT�FGT�<GKVYÀEJVGT�YGTFGP�FKG�#DNÀWHG��YKG�OCP�
zu einer Lösung eines Problems kommen kann, klar strukturiert und da der Ablauf immer gleich ist, kön-
nen sich die Schüler besser auf die Inhalte der Themen und Diskussionen konzentrieren.

5GKV�FGO�5EJWNLCJT����������CNUQ�OKV�$GIKPP�FGT�-NCUUGPUVWHG����JCV�FKG�LGV\KIG�-NCUUG��G�CO�5EJGPIGP�.[-
zeum einen wöchentlichen Klassenrat. Folgende Rollen haben sich etabliert: Moderator und dessen Stell-
vertreter, Zeitwächter (2), Ruhewächter (2), Protokollant. Der Ablauf ist wie folgt: Im Klassensaal hängt eine 
Themenliste aus, auf welcher die Schüler die für sie wichtigen und zu besprechenden Themen, Probleme, 
Wünsche und Anregungen in Stichpunkten notieren. Zu Beginn der Klassenratsstunde wird ein Sitzkreis 
von den Schülern erstellt. Danach hat der Moderator das Wort. In Klassenstufe 5 übernimmt diese Rolle 
sinnvollerweise der Lehrer, um die Schüler langsam an die verschiedenen Rollen, Strukturen und Abläufe 
zu gewöhnen. Die Themen werden besprochen mit vorheriger Zeitangabe. Hier gilt die Regel „Einer 
spricht – die anderen hören zu.“ Ergebnisse und Abstimmungen werden im Protokoll festgehalten. Um 
-QPƃKMVGP�\YKUEJGP�FGP�5EJØNGTP�<GKV�WPF�4CWO�\WT�-NÀTWPI�\W�IGDGP��YGTFGP�FKGUG�GDGPHCNNU�KO�-NCU-
senrat besprochen. Der Vorteil davon ist, dass keine Unterrichtszeit im Fachunterricht verloren geht zur 
Klärung von Streitigkeiten, da man auf den Rahmen des Klassenrates verweisen kann. Außerdem bleiben 
nach einer Woche nur die wirklich wichtigen Differenzen zur Klärung hängen. 

In Klassenstufe 5 und 6 wurden in unserer Klasse unterschiedlich farbige Steine vergeben. Es gibt gol-
dene und schwarze Steine. Goldene Steine werden für gute Taten, Hilfestellungen wie z.B. Erklärung der 
*CWUCWHICDGP�KP�FGT�/KVVCIURCWUG�QFGT�*KNHG�DGK�-QPƃKMVGP�GVE��XGTIGDGP��5EJYCT\G�5VGKPG�YGTFGP�CP�
5EJØNGT�XGTVGKNV��YGPP�GU�-QPƃKMVG�ICD��YKG�\�$��$GNGKFKIWPIGP�GVE��7O�IIH��HGUV\WUVGNNGP��
welche Schüler ggf. öfter goldene oder schwarze Steine gelegt bekommen, werden die 
einzelnen Taten in kurzen Stichpunkten im Protokoll festgehalten. An dieser Stelle sollte 
ein nachprüfbarer, eindeutiger und positiv formulierter Regelkatalog vorhanden sein, damit 
die Schüler immer an die Regel, die gerade gebrochen wurde, erinnert werden können. An-
schließend folgt eine Entschuldigung mit der Angabe des Grundes. In schlimmeren Fällen 
wie körperliche Gewalt werden die Konsequenzen immer vom Lehrer ausgesprochen, damit die Taten 
IIH��GKPG�WPVGTUEJKGFNKEJG�9GTVWPI�ƂPFGP��+P�-NCUUGPUVWHG���JCDGP�FKG�5EJØNGT�KP�FKGUGO�(CNN�FGP�$GFCTH�
an einem weiteren Stein angemeldet und selbst einen Entschuldigungsstein eingeführt. Die Schüler ha-
DGP�FKG�/ÒINKEJMGKV�IIH��MNGKPGTG�5VTGKVKIMGKVGP�QFGT�-QPƃKMVG�UGNDUVUVÀPFKI�KO�8QTHGNF�\W�NÒUGP��5Q�YKTF�
OKV�FGO�-NCUUGPTCV�CWEJ�GKPG�-QPƃKMVMWNVWT�GKPIGHØJTV�WPF�WPVGTUVØV\V��UQ�FCUU�FKG�5EJØNGT�FC\W�CPIGNGK-
VGV�YGTFGP��\WPÀEJUV�MNGKPGTG�-QPƃKMVG�UGNDUVUVÀPFKI�\W�MNÀTGP�WPF�ITÒ»GTG�-QPƃKMVG�DGTGKVU�KO�8QTHGNF�
zu entschärfen. Für die Weihnachtsfeier wurde unter anderem aus eigener Initiative von den Schülern ein 
Organisationsteam gegründet, welches die Organisation der klasseninternen Weihnachtsfeier übernahm. 
In Klassenstufe 7 wurde der Klassenrat weiter den Bedürfnissen der Schüler und deren Weiterentwicklung 
angepasst. Die Steine wurden ersetzt und nicht mehr wirklich gelegt, sondern nur noch mündlich verteilt, 
was auch mit einer zeitlichen Ersparnis einherging. So hat sich gezeigt, dass der Klassenrat ein Mittel sein 
kann, Schüler zu mehr Selbstverantwortung, Selbständigkeit und demokratischem Verständnis zu bringen. 
&GU�9GKVGTGP�YKTF�GKPG�MQPUVTWMVKXG�-QPƃKMVMWNVWT�GKPIGHØJTV�WPF�IGNGDV��#NN�FKGU�UKPF�UQ�IGPCPPVG�$C-
siskompetenzen des täglichen Lebens, welche immer mehr Bedeutung im späteren Berufsleben haben.

Was ist der Klassenrat?

„Einer spricht 
– die anderen 
hören zu.“



88

1P�RCTNG�UQWXGPV�FG��|EQOOWPCWVÅ�UEQNCKTG|���
un ensemble d’élèves qui vivent côte à côte 
pendant un certain nombre d’années. On arrive 
dans un bâtiment, fait la connaissance de collè-
gues, d’élèves, on apprend à se connaître, on 
s’apprécie. Et cela pourrait s’arrêter là. Et pour-
tant… au Lycée Schengen, j’ai découvert que 
cela pouvait aller plus loin. Beaucoup plus loin.

« Dann kucke mer mol wou’s de hinkenns… » Le 
directeur de mon ancien établissement s’était assis 
dans son beau fauteuil en cuir. Il tenait dans sa main 
l’enveloppe. L’enveloppe que je ne quittais pas des 
[GWZ� FGRWKU� WPG� RGVKVG� ÅVGTPKVÅ�� .oGPXGNQRRG� SWK�
changerait peut-être ma vie. Où allais-je tomber ? 
#�NoCWVTG�DQWV�FW�RC[U�!�%QOOGPV�UGTCKU�LG�CEEWGKN-
lie ? Le papier crissa doucement. « Sou… du kenns 
an den SLP. » Nous nous sommes regardés d’un air 
interrogateur.  La seule lettre qui m’intéressait était 
le « P ». P ? Pétange ? Non, ça ne colle pas… Le 
directeur exclama victorieusement : « Perl ! C’est 
NG�N[EÅG�¼�2GTN�����'V�NG�FGUVKP�RTKV�UQP�EQWTU��%GVVG�
UEÄPG�UoGUV�FÅTQWNÅG�KN�[�C�JWKV�CPU��'V�QP�RGWV�FKTG�
qu’en huit ans, il s’en est passé des choses ! 

.G�VQWV�RTGOKGT�EQPVCEV�CXGE�NG�N[EÅG�HWV�WP�UKORNG�
appel téléphonique passé au directeur, Monsieur 
Staudt. L’accueil n’aurait pas pu être plus chaleu-
reux. Je téléphonais pour savoir quand je pourrais 
venir me présenter et en raccrochant, j’étais invitée 

CW�FÅLGWPGT�FG�ƂP�FoCPPÅG�FW�N[EÅG��
.G� N[EÅG�� #WUUK� GPVJQWUKCUVG� ÅVCKV�
l’accueil humain, aussi décevant 
était l’aspect du bâtiment… Une vi-
eille école, dont l’entrée ne donnait 
RCU� VTQR�GPXKG�Fo[�RÅPÅVTGT��'V� UWT-

tout, elle était bien trop petite pour une école en 
pleine croissance. Le groupe de collègues était 
GPEQTG�CUUG\�TGUVTGKPV�EQOOG�NG�N[EÅG�XGPCKV�¼�RGK-
ne de naître quelques années plus tôt. L’ambiance 
était bonne, le cadre était presque familial. 
$KGP�XKVG�� NGU�RTGOKGTU�EQPVCKPGTU�ƂTGPV�NGWT�CRRC-
rition. Si on peut dire une chose, c’est que person-
ne ne les aimait. Mal chauffés, mal isolés, éloignés 
du bâtiment central, les enseignants et les élèves 
n’avaient qu’une hâte : que les travaux, qui avai-
ent entretemps commencé, avancent rapidement ! 
Tout le monde s’en souvient de ces interminables 
OQKU� T[VJOÅU� RCT� NGU� DTWKVU� FGU�OCEJKPGU� GV� FGU�
coups de marteaux. Mais, c’était pour la bonne 
cause. Le bâtiment prenait forme et quel fut le sou-
NCIGOGPV�GV�NC�LQKG�FG�FÅEQWXTKT�WP�N[EÅG�ƃCODCPV�
neuf équipé de toutes les nouveautés technolo-
giques. 

Mais malgré les beaux tableaux électroniques, 
les salles de sciences parfaitement équipées, les 
« box » d’apprentissage, une cour de récréation di-
vertissante, les aménagements extérieurs, les salles 
de professeurs équipées d’ordinateurs, – ce qui fait 
NC�FKHHÅTGPEG�FG�EG�N[EÅG��EoGUV�DGN�GV�DKGP�NG�EQP�
tact humain. Même si cela sonne comme un cliché, 
c’est vraiment un endroit de rencontre de plusieurs 
nations. On me demande souvent comment cela se 
passe entre les Allemands, les Français et les Lux-
GODQWTIGQKU��0o[�C�V�KN�RCU�FG�VGPUKQPU�!�*QPPÆVG-
ment, je comprends que les gens me posent cette 
question. Nous vivons dans une société où chacun 
compare ce qu’il a par rapport à ce que possède 
le voisin. On voit d’un mauvais œil la récompen-
se de l’autre que l’on aurait voulu avoir soi-même. 
Où l’on ne travaille que pour ce qui est rémunéré. 
Et pourtant, j’ai rarement vu un lieu de travail où 
règne autant d’engagement, où l’entraide est à la 
base de tout, où l’on ne regarde pas sur la montre 
quand il s’agit de réunions de travail ou d’entre- 
tiens avec des parents d’élèves. 
Comme bien évidemment dans les autres écoles, 
l’élève est au centre des préoccupations et suivi 
individuellement. Je n’avais jamais vu auparavant 
autant de différenciation dans l’élaboration de 
cours pour des élèves. J’ai dû apprendre beaucoup 
FG�EJQUGU�GP�CTTKXCPV�CW�N[EÅG��*GWTGWUGOGPV��NGU�
collègues étaient là pour me guider. 

/CKU�NC�XKG�CW�N[EÅG��EG�PoGUV�RCU�UGWNGOGPV�NG�VTC-
XCKN��%G� UQPV� CWUUK�FGU�DCTDGEWGU�FG�ƂP�FoCPPÅG��
des excursions entre collègues, des dîners de 
Noël… On se surprend souvent à rester à l’école 
pour continuer ce que l’on a commencé avec un 
collègue alors que l’on pourrait rentrer chez soi. 
J’ai déjà parlé du partage ; tout est partagé, au-
cun travail n’est conservé précieusement dans sa 
petite mallette personnelle mais tout est placé sur 
une plateforme à laquelle tout le monde a accès. 
L’humain est au centre. 
2CTNQPU� FGU� JWOCKPU� FW� N[EÅG�� 0QWU� CXQPU� FGU�
secrétaires qui doivent en effet avoir un « secret », 
une potion magique ou quelque chose de ce gen-
re. Je ne sais pas comment elles font : entre les 
appels extérieurs, les appels internes, les élèves à 
l’accueil, les professeurs qui ont besoin de quelque 
chose, la direction, les messages électroniques et 
les mille autres choses du quotidien, elles arrivent 
toujours à dire quelques mots gentils et à garder 
le sourire. Franchement, le secrétariat est l’âme du 
bâtiment. La preuve, lorsque l’une des secrétaires 
à quitté son poste après de nombreuses années 
de service, beaucoup de larmes ont coulé. C’est là 

Voyage personnel 
au cœur d’un lycée

L’accueil n’aurait 
pas pu être plus 
chaleureux.
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que l’on sent que nous sommes une communauté 
et pas de simples collègues de travail. Lorsque l’un 
de nos concierges est décédé, la petite église du 
village n’était pas assez grande pour tous les collè-
gues venus. C’est ça, la communauté. C’est le par-
tage des bons mais aussi des mauvais moments. 

Heureusement, les bons moments prédominent. 
J’ai mentionné les secrétaires, mais il ne faut bien 
évidemment pas oublier tous les autres sans les-
quels, nous ne nous en sortirions pas : les con-
cierges qui organisent énormément et qui restent 
tard le soir lors des journées parentales. Le service 
RU[EJQNQIKSWG�¼�NoÅEQWVG�FGU�ÅNÄXGU�GV�FGU�RTQHGU-
seurs. 

J’ai vu évoluer l’école, le bâtiment, le dévelop-
pement technique, l’aménagement de la cour. Je 
vois grandir des enfants, s’assagir, devenir plus 
GURKÄINGU�� FGXGPKT� CFWNVGU�� 'V� ƂPCNGOGPV�� QP� NGU�
voit partir. Et on espère avoir fait un bon boulot. 
Moi aussi, j’ai changé. C’est connu, on ne descend 

LCOCKU� FGWZ� HQKU� FCPU� NG� OÆOG� ƃGWXG�� .G� ƃGWXG 
change. Dans ce cas, mon environnement, mon 
N[EÅG���/CKU�NoJWOCKP�EJCPIG�CWUUK��,G�ETQKU�SWG�NG�
N[EÅG�OoC�EJCPIÅG��'V�RCU�UGWNGOGPV�GP�EG�SWK�EQP-
cerne mes connaissances linguistiques ; professeur 
luxembourgeois francophone, j’ai aussi pu amél- 
iorer mes connaissances d’allemand. On apprend 
l’ouverture d’idées et d’esprit.

%G� PoGUV� RCU� WP� N[EÅG� FCPU� NG� UGPU� ENCUUKSWG� FW 
terme. C’est une école où l’Europe se retrouve et 
fatalement, aussi des niveaux scolaires différents 
qui se rencontrent et qu’il faut mener au même 
DWV�� 1P� CRRTGPF� ¼� TGNGXGT� FGU� FÅƂU�� QP� QDUGTXG�
énormément, on apprend à apprécier beaucoup 
de choses grâce aux autres. On découvre le travail 
en équipe, le vrai. 

Non, on ne descend jamais deux fois dans le même 
ƃGWXG��'V�LG�UWKU�JGWTGWUG�FG�RCTVCIGT�OC�DCTSWG�
avec mes collègues, la tête pleine d’idées et plus 
riche en expérience.

8QT�IGPCW�\GJP�,CJTGP�ƂPI�HØT�XKGNG�5EJØNGT�GKP�PGWGT�#DUEJPKVV�CP��5KG�
DGUWEJVGP�\WO�GTUVGP�/CN�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�KP�2GTN��'KPG�5EJWNG�
YKG�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO��FCU�\YGK�5EJWNU[UVGOG�XGTGKPVG�WPF�UQOKV�
ein neues Konzept schuf, gab es zu dem Zeitpunkt noch nicht. Eine Ei-
IGPUEJCHV��FKG�LGFQEJ�XKGN�YKEJVKIGT�YCT�WPF�WPUGT�.[\GWO�CWUOCEJVG��
war und ist noch immer das Verhältnis zwischen Lehrern und Schülern 
sowie ihr Zusammenleben. Wir waren nicht nur „Schüler“ auf der einen 
Seite und „Lehrer“ auf der anderen. Wir waren auf eine ganz bestimm-
te Art Freunde. Dies wurde uns noch bewusster, nachdem wir für unse-
ren Beitrag zur Festschrift dem Aufruf unserer Lehrerin und Tutorin Frau 
&WT[�HQNIVGP�WPF�WPU�ØDGT�FKG�NGV\VGP�/QPCVG�TGIGNOÀ»KI�OKV�KJT�WPF�
ehemaligen Klassenkameraden trafen, um einen gemeinsamen Beitrag 
über die ersten Jahre zu redigieren.
Es war sehr amüsant, über die alten Zeiten zu reden. So erinnerten wir 

Wir Versuchskaninchen
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uns an die Container, in denen wir damals untergebracht waren, oder das Entstehen der ersten Laptop-
klasse, unter der Leitung von Frau Stegmann und Herrn Mesarosch. Nicht wegzudenken aber auch die 
ganzen Klassenfahrten, die uns markiert haben, wie zum Beispiel Köln, Berlin und Hamburg, die durch 
Freunde – und Lehrer – erst zu etwas Besonderem wurden. Unsere Gedanken waren während unserer 
Treffen daher auch sehr viel bei unseren Lehrern, denn mit ihnen zusammen haben wir unseren Alltag im 
5EJGPIGP�.[\GWO�GTNGDV��<WO�$GKURKGN�.GJTGTKPPGP�WPF�.GJTGT��FKG�YKG�YKT������CPIGHCPIGP�JCDGP�WPF�
uns leider schon früh verließen, wie Frau Sauer, Frau Schmidt, Frau Burelbach, Frau Mesemburg aus dem 
SPOS, Frau Gutmann aus dem Sekretariat  und Herr Marson. Oder Lehrer, die es nach etlichen Jahren in 
die Ferne oder die Pension verschlagen hat, wie Herrn Dillschneider und Herrn Mesarosch. Umso mehr 
freut es uns aber, dass wir andere, die vom ersten Tag an dabei waren, immer noch besuchen können, 
YGPP�YKT�KO�5EJGPIGP�.[\GWO�UKPF��YKG�(TCW�5GKYGTV��(TCW�&WT[��(TCW�5VGIOCPP�WPF�(TCW�<GPPGT�QFGT�
die Herren Schild, Weiand und Staudt.
Diese Menschen haben unsere Jugend geprägt und genauso können wir auch die acht Jahre beschrei-
DGP��FKG�YKT�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�XGTDTCEJVGP��'U�YCT�OCPEJOCN�GVYCU�WPQTICPKUKGTV�WPF�GU�YWTFG�ICP\�
viel rumexperimentiert, aber naja, einer muss ja immer der Erste sein... somit waren wir die Versuchska-
ninchen. 

Das Küken in der Runde
Ich erinnere mich noch genau daran, als ich zum Vorstellungsgespräch eingeladen wurde und Marion und 
Volker in einem kleinen Raum gegenübersaß. Sie fragten mich, ob ich mir vorstellen könne, neben der 
Bildenden Kunst – meinem Hauptfach – auch andere Fächer zu unterrichten. Ich war seeeehr motiviert 
und sagte natürlich ja! Und wie Gott wollte, so geschah es. Ich war engagiert. Als jüngstes Mitglied der 
Lehrerschaft war ich irgendwie stolz darauf, als unerfahrenes Küken an so einem großen Projekt teilhaben 
zu dürfen. Damit begann ein Teil meines Lebens, der mich geprägt hat und dem ich diesen Beitrag in der 
Festschrift widmen möchte.

����,GV\V��\GJP�,CJTG�URÀVGT��UKV\G�KEJ�JKGT�OKV�5EJØNGTP�FKG�KEJ�CNU�GTUVG�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�WPVGTTKEJVGVG��
Wir treffen uns heute im Pavillon Desom in Remich, um unseren gemeinsamen Beitrag für die Festschrift 
zu besprechen. Was gut geplant und strukturiert war, verwandelt sich logischerweise in eine „Erinnerungs-
tour“. Von Schullandheimaufenthalten ist die Rede, bei denen gewisse Tutoren sich als Zombies verklei-
deten und die Schüler am späten Abend in ihren Zimmern erschreckten. Das war der Hermeskeil-Aufent-
halt, bei dem ich mit meinen Ko-Tutoren Michael und Dirk das erste Mal fünf Tage mit Fünftklässlern auf 
Tour war. Ich kann mich noch an die Nachtwanderung erinnern, bei der auf einmal einige Schüler sehr froh 
waren, jemanden zu haben, der ihnen die Hand hielt, oder an die Aktionen mit der Integrationslehrerin 
Frau Volpert. Wir versteckten uns vor den Schülern und robbten über den Waldboden, um uns an sie 
heranzupirschen. 
Ich muss sagen, meine Schüler waren aber auch für jeden Spaß zu haben. Ob für die jährlichen Weih-
nachtsfotos, Faschingspolonäsen auf dem Flur, oder das Wände Streichen in unserem Klassenraum der 
damaligen ERS. Aber auch durchhalten konnten sie: zum Beispiel bei eiskaltem Regen in Berlin, wo unsere 
&QOKPQUVGKPG��FKG�YKT�CNU�5[ODQN�HØT�FGP�\YCP\KILÀJTKIGP�/CWGTHCNN�IGUVCNVGV�JCVVGP��OKV�XKGNGP�CPFGTGP�
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aufgestellt wurden. (Das sind übrigens die, die im Eingang des SLP stehen.) In den paar Tagen, in denen 
wir in Deutschlands Hauptstadt waren, hat es ununterbrochen geregnet, was nicht ganz einfach war, denn 
wir mussten die meiste Zeit draußen verbringen. Trotz der Kälte und der Nässe hatten wir einen Rie-
senspaß, denn es war für uns alle eine Ehre, dabei zu sein. 
Aber auch verzeihen konnten sie, zum Beispiel wenn mir Fehler unterliefen. Mal zu streng, mal nicht streng 
genug, hier eine falsche Entscheidung getroffen, dort zu spät reagiert… Das alles gehört zum Wachsen 
dazu. Und das bin ich, durch und mit meinen Schülern. Aber irgendetwas muss ja Gottseidank auch richtig 
gelaufen sein, denn das gute Gefühl, das ich immer noch habe, wenn ich morgens – vorzugsweise nach 
9 – die Schule betrete, ist noch immer da. Würde diese Schule sich nicht durch ihre vielseitigen Angebote 
auszeichnen, wäre die Gefahr groß, dass ich als Lehrerin meine Klassen nur einmal die Woche für eine 
Stunde unterrichten würde. Die internen Strukturen haben es mir aber ermöglicht, das zu leben und zu 
fördern, was neben dem Weitergeben der fachlichen Kenntnisse für mich das Wichtigste im Lehrerberuf 
ist: der soziale Austausch, die zwischenmenschliche Beziehung, Teamarbeit. Ein Gesamtpaket, das sich 
auch nur zusammen tragen lässt: mit den Schülern, den Kollegen und vor allem meinen Ko-Tutoren. In der 
Hinsicht wurde ich in den letzten zehn Jahren von Vorbildern geprägt, die ich nicht nur für ihr fachliches 

Können schätze, sondern auch für ihre herzliche Art. Ich würde schon sagen, dass meine Ko-Tutoren und 
ich stets bemüht waren, neben dem „Lehrer“ auch unsere Persönlichkeit miteinzubringen. Wir haben 
Gefühle gezeigt und Situationen gelebt, die manchmal an Geistesabwesenheit (bitte nicht wörtlich, son-
dern positiv nehmen) grenzten. Und genau dies haben wir auch unseren Schülern erlaubt. So sind viele 
Gespräche über persönliche Geschichten, Ziele und Zusammenhalt entstanden, aber auch eine Menge, 
Menge Spaß. 

Unser Gebäude ist durch eine große Dachterrasse begünstigt und der Sichtkontakt spielt meiner Mei-
nung nach eine maßgebliche Rolle. Dass wir in Teams aufgeteilt sind, die Teamräume verbunden sind und 
wir uns durch die Fenster über die Terrasse hinweg sehen (und zuwinken können), führt dazu, dass sich 
unser Alltag gemeinschaftlich gestaltet, wenn wir das wünschen. Ab und zu braucht man dann nur noch 
einen Ruheraum, um sich eine Auszeit von „am Teamraum anklopfenden Schülern“ zu gönnen.

Wenn ich an unser Kollegium und die allerersten Schüler zurückdenke und heute mit 2007 vergleiche, 
waren wir allesamt Versuchskaninchen, die eine große Weiterentwicklung erlebt haben. In der Hinsicht 
OÒEJVG�KEJ�CNNGP�/KVINKGFGTP�FGU�.[\GWOU�WPF�DGUQPFGTU�OGKPGP�*CUKU�UQYKG�&ÒUKTÒÒÒ��&KTM�WPF�/KEJCGN�
FCPMGP��+JT�UGKF�OKT�GKPG�YGTVXQNNG�5VØV\G��)QVV�UGK�&CPM�JCDG�KEJ�LWPI�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�CPIGHCPIGP�
und fühle mich immer noch jung und voller Motivation… mal schauen wie es beim zwanzigjährigen Jubi-
läum sein wird... ich sag einfach mal „Jugend hält jung“.

Tutoren – eine Besonderheit 
Heute sind wir in Schengen bei Julie zu Hause und freuen uns auf unsere „Gäste“ Sonja Grégoire, Diana 
-CUUKO��%JCTNQVVG�5EJOKV\�WPF�#PVJQP[�4CEJGF��'KPKIG�XQP�WPU�YCTGP�XQP�FGT�UKGDVGP�DKU�\WT�PGWPVGP�
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-NCUUG�DGK�(TCW�&WT[��(TCW�0GPPQ�WPF�*GTTP�&KNNUEJPGKFGT��9KT�MÒPPGP�WPU�PQEJ�FCTCP�GTKPPGTP��FCUU�YKT�
am Anfang alle erst etwas unsicher und aufgeregt waren. Aber durch unsere Tutoren, die uns stets Halt 
gaben, und die vielen Teamspiele, die wir machten, entwickelte sich schnell eine Sicherheit, die auch das 
Entstehen vieler Freundschaften förderte.
Doch nicht nur unsere Tutoren sind uns sehr ans Herz gewachsen, sondern auch die langjährige Integrati-
QPUJGNHGTKP�(TCW�8QNRGTV��9KG�(TCW�&WT[�UEJQP�GTYÀJPV�JCV��YCT�(TCW�8QNRGTV�GKP�6GKN�XQP�WPU��9KT�FGPMGP��
dass wir für alle sprechen können, wenn wir sagen, dass sie so viel Freude und Unterstützung in unsere 
Klassengemeinschaft gebracht hat wie kein anderer. Sie war unsere moralische Stütze. Immer wenn man 
sie brauchte, war sie für uns da. Auch wenn’s mal um kleine Hilfestellungen in Klassenarbeiten (jetzt dürfen 
wir das ja sagen) oder im alltäglichen Schulleben ging. Frau Volpert war stets zur Stelle. Als wir 2009 bei 
den Feierlichkeiten zur deutschen Einheit in Saarbrücken mit Vuvuzelas durch die Straßen zogen, durfte 
sie auch nicht fehlen. Dort haben wir Bekanntschaft mit der Berliner Bigband „Beat ̀ n´ blow“ gemacht, die 
wir auf unserer Berlinreise wieder getroffen haben.
Da alle Klassen in der 7. Jahrgangsstufe nochmal gemischt wurden, hatte die Schulleitung für uns ein 
extra Leckerli organisiert: Alle Klassen der Klassenstufe 7 mit ihren Tutoren verbrachten einen gemeinsa-
men Schullandheimaufenthalt auf dem Feldberg. Dies hat sicherlich nicht nur uns Schüler zusammenge-
schweißt. So war jedenfalls unser Eindruck, denn auch nach der Nachtruhezeit gab es natürlich Gründe 
die Lehrer aufzusuchen. Dass diese dann gemütlich im Stübchen der Jugendherberge saßen und sich 
amüsierten, war für uns ein Hinweis dafür, dass die sich wohl alle recht gut leiden konnten. Unsere Tutoren 
waren also nicht nur für uns da, sie haben sich auch gegenseitig unterstützt.
Aber zurück zu uns: Wir sind als Klasse 7e also zwei Mal in einem Halbjahr auf Klassenfahrt gewesen, und 
das durfte nicht jeder! Spätestens hier waren alle Unsicherheiten vom Schuljahresbeginn verschwunden! 
Unsere Schule hat also viel unternommen, damit die Integration uns leicht fällt, und auch wenn sich das 
jetzt vielleicht so anhört, aber wir sind nicht nur gereist. 

Die Jahre am SLP waren eine wundervolle, unvergessliche Zeit, in der sich so viele verschiedene Freund-
schaften entwickelten und wir Schüler so positiv heranreiften, dass die Lehrer, die für diese große und 
unglaublich tolle Unterstützung verantwortlich waren, ein dickes Lob an sich selbst aussprechen können. 
Denn im Namen von vielen Schülern können wir sagen, dass wir ohne sie lange nicht da wären, wo wir 
heute sind. Das erinnert uns auch an ein Versprechen, das Frau Nenno den Schülern der 9e auf der Ab-
schlussfeier gegeben hat: nämlich dass sie immer für uns da ist, auch in 50 Jahren, wenn es sein muss.

In der Hinsicht, hier noch ein paar Sprüche die uns immer ein Lächeln auf die Lippen zaubern, auch wenn 
nicht jedermann sie versteht: 
„Leute! Wenn mein neues I-Phone in den See fällt, zwing ich euch persönlich tauchen zu gehen!“ – Frau 
Nenno leicht verängstigt im Tretboot auf dem Titisee.
„In die Klassen, aber sofort!“ - Herr Dillschneider auf dem Flur, natürlich ohne Mikrophon.
„Wie heißt dieses Ding da in der Dingsstraße? Checkpoint ... Checkpoint Claude?“�s�(TCW�&WT[�KP�$GTNKP�
CWH�FGT�5WEJG�PCEJ�FGO�%JGEMRQKPV�%JCTN[�
... einfach nur Stille im Unterricht. Wie schön... danke Herr Weiand!

Der gemeinsame Weg der uns prägte
5EJWNG��9CU�KUV�FCU!�#NU�GTUVGU�MQOOV�WPU�PCVØTNKEJ�FGT�V[RKUEJG�5EJWNCNNVCI�KP�FGP�-QRH��NGTPGP��PGTXK-
ge Lehrer, Hausaufgaben und das ewige Warten, bis endlich die nächste Pause ist. Bei uns am Schen-
IGP�.[\GWO�GDGP�PKEJV��#O�d5EJN[\p��UQ�XQP�WPU�5EJØNGTP�IGVCWHV�WPF�IGPCPPV��YCT�5EJWNG�GDGP�PKEJV�
nur Schule, sondern mehr. Es war ein tägliches ungezwungenes Zusammenkommen, bei dem nicht in 
unserem Hinterkopf herumschwirrte, dass wir etwas lernen müssen, sondern primär eine Gemeinschaft, in 
FGT�OCP�UKEJ�YQJN�HØJNVG�WPF�CNU�<WUCV\�CWEJ�PQEJ�YCU�NGTPV��#NNVÀINKEJG�&KPIG��YKG�FKG�2QN[PQOFKXKUKQP��
das Konjugieren sämtlicher Verben in allen existierenden Zeiten (natürlich vorzugsweise unregelmäßige 
8GTDGP��WPF�FKG�#PCN[UG�XQP�)GFKEJVGP��FKG�YKT�PCVØTNKEJ�JGWVG�PQEJ�DTCWEJGP�WPF�FKG�WPU�FGP�#NNVCI�
erleichtern, waren Lehren fürs Leben. Dazu beigetragen hat auch die abwechslungsreiche Gestaltung des 
5VWPFGPRNCPU�� KP�FGO�(ÀEJGT�YKG�#TDGKVUNGJTG��9CJNRƃKEJVHCEJ��5GOKPCTHCEJ�WPF�#)U�KPVGITKGTV�YCTGP��
Hier wurden Kreativität und Selbstständigkeit beim Erarbeiten verschiedenster Projekte gefördert, was 
unserer Meinung nach eine große Bereicherung war, die uns bis heute in verschiedensten Lagen weiter-
hilft. Fordern und gefördert werden, oft haben wir diesen Satz gehört, aber erst jetzt verstehen wir, was 
er uns eigentlich sagen will. Gefordert wurden die Schüler, die noch mehr Potenzial hatten, und gefördert 
wurden diejenigen, die noch in bestimmten Bereichen Schwächen zeigten. Dieses Ziel wurde uns immer 
vor Augen gehalten und positiv angenommen. Auch wenn man selbst nicht mehr an sich glaubte, gab es 
immer einen Lehrer, der es tat. 
Ein weiterer wichtiger Punkt war unsere intensive und funktionierende Klassengemeinschaft, die immer 
zusammenhielt. Die Integration jedes Einzelnen in die Klassengemeinschaft wurde zur Aufgabe aller ge-
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macht. Durch die vielen gemischten Nationalitäten haben wir von Anfang an gelernt, uns anzupassen und 
uns gegenseitig Respekt zu schenken, was auch sehr gut funktioniert hat. Ganz toll war es zu sehen, wie 
die deutschen Schüler sich schnell an die luxemburgische Sprache herangetastet haben, umgekehrt na-
türlich auch. Die Internationalität stand in unserer Schule immer im Mittelpunkt. Hier galten Grenzen nicht 
CNU�$CTTKGTG��UQPFGTP�PWT�CNU�IGQITCƂUEJG�#DITGP\WPI�\YKUEJGP�FGP�.ÀPFGTP��7PVGT�FGP�5EJØNGTP�YWT-
den sehr, sehr viele grenzüberschreitende Freundschaften geschlossen, von denen viele noch bis heute 
CPFCWGTP��#NU�8GTUWEJUMCPKPEJGP�WPF�#DUQNXGPVKPPGP�FGT�GTUVGP�I[OPCUKCNGP�1DGTUVWHG�FGU�5EJGPIGP� 
.[\GWOU��MÒPPGP�YKT�UCIGP��FCUU�GU�GKP�IGOGKPUCOGT�9GI�XQP�5EJØNGTP�WPF�.GJTGTP�YCT�FGP�YKT�IKPIGP��
bei dem jeder etwas mitgenommen hat, was ihn bis heute noch prägt.



Schulleben
Wir gestalten miteinander unser vielseitiges Schulleben als Ganztagsschule zur Entfaltung
des Einzelnen in einer weltoffenen und sozialen Gemeinschaft.

Leitziele

• Wir stärken die Schulgemeinschaft durch ein aktives soziales Miteinander.
• Wir bieten den Schülerinnen und Schülern im Rahmen der Mittagsfreizeit und in der 
 unterrichtsfreien Zeit die Möglichkeit, ihren Wünschen und Bedürfnissen nachzukommen.
• Wir geben den Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit im Rahmen von Projektwochen
 ihre Fähigkeiten zu erproben und ihre Ergebnisse und Leistungen zu präsentieren.
• Wir ermöglichen besondere Projekte an außerschulischen Lernorten in der Großregion und
 darüber hinaus.
r� 9KT�RƃGIGP�ITGP\ØDGTUEJTGKVGPF�GKPGP�TGIGP�#WUVCWUEJ�OKV�5EJWNGP�KO�&TGKNÀPFGTGEM�WPF
� CWUIGYÀJNVGP�KPVGTPCVKQPCNGP�5EJWNGP��WO�WPUGTG�UEJWNURG\KƂUEJG�-WNVWT�FGU�YGNVQHHGPGP
� &GPMGPU�WPF�*CPFGNPU�\W�NGDGP�
• Wir bieten allen Schülerinnen und Schülern die Teilnahme an internen und externen
� 9GVVDGYGTDGP�\WT�'PVHCNVWPI�FGT�-TGCVKXKVÀV�WPF�\WT�'TRTQDWPI�YKUUGPUEJCHVNKEJGP�#TDGKVGPU�CP�
r� 9KT�QTICPKUKGTGP�IGOGKPUCO�(GUVG�\W�XGTUEJKGFGPGP�#PNÀUUGP�



Vie scolaire
0QWU�QTICPKUQPU�GPUGODNG�NC�FKXGTUKƂECVKQP�FG�PQVTG�XKG�UEQNCKTG�FCPU�NG�ECFTG�FoWPG�ÅEQNG 
¼�LQWTPÅG�EQPVKPWG�CƂP�FG�EQPVTKDWGT�¼�NoÅRCPQWKUUGOGPV�RGTUQPPGN�FG�EJCEWP�FCPU�WPG 
EQOOWPCWVÅ�UQEKCNG�QWXGTVG�CW�OQPFG�

Principes

• Nous renforçons la communauté scolaire par une coopération sociale active.
• Nous proposons aux élèves des activités et du soutien répondant à leurs besoins pendant la
 pause de midi et le temps libre extra-scolaire. 
• Nous offrons aux élèves l’occasion, dans le cadre de semaines de projet, de mettre à l’épreuve
 leurs compétences et de présenter leurs résultats et réalisations. 
• Nous participons à des projets parascolaires aussi bien dans la Grande Région qu’au-delà. 
• Nous entretenons un échange transfrontalier avec des écoles des trois pays et des écoles
� KPVGTPCVKQPCNGU�EJQKUKGU��CƂP�FG�TGPFTG�XKXCPVG�PQVTG�EWNVWTG�UEQNCKTG�URÅEKƂSWG�QWXGTVG�UWT�NG�OQPFG��
• Nous offrons à tous les élèves la possibilité de prendre part à des concours internes et externes
� FQPV�NG�DWV�GUV�FG�FÅXGNQRRGT�NC�ETÅCVKXKVÅ�GV�NoGZRÅTKOGPVCVKQP�UEKGPVKƂSWG��
• Nous organisons ensemble des fêtes à diverses occasions.
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Mensaessen ist meist ein sehr kontrovers diskutiertes Thema. Es kann aber auch ein sehr buntes 
und unterhaltsames Thema sein, wenn es so schmackhaft serviert wird wie hier.

Aller Anfang ist schwer

Man nehme den Musiksaal einer Realschule, stelle Tischreihen und bunte Stühle rein und rufe einen Ca-
terer – fertig ist die Schulmensa!

So sollte es laufen. Und es lief – aber anders:

Der gerufene Caterer war Alois Marx vom Restaurant Greimerather Forst. Die Tische und die bunten 
Stühle waren auch gleich da. Nur die provisorische „einfachste“ Variante schlug fehl. Der Transport der 
warmen Gerichte von Greimerath nach Perl bereitete Probleme. Keine Flexibilität in den Mengen, kei-
ne Flexibilität im zeitlichen Ablauf des Schultages und das Essen verlor bei der Warmhaltezeit an Ge-
schmack. Also kam ein Kombidämpfer mehr in den Musiksaal und das Essen wurde fortan kalt angeliefert 
und nach Bedarf regeneriert.

Der Speiseplan beinhaltete 2 Essen zur täglichen 
Wahl über 4 Wochen. Auf der Rückseite waren 
Rätselaufgaben, kleine Rezeptvorschläge und Ge-
schichten zum Mitmachen. Die Schüler wählten auf 
dem Speiseplan ihre Gerichte aus. 

Sie bezahlten also für 4 Wochen im Voraus und be-
kamen ein Bonkärtchen dafür. Leider wurden diese 
dann verloren, vergessen, zerrissen, im Regen auf-
geweicht, von der Mutti mitgewaschen oder vom 
Hund zerbissen. So rätselten die Schüler/innen 
tagtäglich, was sie wohl bestellt hatten. 

Für die, denen gar nichts zusagte, gab es immer 
Nudeln mit Sauce Bolognese oder Tomatensauce. 

In den Frühstückspausen gab es für Realschüler 
und Lyzeaner gleichermaßen Brötchen, Brezeln 
und Teilchen. Auch Getränke wurden angeboten 
und schon früh gab es auch die ersten Bemühun-
gen in Richtung gesunder Ernährung.

Resi und Thomas Marx mahlten frisches Vollkornmehl mit den Kindern, backten Brötchen daraus und ver-
vollkommneten diese mit selbstgemachtem Bio-Nutella. Das machte Spaß und schmeckte lecker.

Im 2. Jahr wurde es schon eng mit den Sitzplätzen und auch mit dem Platz in den Theken. Also wurde die 
Thekenzeile erweitert und eine Ecke mit Powersnacks geschaffen. Die ersten Versuche eines Salatbuffets 
wurden gewagt. Allerdings so holperig wie es ohne Küche vor Ort eben möglich war. Auch Tee wurde 
angeboten und schon bald stieß ein Kaffeeautomat hinzu.

Ab und an gab es etwas zu gewinnen. Mal musste ein Kreuzworträtsel gelöst werden, mal sollte die Anzahl 
von Linsen in einem Glas geschätzt werden. Dafür gab es kleine Preise. Der größte Preis war ein Megaba-
guette. Der Gewinner durfte seine Klasse in die Mensa einladen und zusammen konnten die Kinder ein 
Baguette von immensen Ausmaßen verdrücken.

Essen inmitten der Baustelle

Irgendwann war der Musiksaal eindeutig zu klein und wir zogen um. Mitten in die Baustelle. Dort, wo 
heute das Schengener Eckchen ist, wurden Kombidämpfer, Theken und Spülmaschine auf provisorischem 

10 Jahre Mensa
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Untergrund aufgebaut. Die Schüler/innen mussten bei Wind und Regen aus der Schule in die neue Mensa 
laufen und auch draußen in der Schlange stehen. Denn das Essen wurde jedem auf den Teller geschöpft 
und so manch einer konnte sich nicht entscheiden, was er denn nun wollte.

Schon gegen Ende des 2. Jahres wurde das Vorbestellverfahren abgeschafft. Die Kinder konnten tagtäg-
lich frei wählen und zahlten bar. Seither gibt es die sogenannte „Mensafreiheit“: Niemand muss vorbe-
stellen, niemand muss abgemeldet werden. Aus der Pasta-Theke wurde eine Young-food-Theke: Also 
eine Alternative zum regulären Mittagessen mit Ausweichprodukten wie Reibekuchen, Kebab oder Pizza.

Aber auch Lotti Karotti zog ein und brachte gesunde Lebensmittel, attraktiv und kindgerecht zubereitet. 
Zum Kennenlernen und Probieren.

Außerdem wurde das bis jetzt gültige Kassensystem eingeführt – vor allem, um das Bezahlen an den 
Kassen zu beschleunigen. Alle Schüler bekamen Mensakarten (jetzt aus Plastik) – zunächst blanko – später 
dann mit Foto. Bis heute werden auch diese Karten vergessen, verloren, gelocht, mitgewaschen oder vom 
Hund zerbissen. Trotzdem geht es viel schneller, wenn alle mit der Karte zahlen.

Einzug in die neue Küche

Dann endlich war es soweit. Wir konnten in die neue Küche einziehen.

Ein Highlight für die SuS (Schülerinnen und Schüler): das Abräumkarussell. Bisher musste jeder sein Ta-
blett selbst abräumen und Teller auf Teller, Schüssel auf Schüssel sortieren. Nun durfte man sein Tablett 
komplett ins Karussell schieben und das Abräumen übernahmen die Heinzelmännchen auf der anderen 
Seite. Da macht es teilweise bis heute große Freude zerrissene Servietten in gefüllte Wassergläser zu drü-
cken und mit Sauce zu toppen. Auch das Drehen des Karussells von Hand, so dass das Heinzelmännchen 
sich den Arm quetscht, war zurzeit groß in Mode.

So langsam wird`s

2012 wurde die Küchenleitung von Catering Anita Marx 
übernommen. Es änderte sich der Name, die Mannschaft 
blieb. Auch wenn nun schon vieles erreicht worden war – 
perfekt war es noch nicht und so wurden nach und nach 
noch Details geändert – sozusagen der „Mensa-Fein-
schliff“.

Eine Salatschneidemaschine ließ das Salatbuffet  in voller 
Pracht erstrahlen. Ebenso wie die neuen schwarzen Be-
hälter, in denen die Salate richtig appetitlich anzusehen 
sind. Wir sind stolz darauf, dass tatsächlich viele unserer 
Mittagsgäste auch Salat essen. Eine neue Rührmaschine 
erlaubte das Selbstbacken von großen Mengen Kuchen 
oder  Waffeln. Auf Wusch der Schüler/innen wurde aus 
der „Young-Food-Theke“ eine „To go Theke“ mit täglich 
wechselnden Gerichten oder Kleinigkeiten zum Mitneh-
OGP��&KG�d+UU�FKEJ�ƂV�6JGMGp�YWTFG�KPU�.GDGP�IGTWHGP��OKV�
frisch geschnippelten Leckereien für den gesunden Ma-
gen. Auf Wunsch der Oberstufe wurden eine  Kaffeema-
schine angeschafft und ein Teekocher  mit pyramidenför-
migen Teebeuteln. 

In Absprache mit der Schulleitung wurde der feste Es-
senspreis umgewandelt in Komponentenpreise. Ab sofort 
zahlten die Schüler/innen nur noch die Komponenten, die 
sie auch auf dem Teller hatten. 

Insgesamt tat und tut sich immer noch etwas, um die Men-
sa für die Kinder attraktiv zu gestalten und sie an eine aus-
gewogene, selbstbestimmte Ernährung heranzuführen.
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&C\W�IGJÒTGP�WPVGT�CPFGTGO�d-QEJCMVKQPGPp�YKG�d-CPPGT�MCEJGP�ƂGT�-CPPGTp�QFGT�d&GT�2CWUGPURKG»p��
So erleben die Kinder in Kooperation mit ihren Lehrern und der Küchenmannschaft hautnah, wie es in 
ihrer Küche zugeht und was es bedeutet, Essen in solchen Mengen herzustellen. Erkenntnis für viele: Das 
ist ganz schön viel Arbeit.

Und so sieht‘s heute aus
Mittlerweile fühlen wir uns schon sehr angekommen. Die Kommunikation mit den SuS wird durch ei-
nen Schüler-Mensa-Rat gewährleistet. Auch das Zusammenlegen der beiden Mittagspausen auf eine hat 
sich nach einer Eingewöhnungszeit als möglich erwiesen. Das Unterstützen von Schulveranstaltungen ist 
selbstverständlich geworden. So wurden Kaffee & Kuchen am Tag der offenen Tür in den ersten Jahren 
vom Mensateam angeboten. Als die ersten Schüler/innen alt genug waren, halfen sie mit und backten z.B. 
Waffeln. Heute übernehmen die Großen das Kaffee- und Kuchengeschäft selbstständig. 

In den ersten Jahren war das Thema „Mensa“ der Dauerbrenner auf allen Elternabenden. In dieser riesi-
gen neuen Schule gab es offensichtlich nichts Wichtigeres als das Mittagessen der SuS. Bedingt durch die 
provisorischen Umstände war zu den Anfangszeiten vieles nicht möglich, was heute als selbstverständlich 
erscheint. Heute kommen nur noch selten Beschwerden. 

Die Mensa ist zu einem Bestandteil der Schule geworden und wird akzeptiert und genutzt. Immer wieder 
wird Neues ausprobiert. Gesunde Ernährung liegt uns weiterhin am Herzen und wird in den Pausen und 
auch beim Mittagessen täglich angeboten.

Wir wünschen alles Gute für die nächsten 10 Jahre.

Themenwochen in 10 Jahren
Halloween, Schokoladenwoche, gesunde Woche, vegetarische Woche (Skandal), WM-Woche, Okto-
berfestwoche, Kartoffelwoche, Märchenwoche, Harry-Potter-Woche, Mäusewoche, italienische Woche, 
Skihüttenwoche, französiche Woche, luxemburgische Woche, Fitnesswoche, amerikanische Woche, 
mallorcinische Woche, magische Woche, Europameisterschaftswoche, Bayrische Woche, Hexenwoche, 
Zauberwoche

Das wünschen sich Schüler zum Mittagessen (laut Umfrage):
Pizza, Nudeln mit Bolognese, Currywurst, Lasagne, Hamburger, Kebap, Chicken Nuggets, Crêpes mit 
Nutella.
Bis dahin sind sich die meisten einig, dann reichen die Wünsche von Knepp, Painperdu über Sushi, Steak, 
Schnecken, Leberknödel bis zu Känguruhoden.

Daten & Fakten

Früher:
1 Mitarbeiterin
80 Essen täglich
Erwachsenen-Mensarat
2 Menüs zur Auswahl
Vorbestellung für 4 Wochen
Fester Essenspreis

Heute:
8 Mitarbeiterinnen + 1 Mitarbeiter
500 Essen täglich
Schüler-Mensarat
3 Menüs zur Auswahl
Ohne Vorbestellung
Komponentenpreise
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Schullandheim
Schullandheimaufenthalte sind im Schengen-Lyze-
um Teil der jährlichen Projektwochen und werden 
in den Klassenstufen 5, 7 und 9 durchgeführt. Es 
handelt sich hier um schulergänzende Lernorte, in 
denen Unterricht und auch Erziehung in besonde-
rer Form vollzogen werden. So sollen sowohl das 
Lernklima als auch das Sozialverhalten der Schüler 
verbessert werden, indem sie das Lernen und das 
Miteinander in der Klasse ohne die organisatori-
schen Zwänge des Schulalltags neu erleben, denn 
ein Schullandheimaufenthalt bietet Schülern und 
Lehrern mehr Zeit für Gespräche, neue Gruppensi-
tuationen und Erlebnisse. Die Schüler lernen Stär-
ken und Schwächen anderer kennen, sie werden 
sensibilisiert und verbessern gegebenenfalls ihr 
Verhältnis unter sich und zu den Lehrern. Insbeson-
dere in Klasse 5 und in Klasse 7 ist dies von großer 
Bedeutung, da in diesen Jahrgängen nicht nur sehr 
unterschiedliche Charaktere, sondern zudem Schü-
ler aus zwei bis drei Schulsystemen aufeinander-
treffen, doch auch den Schülern der 9. Klassen des 
Schengen-Lyzeums liegt die Schullandheimfahrt 
sehr am Herzen, da sie für einen Teil der Schüler 
gleichzeitig eine Abschlussfahrt darstellt.

Aufenthaltsziele
Ein Schullandheimaufenthalt bietet den Schülern 
die Möglichkeit, die jeweilige Region – Natur, 

Landschaft, Wirtschaft, Kultur und Menschen – ken-
nenzulernen. Folgende Ziele sind vorgesehen:

Klasse 5: Schullandheim in der Großregion
Klasse 7: Schullandheim in Deutschland, Frankreich 
oder BENELUX
Klasse 9: Schullandheim in Europa

Aktivitäten
Die Buchungen der verschiedenen Klassen des SLP 
im Verlauf der letzten 10 Jahre sind so vielfältig, 
dass sie in diesem Beitrag in vier Kategorien zusam-
OGPIGHCUUV� YGTFGP�� &KG� #WƃKUVWPI� DNGKDV� LGFQEJ�
trotzdem unvollständig, spielt doch neben den Ak-
tivitäten gerade das Leben in und um die Jugend-
herberge eine bedeutende Rolle: Beginnend mit 
dem morgendlichen Aufstehen und Frühstücken 
bis hin zum gemeinsamen Abendessen und den 
4GƃGMVKQPGP�\WO�XGTICPIGPGP�6CI��1HV�UEJNKG»GP�
sich noch Gesellschaftsspiele an, bis es dann in die 
Zimmer geht. Auch diese Zeit gehört sicherlich zu 
den Höhepunkten eines Schullandheimaufenthalts. 
Bleibt noch hervorzuheben, dass das Leben in der 
Gruppe, weg von zuhause, anfangs nicht für jeden 
Schüler einfach ist. Zudem müssen die Schüler sich 
in der Jugendherberge in Gruppen um verschiede-
ne Aufgaben kümmern. Dies beginnt mit der Ord-
nung in den Zimmern und reicht bis zum Tischde-
cken und Abräumen nach den Mahlzeiten.

Schullandheimaufenthalte
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Sport, Erlebnispädagogik & Team: Während Schul-
fahrten kann man entdecken, dass andere die glei-
chen Interessen haben, und während zahlreicher 
Aktivitäten können die Schüler feststellen, wie sehr 
ein guter Zusammenhalt den Gruppen weiterhelfen 
kann. Anhand von Klassenfahrten werden folglich 
die Kooperation verbessert und die Gemeinschaft 
gestärkt.

Natur & Erlebnis: Im Vordergrund dieser Aktivitäten 
steht der direkte Kontakt mit der Umwelt, die Schü-
ler erleben die Natur durch selbstständiges Entde-
cken, Beobachten und Experimentieren.

Tourismus & Freizeit: Zudem kann die Selbststän-
digkeit der Schüler während der Klassenfahrten 
dadurch gefördert werden, dass sie die Möglich-
keit erhalten, Städte auf eigene Faust, d.h. in Klein-
gruppen, zu erkunden.

Stadt & Kultur: Natürlich beinhalten Schulland-
heimaufenthalte in Städten stets auch Stadtrund-
fahrten und gemeinsames Entdecken zahlreicher 
Sehenswürdigkeiten. Was wäre ein Aufenthalt in 
Paris, ohne den Eiffelturm gesehen zu haben, oder 
eine Reise nach Hamburg ohne eine Hafenrund-
fahrt?

In Klasse 5 steht die Klasse als Team eindeutig im 
Vordergrund, weswegen die Lernorte sich oft im 
PÀJGTGP�7OHGNF�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�DGƂPFGP��
Diese Region ist durch viele Orte geprägt, die uns 
die Römer überliefert haben. Die Schüler können 
sich auf den Spuren der Römer bewegen: vom Le-
ben in der Römervilla, mit Sitten und Gebräuchen 
bis hin zum Römerfest mit dem Vorbereiten eines 
römischen Imbisses und Feldlagers.
Während des Schullandheimaufenthaltes werden 
sowohl die Teamfähigkeit als auch das Klassenkli-
ma bewusst gefördert, sei es durch gegenseitiges 
Sichern beim Klettern in einem Hochseilgarten, 
Wanderungen und Rallyes in der Klassengemein-
schaft oder durch gemeinsames Paddeln im Dra-
chenboot oder Kanu.
Beliebte Orte für das Schullandheim der Klassen-

stufe 5 sind Echternach, Traben-Trarbach, Hom-
burg/Saar, Idar-Oberstein sowie Tholey.

Auch in Klasse 7 wird viel Wert auf Teamfähig-
keit und Klassenklima gelegt, allerdings gewinnt 
– u.a. bedingt durch das Alter – ein weiterer Fak-
tor an Bedeutung: das Entdecken neuer Städte 
und Kulturen. Während die Fünftklässler ihre Zeit 
hauptsächlich in der Natur verbringen, zieht es 
die Siebtklässler bereits in die Nähe der Städte. 
Trotzdem setzen neben den Besichtigungen auch 
Wanderungen und Erkundungen von Natur und 
Umwelt große Akzente während dieser Woche. 
Das Klassenklima wird oft dadurch gefördert, dass 
FKG� 5EJØNGT� OGJT� 'KPƃWUU� CWH� FKG� 2NCPWPI� KJTGT�
„Freizeit“ erhalten, so dass Freizeitaktivitäten wie 
Minigolf, Bowling- oder auch Discoabende in der 
Klassengemeinschaft durchgeführt werden. Auch 
Freizeitparks sind in dieser Hinsicht sehr beliebt. 
Neben diesen Aktivitäten lernen die Schüler der 7. 
Klasse aber auch bereits einige größere Städte nä-
her kennen. So kann ein Schullandheimaufenthalt 
KP� (TGKDWTI� DGKURKGNYGKUG� PKEJV� PWT� GKPGP� #WUƃWI�
in den Europapark beinhalten, sondern auch eine 
Stadt- und Münsterführung und eine Reise nach 
Köln bietet die Möglichkeit, den Turm des Kölner 
Doms zu besteigen bzw. das Schokoladen- oder 
Sportmuseum zu besuchen.
Beliebte Städte für die Schullandheimaufenthalte 
der Klassenstufe 7 sind Freiburg, Straßburg, Köln 
und Paris.

Der Bereich „Stadt und Kultur“ rückt in Klasse 9  
eindeutig in den Vordergrund. Die Schüler ent-
decken während ihres Schullandheimaufenthaltes 
gemeinsam zahlreiche Sehenswürdigkeiten, indem 
sie beispielsweise die Stadt Nizza besichtigen, eine 
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Hafenrundfahrt in Hamburg machen oder Zeit im 
London Eye verbringen. Zusätzlich zu diesen ge-
meinsamen kulturellen Aktivitäten soll aber auch 
die Selbstständigkeit der Schüler gefördert wer-
den, indem ihnen ermöglicht wird, selbst einmal 
„Tourist“ zu sein, d.h. die einzelnen Städte mit eini-
gen Klassenkameraden in Kleingruppen eigenstän-
dig zu entdecken. Dies ermöglicht es ihnen nicht 
nur, das Land bzw. die Stadt kennen zu lernen, auch 
die sprachlichen Kompetenzen werden erheblich 
gefördert.
Beliebte Städte für das Schullandheim der Klassen-
stufe 9 sind u.a. Berlin und London.

Fazit
Abschließend lässt sich festhalten, dass eine Klas-
se nach einem Schullandheimaufenthalt nicht mehr 
dieselbe wie vorher ist.

„Aus Erfahrung weiß ich, dass es vor dem Schul-
landheimaufenthalt viele unterschiedliche Grup-
pierungen in der Klasse gibt. Zum einen beispiels-
weise die, die den ganzen Tag über Fußball reden, 
zum anderen die Schüler, die über Computerspiele 
reden. Der Austausch zwischen diesen einzelnen 
Gruppen wird während der Reise gestärkt und 
nach dem Schullandheimaufenthalt erlebt man 
eine Klasse mit stärkerem Zusammenhalt. Dennoch 
merkt man, trotz des besseren Klassenklimas, dass 
untereinander, meistens bei Leuten, die sich ein 
Zimmer teilen, tiefere Abgründe auftreten.“ (Mar-
vin Kuster)

„Es ist oft zu sehen, dass sich im Schullandheim 
gemischte Gruppen bilden, je nach Interessen. 
Die Lehrpersonen und Schüler verstehen sich im 
Schullandheim im Allgemeinen viel besser, denn 
während des Aufenthalts sind viele gemeinsame 
Aufgaben zu meistern. Durch einen Schulland-
heimbesuch verstärkt sich der Zusammenhalt und 
dies hält auch einige Zeit an. Ein paar Wochen nach 
dem Schullandheimbesuch geht jedoch meist wie-
FGT� LGFGT�5EJØNGT�UGKPGP�GKIGPGP�9GI�WPF�ƂPFGV�
sich in seiner alten Gruppierung wieder.“ (Dominik 
Schröder)
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oder (un)nötige Tipps für jede zukünftige Klassenfahrt
von erfahrenen Reisenden

Vielleicht steht bei euch ja demnächst eine Klassenfahrt an und dann können wir, die Klasse 8E, euch 
helfen!

Tipp 1: Achtung, freie Natur und Rutschgefahr!

Auf Klassenfahrten neigen Lehrer dazu, euch die wunderschöne Natur näherbringen zu wollen, mit Spa-
ziergängen, Wanderungen etc. Achtung, die „Naturerfahrungen“ werden für die meisten von euch eine 
krasse Herausforderung sein, denn da ist die Natur plötzlich so „voll real“. 

Wenn ihr auf den Feldberg oder einen anderen hohen Berg geht, dann müsst ihr feste und schwere Schu-
JG�OKVPGJOGP�s�CWEJ�YGPP�$CNNGTKPCU�WPF�(NKRƃQRU�UV[NKUEJGT�UKPF��5RÀVGUVGPU�KO�$WU�MÒPPGP�8CPU�WPF�
(NKRƃQRU�FCPP�YKGFGT�CWH�GWEJ�YCTVGPe

Tipp 2: Steckdosengefahr!

Auf jeden Fall solltet ihr immer ein Verlängerungskabel einpacken, sonst bye bye Handy-Akku, bye bye 
)NÀVVGKUGP�WUY��e�9GT�MQPPVG�UEJQP�XQTJGT�CJPGP��FCUU�FKG�CPFGTGP�CWEJ�UQ�XKGN�$GCWV[�'SWKROGPV�FC-
bei haben und dass es (gefühlt) nur eine Steckdose pro Zimmer gibt?

Tipp 3: Absolute Must-haves

Glätteisen
Verlängerungskabel
Diverse Ladekabel
Überdosis an Süßigkeiten (Achtung! Gut verstecken)
Rasierschaum
Schuh-Deo (oberste Priorität in jedem Zimmer!!!!)
Handy
Musikbox (für chillige Abende, so könnt ihr nervige
Stimmen besser ausblenden)
jede Menge Spaß

Klassenfahrt 2.0
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6KRR����)GNFRTQDNGOG�KO�#PƃWI

Überzeugt eure Eltern, euch genug Taschengeld in die große weite Welt mitzugeben. Ansonsten könnt 
KJT�GWEJ�PKZ�MCWHGP�QFGT�JCDV�UEJQP�CO�GTUVGP�6CI�5EJWNFGP�DGK�/KVUEJØNGTP��FKG�ENGXGTGT�YCTGP�CNU�KJTe
Wobei, vielleicht ist es gerade in größeren Städten gar nicht so schlimm, wenn ihr nicht mehr viel Kohle 
habt, dann seid ihr wenigstens sicher vor aufdringlichen „Armbänder-Feuerzeug-Miniatureiffelturm-Laser-
pointer-Regenschirm-und was auch immer-Verkäufern“.

Tipp 5: Augen so lange wie möglich aufhalten

Auch wenn ihr hundemüde seid und einfach nur eure Ruhe wollt nach einem anstrengenden Tag mit all 
den Nervensägen, versucht so lange wie möglich wach zu bleiben und als letzter einzuschlafen in dem 
Zimmer, sonst könnte euch am Morgen eine böse Überraschung erwarten... Mitschüler können ja so-
oooooo kreativ sein!

Tipp 6: Prank-Gefahr (für alle etwa unwissenden Leser: Prank = Streich)

Wer solche Freunde hat, braucht keine Feinde mehr oder wie war das? Ihr könnt nie wissen, was hinter ei-
ner Tür auf euch lauert (besonders, wenn ihr gerade aus der Nasszelle kommt). Rasierschaum etc. wurden 
UEJNKG»NKEJ�PKEJV�WOUQPUV�GKPIGRCEMVe�

Besonders hohe Gefahrenstufe, wenn es ein Gemeinschaftsbad für mehrere Zimmer gibt (kleiner Tipp: 
Stellt euch den Wecker 5 Minuten vor allen anderen, dann vermeidet ihr Schlangestehen vor der Dusche 
am Morgen).

Tipp 7: Zimmertür geschlossen halten

5Q�UEJØV\V�KJT�GWEJ�XQT�WPGTYØPUEJVGO�$GUWEJ��UGKGP�GU�0GTXGPUÀIGP��FKG�GWGT�<KOOGT�XKGN�EQQNGT�ƂPFGP�
als ihr eigenes, oder überbesorgte Lehrer, die schauen wollen, ob ihr Ordnung im Zimmer habt. Als ob 
DGPWV\VG�*CPFVØEJGT�QFGT�7PVGTYÀUEJG�CWH�FGO�$QFGP�YCU�5EJNKOOGU�YÀTGPe

Versteckt eure Süßigkeiten am besten auch an einem sicheren Ort, denn die sind vor den Kontrollgängen 
der Lehrer auch nicht sicher. Natürlich nur unter dem Vorwand, dass sie auf eure Gesundheit achten wol-
NGP��,CLC��KU�MNCTe

Tipp 8: Die Toilette ist keine illegale Entsorgungsstation!

Zugegeben, die Idee ist nicht schlecht, allerdings verstopfen diese Jugendherbergstoiletten wahnsinnig 
UEJPGNN�WPF�FCPP�DGMQOOV�KJT�TKEJVKI� TIGT��7PF�FCU�)GTWEJUGTNGDPKU�KUV�CWEJ�PKEJV�RTKEMGNPFe

Tipp 9: Vorsicht Burg!

Lasst euch eins sagen, Burg- bzw. Schlossgespenster in einer Jugendherberge hoch oben sind nicht das 
Schlimmste an einem Burgaufenthalt. Eine viel größere Herausforderung ist der dämliche Berg. Koffer-
UEJNGRRGP�DGK�GKPGO�IKICPVKUEJGP�#PUVKGI� KUV� MGKP�5RC»e�$GUQTIV�GWEJ� \WOKPFGUV�)GRÀEMUVØEMG�OKV�
4QNNGPe�1FGT�/ÀFGNU��\WOKPFGUV�GKPGP�PGVVGP�)GPVNGOCP�CWU�GWTGT�-NCUUG��FGT�GWEJ�DGKO�6TCIGP�GWTGT�
riesigen Taschen hilft.
Auch so mancher Fußball ist so schon auf magische Weise verschollen und wurde nie wieder gesehen. 

Tipp 10: Spaßfaktor hoch 10!

Achtung!! Auf keinen Fall den letzten Tag verschlafen!! Vielleicht ist ein Freizeitpark angesagt mit jeder 
Menge Spaß! :)

Hütet euch hier und in der Jugendherberge auch vor anderen (älteren) Klassen, das gibt Ärger. Auch wenn 
ihr denkt, eure Klassenkameraden sind schlimm, seid euch sicher, die anderen sind schlimmer. Garantiert 
werdet ihr am Ende bemerken, dass eure Klasse doch nicht so schlimm ist und ihr für diese Nerds sogar 
durchs Feuer gehen würdet! Eins ist jedenfalls sicher, so eine Klassenfahrt schweißt zusammen, auch im 
Schullalltag...
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Die Klassenfahrt rückte näher und somit 
auch das Ende unseres Schuljahres. Um 
die Abschlussfahrt besonders und unver-
gesslich zu halten, beschlossen wir nach 
Berlin zu fahren (17.04-22.04).

Die Vorfreude war riesig, als wir nach knapp 
sieben Stunden Zugfahrt am Hauptbahn-
hof ankamen. Um den Abend gemeinsam 
ausklingen zu lassen, machten wir einen 
kleinen Stadtspaziergang (der sich zu ei-
nem Fotoshooting entwickelte: anbei eine 
Probe).

Das historische Berlin stand am zweiten 
Tag auf dem Programm. Nach dem Früh-
stück ging es quer durch die Stadt mit ei-
ner Stadtrallye, jeweils gruppenweise. Am 
Nachmittag stürmten wir durch die Läden 
und besuchten anschliessend das Jüdische 
Museum. Abends hatten wir sehr viel Spaß 
mit den Lehrern im Lasertec.

&GT� FTKVVG� 6CI� ƂPI�OKV� GKPGT� UGJT� KPVGTGU-
santen Führung durch das Stasi-Gefängnis 
an und verlief weiter mit einer Besichtigung 
der Berliner Mauer bis hin zu einem Besuch 
des Deutschen Theaters Berlins. Auf Reser-
vierung hin gingen wir am Nachmittag ins 
Hard Rock Café essen.

Am darauffolgenden Tag bekamen wir eine 
Führung durch den Dom und besuchten 
den weltbekannten Fernsehturm. Das High-
light dieser Klassenfahrt war für viele der 
Abend in der Disco (D-Light Disco Berlin). 
Am nächsten Morgen nahmen wir an einer 
Infoveranstaltung auf der Besuchertribüne 
im Bundestag teil. Später bekamen wir eine 
private Stadtführung mit einem Obdachlo-
sen, der uns spannend sein früheres Leben 
schilderte. Am Abend zog sich jeder chic 
an, denn wir hatten die Ehre, in die komi-
sche Oper Don Giovanni gehen zu dürfen. 

Mit diesem Ereignis endete unsere Klassen-
fahrt. Freitags standen Koffer Packen und 
die Rückreise an.

Zurückblickend möchte ich mich im Namen 
unserer damaligen Klasse (9C) herzlich für 
die gute Organisation, den Humor und die 
guten Nerven der Tutoren (Frau Verdier, 
Herr Mayjerus & Herr Meier) bedanken.

Unsere Abschlussklassen-
fahrt 2016
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Im April 2016 sind wir, die Klassen 9a und 9e (2015/2016), nach Italien gefahren. Als Abschluss-
klassenfahrt wollten die Lehrer uns unvergessliche Erinnerungen schenken. Am 18.04.2016 begann 
unsere zwölfstündige Busreise nach „Riva del Garda“. 

Uns hat es sehr gefreut, dass wir an jedem Tag bis 22 Uhr Freizeit hatten, in der wir auch ohne die Auf-
sichtspersonen die Gegend erkunden durften. Wir hatten das Glück, schöne Sonnentage zu erleben, die 
uns um die 25°C bescherten. 

7PUGTG�#WUƃØIG��QD�URQTVNKEJ�QFGT�MWNVWTGNN��YCTGP�CNNGUCOV�COØUCPV��&KG�/QWPVCKPDKMG�6QWT�\WO�)CTFC-
see bestritten wir zusammen mit den Guides und unseren Lehrern. Jeder war nach der Tour sehr erschöpft 
und hatte überall Schmerzen. Um ehrlich zu sein, waren wir alle froh, als es vorbei war. Als wir in unseren 
Zimmern ankamen, wollten wir alle nur noch schlafen. Dies konnten wir jedoch erst nach dem Abendes-
sen tun. Die Canyoning-Tour hat uns besonders beeindruckt. Canyoning ist eine Sportart, bei der man 
in engen Schluchten im Gebirge wandert oder klettert. Bedauerlicherweise durften manche aus gesund-
heitlichen Gründen nicht teilnehmen. Viele Leute konnten ihre Angst überwinden und sich beweisen. Die 
Erfahrung war es wert.

Auch Venedig stand auf dem Plan. Wir machten eine Stadtbesich-
tigung und uns wurden ein paar wichtige Plätze gezeigt, unter an-

derem der Markusplatz und die Basilika. Es war sehr überfüllt und 
es gab auch sehr viele Taschendiebe. Es blieb noch etwas Frei-
zeit und wir durften z.B. shoppen gehen. Später fanden wir uns 
am verabredeten Treffpunkt ein, um wieder zu unserem Hotel 

zu fahren.

Ein weiteres Highlight war der Hochseilgarten. Dort gab es verschiedene 
Schwierigkeitsstufen, bei denen man sich einmal mehr beweisen konnte. 

Diese Erlebnisse haben uns alle geprägt und uns schon ein wenig 
aufgedreht... vor Freude. Daher war die Nachtfahrt zurück nach 

Hause sehr anstrengend, da alle ziemlich laut waren. Aber so 
was gehört ja bekanntlich zu jeder Klassenfahrt dazu ;). 

Zum Ende hin haben jedoch die meisten geschla-
fen, obwohl es im Bus ziemlich kalt war. Alle 

waren sehr erfreut, als wir wieder an der 
Schule ankamen. Dort haben unsere 

Eltern uns glücklich empfangen. 

Im Großen und Ganzen hatten 
wir ein tolles Erlebnis zusammen 
und wir haben gelernt selbst-
ständiger zu werden. Wir ha-
ben uns mit der anderen Klasse 
vertrauter gemacht und jeden 
besser kennengelernt.

Abschlussfahrt Italien, 
Klassenstufe 9
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+P� WPUGTGO� 9CJNRƃKEJVHCEJ� 6GEJPKM� �� 'NGMVTQPKM�
können Schülerinnen und Schüler der Klassenstu-
fen 7 bis 10 im Rahmen von Bastelprojekten einen 
interessanten Einblick in die technischen Grundla-
gen unseres Alltags nehmen. Die praktische Arbeit 
steht im Vordergrund: Alleine oder in kleinen Grup-
pen bauen sie Werkstücke aus Holz, Metall oder 
Kunststoff. Dies können nützliche Dinge sein, wie 
Pizzaöfen, Schwenker, Sitzmöbel oder Lampen mit 
elektronischem Dämmerungsschalter. Aber auch 
Spielzeuge und Funktionsmodelle wie Solarkata-
marane, Raketenautos und Modelle hydraulischer 
Hebebühnen und Bagger entstanden bereits unter 
den Händen der Schüler. En passant erarbeiten sie 
sich dabei die nötigen technischen Kenntnisse und 
üben sich im Umgang mit Werkzeugen und ver-
schiedenen Materialien.

Bereits aus Tradition beteiligt sich seit 2008 jährlich 
mindestens einer unserer Kurse am Konstruktions-
wettbewerb der saarländischen Ingenieurkammer. 
Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler das Mo-
dell eines Ingenieurbauwerks entwerfen und bau-
en. Das kann z.B. ein Wasserrad, eine Brücke, ein 
Aussichtsturm oder eine Skisprungschanze sein. 
Prämiert werden die besten zehn Modelle; die bes-
ten drei nehmen zusätzlich an einem bundesweiten 
Wettbewerb teil.
Wie echte Ingenieure erhalten die Arbeitsgruppen 
dabei ein Lastenheft mit detaillierten Vorgaben für 
Maße, Materialien, geforderte Funktionen und Be-
lastbarkeit ihres Modells. Bewertet werden die ein-
gereichten Modelle aber nicht nur nach Einhaltung 
dieser Vorgaben, sondern auch nach Design und 
Originalität, durchdachter Statik, Verarbeitungs-
qualität und Präzision.

Unsere Schülerinnen und Schüler haben an bisher 
sieben dieser Wettbewerbe teilgenommen und in 
einem breiten Bewerberfeld von jeweils über 150 
eingereichten Modellen in zwei Altersklassen be-
achtliche Erfolge erzielt:
So belegten 2011 Thomas Christ und Oliver Lahr 
(damals Klasse 9) mit ihrem Wasserrad den 1. Platz. 

2013 holten Kornél Télessy und Ben Goebel (Klasse 
8) im Wettbewerb „Brückenschlag“ den 3. Preis mit 
einer aus Streichhölzern zusammengesetzten Holz-
brücke; weitere Preise gingen an David Holbrechts, 
Niclas Schmit und Romain Wilmes für ihre Brücken-
konstruktionen.

Beim 2015er Wettbewerb „Weitblick“ gewannen 
Tim Koch, Jona Mertes und Tom Schmücker mit 
ihrem Aussichtsturm-Modell saarlandweit den 3. 
Preis und belegten im anschließenden Bundes-
wettbewerb zusätzlich den 6. Platz. Weitere Preise 
im Landeswettbewerb holten Yasha Betti und Juli-
en Canzoneri.

2016 ging es unter dem Motto „Überdacht“ dar-
um, ein Stadiondach-Modell zu entwerfen. Sechs 
originelle Entwürfe reichten die Schülerinnen und 
Schüler unseres Technik-Kurses Klasse 8 hierzu ein.

Im aktuellen Wettbewerb „Ideenspringen“ soll aus 
einfachen Materialien wie Holz- und Kunststoff-
stäbchen, Papier, Schnur und Draht ein Skisprung- 
schanzen-Modell hergestellt werden. Mit am Start 
sind diesmal unsere Schülerinnen und Schüler des 
Technik-Kurses 10. Drücken wir ihnen die Daumen!

Technik-Kurse mehrfach 
erfolgreich bei Ingenieur-
wettbewerb
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Die Schule richtete anfangs jährlich einen Spendenlauf mit Schülern und Lehrern aus. Die Spenden wur-
den an gemeinnützige Institutionen (Tafel Merzig, Deutsches Rotes Kreuz) abgeführt. 
Aufgrund terminlicher Zwänge (15. Juli, zwei Tage vor Ferienbeginn) wurde es 2015 notwendig, die Mo-
dalitäten des bisherigen Spendenlaufes neu zu konzipieren. Durch den nahen Ferienbeginn war beim 
Festhalten am bestehenden Konzept damit zu rechnen, dass der Rücklauf der Spenden durch die bevor-
stehenden Sommerferien im Sande verläuft.
Die Sportfachschaft der Schule bildete daraufhin eine Arbeitsgruppe, bestehend aus Herrn Nitschmann 
und Herrn Zeiner, mit dem Ziel, den Spendenlauf neu zu konzipieren. 

Als die Arbeitsgruppe 2015 beim London Marathon an den Start ging, wurden sie auf die angelsächsische 
Variante des Spendenlaufes, den Charity-Lauf, aufmerksam. Bei dieser etwas kuriosen Art des „Spenden-
laufes“ erlaufen 36.000 Menschen jährlich circa 50 Million Pfund.

Charity, was ist das und warum so was an unserer Schule? 
Der Begriff kommt aus dem Englischen und wird in den meisten Lexika mit „Wohltätigkeit“ übersetzt. In 
Großbritannien hat die Spendenfreude Tradition. Das dortige Sozialsystem mag ein Grund dafür sein. Es 
gibt eine unübersehbare Anzahl von gemeinnützigen Institutionen, für die zahlreiche Freiwillige tätig sind. 
Die Spendensammler gehören insbesondere an Markttagen in jedem Landstädtchen zum Straßenbild.
Warum sagen wir dann nicht einfach „Wohltätigkeit“? Das hat einen Grund:
Wir haben den Begriff gewählt, weil im angelsächsischen Raum das Engagement für die Gesellschaft zum 
guten Ton gehört.
In Deutschland wird auch viel gespendet, aber viel weniger darüber geredet. Das mag an der kontinental- 
europäischen Bescheidenheit liegen. Es führt aber dazu, dass der guten Sache weniger Aufmerksamkeit 
zukommt. Denn wer merkt, dass seine Nachbarn spenden, zeigt eine höhere Spendenbereitschaft. Und 
so kommt mehr Geld für die gute Sache zusammen!
Ein Ziel des Charity-Laufes am Schengen-Lyzeum ist es, Spenden und Wohltätigkeit zu einer öffentlichen 
Angelegenheit zu machen.
Zu den Begünstigten der letzten beiden Jahre gehörten neben der Kinderhilfe e.V. Saar, Hilf Mit (Saarbrü-
cker Zeitung), die Caritas Luxemburg, das Deutsche Rote Kreuz.

Spendenlauf am
Schengen-Lyzeum
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Der Charity-Hintergrund prägt den gesamten Lauf. Es sollten alle Schüler der Klassenstufen 5-10 an den 
Start gehen. Außerdem versuchen die Läufer, die Spendenbereitschaft mit kuriosen und sehr einfalls-
reichen Kostümen anzukurbeln. Dies macht das Flair dieses Laufes aus und macht ihn für Läufer und 
Zuschauer attraktiv.

Wie funktioniert der Spendenlauf?
Die Läufer suchen Sponsoren, die für den Charity-Lauf einen selbst bestimmten Geldbetrag spenden. 
Die Sponsoren zahlen also für den Läufer das Startgeld des Charity-Laufes. Wie viel jeder Sponsor zahlen 
möchte, ist ihm frei gestellt. 

Auszeichnungen:
Neben den zahlreichen Sponsoren ist es uns in Zusammenarbeit mit der Steuerberatungsgesellschaft 
#.')+5� IGNWPIGP�� ƂPCP\UVCTMG� *CWRVURQPUQTGP� \W� ƂPFGP�� YGNEJG� LGFGU� ,CJT� CVVTCMVKXG� 2TGKUG� HØT� FKG�
Schüler stiften. Insbesondere hat es sich Dr. Peter Klein (ALEGIS, Merzig) als Charity-Pate zur Aufgabe ge-
macht, attraktive Preise für die Schüler zu organisieren. Dabei ist es Ihm und seiner Kanzlei wichtig, Preise 
zur Verfügung zu stellen, die nicht nur für die schnellsten, sondern auch für die kreativsten Spendensamm-
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ler einen Anreiz bieten. In diesem Jahr wurden folgende Preise zur Verfügung gestellt: 
Die schnellsten Läufer/Läuferinnen jeder Jahrgangsstufe sowie die kreativste Klasse der Teams 5-8 erhiel-
ten einen Gutschein für den Kletterhafen (Merzig).
Die spendenfreudigste Klasse aus Team 5-6 erwartete ein Besuch im Trampolini (Merzig) und die spen-
denfreudigste Klasse aus Team 7-8 eroberte den Laserground (Merzig).
Für die Schüler der Klassen 9/10 stiftete der Surfreiseveranstalter Pure Surfcamps (München) eine Woche 
im Pure-Surfcamp in St. Girone für den spendenfreudigsten Läufer/Läuferin und ein zweiter Gutschein 
wurde unter allen teilnehmenden Läufer/Läuferinnen der Klassen 9/10 verlost. 
Das Grill-Restaurant Kaminklause in Hilbringen stiftet in diesem Jahr zum Eltern-/Lehrerlauf einen kuli-
narischen Gutschein für zwei Personen und prämiert die schnellste Frau und den schnellsten Mann des 
abschließenden Laufes.

Fakten:
Jahr     2015  2016
Spenden:    9.374,67 € 11.188,24 €
Teilnehmer:    434 TN  455 TN  
Durchschnittlisches Startgeld:  21,60 €  24,61 €
Höchstes Einzelstartgeld:   242,12 €  202,50 €
Höchstes Startgeld (Klasse):  721,00 €  912,50 €
Durchschnitt pro Klasse:   323,26 €  372,94 €
 

Wir freuen uns auf die  kommenden Veranstaltungen mit Euch:
Ihr könnt mithelfen! Sprecht über euer Engagement und ermutigt eure Umgebung, es euch gleich zu tun. 
Denn es gibt viele sinnvolle Möglichkeiten Gutes zu tun!

#NNG�\YGK�,CJTG�ƂPFGV�CO�XQTNGV\VGP�(TGKVCI�XQT�
den Sommerferien ein großes Spiel- und Sport-
fest in und um unsere Schule herum statt. Vor-
mittags spielen, üben und wetteifern alle Schü-
lerinnen und Schüler mit- und gegeneinander in 
vielfältigen, selbst gewählten Sport- und Bewe-
gungsangeboten, die von Lehrkräften, Mitschü-
lern und Eltern betreut werden. Daran schließt 
UKEJ� PCEJOKVVCIU� GKPG� IGOGKPUCOG� (GUVXGTCP-
staltung aller beteiligten Akteure auf dem In-
nenhof des Schengen-Lyzeums an, bei welcher 
die Teilnehmer/innen der morgendlichen Turnie-
re geehrt und die in Ateliers erarbeiteten tän-
zerischen, kampfsportlichen und musikalischen 
Beiträge vor der gesamten Schulgemeinschaft 
aufgeführt werden.

In den ersten beiden Jahren des Schulbetriebes 
am Schengen-Lyzeum wurden mit den damaligen 
5er- und 6er-Jahrgängen an einem Sporttag ge-
gen Ende des Schuljahres die leichtathletischen 
Bundesjugendspiele durchgeführt. Weil vor Ort 
die dafür notwendigen Sportinfrastrukturen fehl-
ten, fuhren die Kinder und Jugendlichen mit ihren 
Lehrer/innen zusammen in Bussen zu adäquaten 
Sportstätten in benachbarte Gemeinden, um dort 
zu laufen, zu springen und zu werfen.
Mit der Absicht, allen Schüler/innen ein interes-

santes, freudiges Bewegungshandeln im Rahmen 
eines solchen Sporttages zu ermöglichen, wobei 
sie auch neue Sportarten für sich entdecken kön-
nen, beschließen die Mitglieder der Fachkonferenz 
Sport zu Beginn des Schuljahres 2011/12 eine Neu-
ausrichtung dieser Veranstaltung. Außerdem sollen 
die vielfältigen Sport- und Erlebnismöglichkeiten, 
welche die Schule und ihre Umgebung bietet, 
genutzt und alle Akteure der Schulgemeinschaft, 
Lehrer/innen, Schüler/innen und Eltern, aktiv in die 
Gestaltung miteinbezogen werden.
#O����,WNK������ƂPFGV�UQ�\WO�GTUVGP�/CN�FKG�PGW-
artige Sportveranstaltung statt, an der über 500 
Teilnehmer/innen mitwirken. Bestärkt durch vielfa-
che positive Rückmeldungen von Eltern- und Leh-
rerseite sowie aufgrund der Begeisterung unserer 
Schüler/innen über ein multiples Spiel-, Sport- und 
Bewegungsangebot hat dieser aktive Festtag mitt-
lerweile einen festen Platz im Jahreskalender unse-
rer Schule gefunden. 
Der folgende von Schüler/innen verfasste Bericht 
über das Spiel- und Sportfest 2016 illustriert dies 
auf eindrucksvolle Weise: „Aufgeregt standen alle 
Schülergruppen vor dem Schengen-Lyzeum. Einige 
mit Longboards, andere mit Inlinern oder Fahrrä-
dern. Wann war es endlich soweit? Wann konnte 
das langersehnte Sportfest endlich beginnen? Wie 
immer konnten sich die Schüler im Voraus für ei-

Spiel- und Sportfest
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nen Workshop ihrer Wahl entscheiden. Die Aus-
wahl war sehr groß und von Bogenschießen bis 
Völkerball war für jeden Geschmack etwas dabei. 
Um 8 Uhr trafen sich die Schüler voller Vorfreun-
de vor der Schule und die Ateliers konnten end-
lich starten. Einige ließen das Schulgelände hinter 
sich und begaben sich mit Fahrrad, Inliner oder zu 
Fuß auf den Moselradweg oder in den Wald.  An-
dere hingegen gingen reiten, Drachenboot fahren, 
geocachen oder longboarden. Die Fußballinteres-
sierten unter den Schülern konnten sich auf dem 
nahegelegenen Fußballplatz austoben und in 
Mannschaften gegeneinander antreten. Auch auf 
dem Schulgelände selbst konnten sich zahlreiche 
Schüler in diversen anderen Mannschaftssportarten 
wie Völkerball, Handball, Beachvolleyball, (Tisch-) 
Tennis, Streetball oder Kinball beweisen und mit 
etwas Glück einen Platz auf dem Siegertreppchen 
ergattern. Dank des guten Wetters konnten auf 
dem Schulhof auch Workshops wie Slackline und 
Klettern an der Kletterwand  ausgeübt werden. 
Durch Geschick konnten die Schüler hier punkten 
und einen Einblick in andere Sportarten gewinnen. 
Für das leibliche Wohl war mit Kuchen-, Pommes-, 

und Würstchenständen bestens gesorgt. Auch die 
musikalischen Schüler kamen voll auf ihre Kosten, 
denn dieses Jahr wurden stolze drei Tanz-Work-
shops angeboten, an denen sie mit voller Moti-
vation teilnahmen. Diejenigen, die sich auspo- 
wern wollten, fanden ihre Herausforderung bei den 
beiden Kampfsportangeboten Ju-Jutsu und Fight 
Club. Für die Denksportler unter den Schülern 
wurde das Atelier Schach angeboten, in dem sie 
ihr strategisches Können unter Beweis stellen und 
Turniere gewinnen konnten. Am Nachmittag wur-
den wie jedes Jahr die Tänze und Beiträge, welche 
am Vormittag erarbeitet wurden, der Schulgemein-
schaft präsentiert. Es folgten Auftritte der Schüler-
band sowie zahlreiche Ehrungen der sportlichen 
Leistungen.

Ein großes Dankeschön gilt natürlich den Schüler/
innen, Lehrer/innen und Eltern, welche alle tatkräf-
tig bei der Organisation geholfen, einzelne Aktivi-
täten betreut und somit das Sportfest ermöglicht 
haben. Alles in allem war es eine gelungene Ver-
anstaltung, die so nur bei einer funktionierenden 
Gemeinschaft durchgeführt werden kann“.
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Als binationale Bildungseinrichtung leistet das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyzeum in Perl seit 
nunmehr zehn Jahren einen wichtigen Beitrag zur grenzüberschreitenden Verständigung und macht den 
Gedanken eines geeinten Europas für Heranwachsende aus der Großregion im Schulalltag erlebbar. Be-
reits seit acht Jahren arbeitet das Schengen-Lyzeum dabei eng mit der Musikschule im Landkreis Mer-
zig-Wadern zusammen. Damit kommt im Unterricht und im Nachmittagsbereich neben Deutsch, Luxem-
burgisch, Französisch, Spanisch und Englisch eine weitere Sprache ins Spiel: die Musik. Sie verbindet 

Menschen in ganz Europa und in der Welt und sie 
fördert – etwa beim gemeinschaftlichen Musizie-
ren in unseren Bläserklassen – das soziale Mitein-
ander. Denn im Musikunterricht und bei Auftritten 
erleben sich die Schülerinnen und Schüler unab-
hängig von ihren sonstigen schulischen Leistun-
gen und Begabungen als wertvollen Teil einer 
Gemeinschaft, die zusammenhält.

Entsprechend erfolgreich hat sich die Bläserklasse 
entwickelt, die die Musikschule im Landkreis Mer-
zig-Wadern im Rahmen der „Kreativen Praxis“ (ei-
nem Projekt der Saarländischen Landesregierung 
in Kooperation mit der Landesakademie für mu-
sisch-kulturelle Bildung e. V., der Arbeit und Kultur 
Saarland GmbH und dem Landesinstitut für Päd-
agogik und Medien) am Schengen-Lyzeum anbie-
tet. Zwischenzeitlich ist aus der Bläserklasse sogar 
ein Blasorchester entstanden, das bereits einige 
beachtliche Auftritte absolviert hat.

Eine Orientierungshilfe bietet die Musikschule allen Fünftklässlern mit der jährlichen Veranstaltung „Mu-
sikschule vor Ort“, bei der unterschiedlichste Musikinstrumente vorgestellt werden. Zudem bieten wir 
im Nachmittagsbereich fakultativen Instrumentalunterricht an. So haben die Schülerinnen und Schüler 
FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�FKG�/ÒINKEJMGKV��KO�#PUEJNWUU�CP�FGP�TGIWNÀTGP�5EJWNWPVGTTKEJV�DGK�SWCNKƂ\KGTVGP�
Musikpädagogen und -pädagoginnen der Musikschule Klavier, Geige, Gitarre oder ein Blasinstrument zu 
erlernen. Durch dieses Angebot bleiben den Eltern zusätzliche „Fahrdienste“ zum Hauptsitz der Musik-
schule in Merzig erspart.

„Zum zehnten Jubiläum des Schengen-Lyzeums  gratulieren wir Ihnen – der Schulleitung, den Leh-
TGTKPPGP�WPF�.GJTGTP��FGP�(ÒTFGTXGTGKPUOKVINKGFGTP�WPF�GPICIKGTVGP�'NVGTP�s�ICP\�JGT\NKEJ�WPF�
sprechen Ihnen unsere Hochachtung für Ihre haupt- oder ehrenamtliche Arbeit aus.
Wir sind stolz darauf, als öffentliche Musikschule unseren musikalischen Bildungsauftrag am Schen-
gen-Lyzeum erfüllen zu dürfen und freuen uns auf eine weiterhin vertrauens- und klangvolle Zusam-
menarbeit. In diesem Sinne: ‚Da Capo!’“

Musik: eine Sprache, 
die verbindet

Auf einen Blick
Die Musikschule im Landkreis Merzig-Wadern – mit 2.700 Schüler/innen die größte Schule dieser Art im 
Saarland – wurde 1970 gegründet und ist als öffentliche Musikschule von der saarländischen Landesre-
gierung anerkannt. Als Mitglied im Verband deutscher Musikschulen (VdM) Landesverband Saar erfüllt 
UKG�FCTØDGT�JKPCWU�DGUQPFGTU�JQJG�#PHQTFGTWPIGP�KP�RWPMVQ�3WCNKƂMCVKQP�FGT�.GJTMTÀHVG��-QPVKPWKVÀV�
und Vielfalt des Unterrichtsangebotes sowie soziale Gestaltung der Unterrichtsentgelte. Einzel-, Grup-
pen- und Ensembleunterricht erteilen die 60 Lehrkräfte der Musikschule nicht nur am Merziger Sitz der 
Musikschule, sondern auch dezentral im gesamten Landkreis. So nehmen an dem Förderprojekt „Früh 
übt sich“ rund 800 Kinder in 19 Kindergärten teil; hinzu kommen 25 Projekte an Grundschulen mit zirka 
550 Schülerinnen und Schülern.
Weitere Infos im Internet unter www.musikschule-merzig.de.
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Das SOS-Kinderdorf Saar bietet den Schülerinnen und Schülern des Schengen-Lyzeums in Perl eine Frei-
willige Ganztagsschule (FGTS) an. Die Schwerpunkte unseres pädagogischen Rahmens liegen bei der 
Hausaufgabenbetreuung, die dienstags und donnerstags mit Lehrern und Betreuern ab 14.15 Uhr in drei 
Klassenräumen durchgeführt wird. An den langen Schultagen werden die Hausaufgaben bei Bedarf ab 
16.30 Uhr erledigt. 

Des Weiteren werden viele pädagogische Freizeitangebote, Aktionen  und Projekte durchgeführt.
In der Regel werden die Kinder an allen Schultagen bis 18.00 Uhr betreut. Es stehen dafür Klassenräume, 
Freizeiträume, Hausaufgabenzimmer, Funktionsräume der Schule, z.B. die Turnhalle (jeden Dienstag ab 
13.30 Uhr), das Außengelände für sportliche Aktivitäten oder der Computerraum zur Verfügung (donners-
tags ab 15.00 Uhr).

Bis auf 26 Schließtage wird eine am Bedarf ausgerichtete (Mindestzahl 10) Ferienbetreuung angeboten. 
&KGUG�<GKV�YKTF�FCPP�IGTPG�HØT�#WUƃØIG�QFGT�DGUVKOOVG�2TQLGMVG�IGPWV\V��FKG�KO�PQTOCNGP�5EJWNDGVTKGD�
aus zeitlichen Gründen oft nicht angeboten werden können.

Der  Elternbeitrag beträgt monatlich 60 Euro für 12 Monate, dies beinhaltet auch die Ferienbetreuung. 
Geschwisterkinder zahlen einen ermäßigten Beitrag.
Das Mittagessen wird von vielen Kindern in der schuleigenen Mensa eingenommen und dort separat 
bezahlt. Die Kinder können aber auch mitgebrachtes Essen in der Mensa oder in den Räumen der FGTS 
essen, wo immer Betreuer anwesend sind.

Zurzeit sind 53 Kinder bei uns an der FGTS angemeldet.  
Betreut werden die Kinder von pädagogischen Fachkräften, die regelmäßig an Fortbildungs- und Qua-
NKƂ\KGTWPIUCPIGDQVGP�VGKNPGJOGP��7PVGTUVØV\GPF�VÀVKI�KUV�UGKV�MWT\GO�CWEJ�FGT�5215�FGU�5EJGPIGP�.[-
zeums. Dadurch werden gezielt Sport- und Freizeitprojekte gefördert.
Das Angebot wird aus Mitteln des Bildungsministeriums, Eigenmitteln des SOS-Kinderdorf Saar und El-
VGTPDGKVTÀIGP�ƂPCP\KGTV�
Bei Fragen stehen wir gerne telefonisch unter 06867-9111295 oder per E-Mail unter fgts.perl@web.de zur 
Verfügung.

Die Nachmittagsbetreuung 
des SOS-Kinderdorfs Saar

Besichtigung Marienhof Gerlfangen
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Im Dezember 2015 und im November 2016 statteten die Klassen 10GB und 11G den zeitgenössi-
schen Kunstmuseen CASINO und MUDAM einen Besuch ab.

Die Ausstellung Ok, you’ve had your fun der Künstlerin Rachel MacLean im Casino gab den Schülern ei-
nen Einblick in die imaginäre Welt dieser sehr jungen schottischen Künstlerin. Die eigens für die Schüler-
gruppe organisierte Führung durch das Museum legte ihren Fokus auf die Kritik der Künstlerin an der Ge-
sellschaft und den Medien, welche sie in ihrer Kunstwelt durch fantasievolle Videos subtil ins Lächerliche 
zieht und somit den Besuchern einen Spiegel vorhält. Die Klasse gestaltete infolge des Besuchs während 
der praktischen Kunststunden in der Schule eigene Videos, in welchen sie das Gesehene verarbeiteten 
und ihre eigene Kritik an der Gesellschaft visuell darstellten.

Im darauffolgenden Schuljahr fand der zweite Museumsbesuch mit 
Schülern desselben Jahrgangs statt. Anlässlich des zehnjährigen Beste-
hens des Kunstmuseums MUDAM stellte dieses vom Juli 2016 bis Janu-
ar 2017 eine große Auswahl von Werken des belgischen Künstlers Wim 
Delvoye aus. Die Kunstwerke, welche sich an der gotischen Bauweise 
inspirieren, boten den Schülern an, einen Transfer aus ihrem Kunst- 
WPVGTTKEJV�\W�OCEJGP��FGPP�UKG�JCVVGP� KP�FGT�9QEJG�XQT�FGO�#WUƃWI�
einen Einblick in die Kunstepoche der Gotik erhalten. Mit Fragebogen, 
Bleistiften und Skizzenblättern bepackt konnten die Schüler sich allein 
durch das Museum bewegen, recherchieren und Wim Delvoye selbst für 
sich entdecken. 

Zeitgenössische
Kunstmuseen als
außerschulische
Lernorte
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Holocaust-Überlebender Gerd Klestadt – als Zwölfjähriger im KZ.

Am 2. Mai 2016 bekamen wir, Schüler des damaligen neunten und elften Jahrgangs, die Gelegenheit, in 
die furchtbare Vergangenheit des jetzt 83-jährigen Gerd Klestadt zu blicken. Die Schüler versammelten 
sich im Auditorium, wo der Zeitzeuge von Jean Schumacher empfangen wurde. 

Gerd Klestadt, am 23. Dezember 1932 und somit sechs Jahre vor Kriegsbeginn 
IGDQTGP��ƃØEJVGVG������OKV�UGKPGT�(COKNKG�XQT�FGP�0C\KU�KP�FKG�0KGFGTNCPFG��#O����
März 1943 wurde das Versteck der Familie aufgrund Verrats entdeckt. Nach der Ver-
haftung folgte das Konzentrationslager Westerborg und schließlich Bergen-Belsen.
Klestadt erzählte uns von der schrecklichen Fahrt in Viehwaggons, in denen sich 60 
bis 70 Menschen aus allen Altersgruppen befanden. Die Menschen verloren wäh-
rend der Fahrt ihre Würde. In dem Konzentrationslager angekommen, wurden er 
und sein Vater von seiner Mutter und seinem jüngeren Bruder getrennt. Täglich 
gab es morgens ein wenig Brot und mittags eine Art Suppe. Am 4. Februar 1945 
schließlich, wenige Monate vor dem Ende des Zweiten Weltkriegs, verlor Klestadt 
im Alter von dreizehn Jahren seinen Vater.

Am 15. April 1945 befreiten englische Soldaten das Lager, doch Klestadt war längst wieder in einem Zug. 
Dieses Mal war der Viehwaggon voller Zeugen, die vernichtet werden sollten. Jedoch irrte der Zug wegen 
des Krieges nur umher und blieb schließlich stehen, weil er keine Kohle mehr hatte. Klestadt und seine 
Familie wurden dort von einem amerikanischen Panzerkommandanten befreit.
Der Zeitzeuge engagiert sich nun seit vierzehn Jahren gegen das Vergessen des Zweiten Weltkrieges und 
seiner Opfer. Heute besucht er Schulen, wo er von seiner Zeit erzählt, wie er es bei uns am Schengen-Ly-
zeum getan hat. Für ihn ist es besonders wichtig, dass die Jugend die Geschehnisse in der Vergangenheit 
nicht vergisst und somit zu einer besseren Zukunft beiträgt. Am Ende des Vortrags verteilte er an jeden 
Schüler eine Murmel, die stets daran erinnern soll, wie wichtig es ist, Zivilcourage zu zeigen, damit so ein 
Völkermord nicht wieder passiert. Nach dem Vortrag bekamen interessierte Schüler die Möglichkeit, ihm 
weitere Fragen zu stellen.
„Es ist an euch, der jungen Generation, dass das nicht nochmals passiert.“ –Gerd Klestadt

Zeitzeugen im
Schengen-Lyzeum Perl

Wir, die Schüler der Klasse 9 sowie die Lehrerinnen Frau 
Holz und Frau Friedrichsen, fuhren am 16. März 2016 mit 
dem Bus nach Brüssel ins Europäische Parlament. Beglei-
tet wurden wir von unserem ehemaligen Lehrer Herrn 
Busch und einigen Luxemburger Studenten. Schon vor 
der Abfahrt am Schengen-Lyzeum war die Spannung und 
Aufregung groß, da es einige Tage zuvor einen großen Terroranschlag am Flughafen in Brüssel gegeben 
hatte.

Nach einer vierstündigen Fahrt kamen wir im Parlament in Brüssel an. Zuerst hatten wir einen Fototermin 
mit Charles Goerens, einem luxemburgischen Politiker. Die umfangreichen Fragen, die uns brennend in-
teressierten und die wir im Voraus gesammelt hatten, wurden uns anschließend in Form eines Interviews 

Besuch im 
EU-Parlament
in Brüssel
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Schülerinnen und Schüler des Schengen-Lyzeums konnten aktiv an einem simulierten Gerichtsver-
fahren teilnehmen, das von angehenden luxemburgischen und deutschen Richtern und Anwälten 
durchgeführt wurde.

,ÀJTNKEJ�ƂPFGV�KP�GKPGO�FGT�FGWVUEJGP�$WPFGUNÀPFGT�FGT�'WTQRÀKUEJG�6CI�FGT�,WUVK\�UVCVV��#O�����0QXGO-
ber 2016 war das Amtsgericht von Saarlouis der Austragungsort dieser Veranstaltung. In diesem Rahmen 
wurde das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyzeum eingeladen, an einem simulierten Gerichtsverfah-
ren teilzunehmen, das von angehenden luxemburgischen und deutschen Richtern und Anwälten geleitet 
wurde. Das Verfahren wurde sowohl nach luxemburgischem als auch nach deutschem Recht simuliert. Da 
wir unseren Schülern ein solch lehrreiches Angebot nicht vorenthalten wollten, eignete sich die Projekt-
YQEJG�'PFG�5GRVGODGT�QRVKOCN��WO�FKG�5EJØNGT�FGT���GT�-NCUUGP�OKV�URG\KƂUEJGP�IGTKEJVNKEJGP�8QTMGPPV-
nissen auszustatten und auf diesen lebensnahen Lernort vorzubereiten.
Alissa Theis und Anna-Lena Fritz haben ihre Erfahrungen zusammengefasst:
Am 15.11.16 haben wir auf Basis des Workshops „Deutsches und luxemburgisches Rechtssystem“ an 
einer Gerichtsverfahrenssimulation teilgenommen. Bei der Simulation nach luxemburgischem Rechtssys-
tem haben wir, als Zweitrichter, den Richter Phillip bei seiner Arbeit unterstützen können. So durften wir 
Richtergewänder tragen und sollten das Geschehen beobachten. Das ganze Verfahren war auf Franzö-
sisch. In einem Nebenraum haben wir mit dem Richter weitere Verfahrensweisen besprochen und die 
7TVGKNUƂPFWPI�XQNN\QIGP�
Es war sehr interessant, das Gerichtsverfahren aus einer anderen, neuen Sichtweise zu sehen. Wenn man 
als Zuschauer in einem Gerichtsverfahren sitzt, ist man nicht so konzentriert und aufmerksam, wie wenn 
man selbst ein Teil davon ist. Vor allem hat man nicht immer die Chance, eine Richterrobe zu tragen oder 
persönlich mit einem Richter zu reden. Im Nebenraum hat der Richter uns noch viele kleine Informationen 
ØDGT�FKG�4GEJVUU[UVGOG�IGIGDGP�WPF�GTNÀWVGTV��YKG�)GTKEJVUXGTHCJTGP�WPF�7TVGKNUƂPFWPIGP�UVCVVƂPFGP��
Da die Simulation nicht wie bei einem echten Verfahren mehrere Wochen dauern konnte, wurde sie kurz-
gefasst.
Abschließend können wir sagen, dass es sehr viel Spaß gemacht hat und dass wir sofort wieder bei so 
einer Simulation mitmachen würden, wenn wir die Chance dazu bekämen.

beantwortet. Herr Goerens beantwortete uns alle Fragen offen und freundlich, sodass wir vollgepackt mit 
neuem Wissen in den nächsten Programmpunkt des Tages übergehen konnten. Wir wurden durchs Parla-
ment geführt und konnten den Plenarsaal auch mal „live“ sehen. Auch hier konnten wir wieder alle Fragen 
stellen, welche uns auf der Zunge lagen, und es war auch mal ganz interessant, alles mit eigenen Augen 
zu sehen. Im Anschluss bekamen wir ein Lunchpaket, sodass wir gestärkt ins Parlamentarium übergehen 
konnten. Dort hatten wir die Möglichkeit, an einem Rollenspiel, welches extra für Schulklassen entwickelt 
wurde, teilzunehmen. Dazu wurden wir in Fraktionen eingeteilt mit der Aufgabe, eine Vereinbarung mit 
der Europäischen Kommission zu treffen. Dies war eine gehörige Herausforderung, welche jedoch allen 
viel Spaß machte. Bald darauf ging es wieder mit dem Bus zurück nach Perl.

<WO�#DUEJNWUU�MCPP�OCP�UCIGP��FCUU�FGT�IGUCOVG�#WUƃWI�UGJT�IGNWPIGP�YCT��9KT�JCVVGP�CNNG�XKGN�5RC»�
und haben viel dazu gelernt.

Unser erstes Gerichts- 
verfahren als Richterinnen



117



118

Ungefähr da, wo sich heute das Basketballfeld 
DGƂPFGV�� YCT� HTØJGT� FGT� )CTVGP� FGT� 8QTIÀP-
gerschule. Seine Anlage wurde vom damaligen 
Schulleiter angeregt (die Idee des Schulgartens 
erlebte gerade eine Renaissance und wurde von 
GKPUEJNÀIKIGP�(KTOGP�IGHÒTFGTV��FKG�)CTVGPIG-
räte kostenlos zur Verfügung stellten). 

Josef Schmit war die 
Verwirklichung als 
AG-Leiter übertragen 
worden und so wur-
de der Garten im Jahr 
1985 in der Art eines 
Bauerngartens (zwi-
schen den Beeten zwei 
sich kreuzende Wege, 
in der Mitte eine 
Buchsbaumkugel, an 
der Umzäunung eine 
Weinrebe) eingerich-
tet. Größe: 10m x 10m 
= 1 Ar – nun hatten die 

Schüler im Mathematikunterricht auch gleichzeitig 
eine Vorstellung von einem Flächenmaß. 
Mit dem Garten erhielt die Schullehrküche sowohl 
einen Gemüse-, Salat- und Gewürzlieferanten (so-
weit vorhanden) als auch einen Komposthaufen 
und es konnten Blumen für die Tischdekoration ei-
niger Feiern gestellt werden. Dieser Garten musste 
1993/94 einem Sportfeld weichen, das heute aber 
auch nicht mehr besteht, weil viel später mit dem 
Bau des SLP etwas ganz Neues entstand. Lediglich 
einige Gartengeräte sind aus jener Zeit übrig ge-
blieben.
Im Jahr 2010 übernahm Joé Colling die AG. Der 
Schulgarten sollte nicht nur ein übergreifendes Me-
FKWO�DNGKDGP��UQPFGTP�\W�GKPGO�UGNDUVƂPCP\KGTGP-

den „Gartenbetrieb“ 
heranwachsen.
Als Verkaufsstelle 
dient dafür der jährli-
che Weihnachtsmarkt 
im SLP. Einzige Bedin-
gung ist, dass haupt-
sächlich Herbstgemüse 
angebaut wird.
Bislang reichten die 
Gewinne, um Material, 
2ƃCP\GP� WPF� 2TQLGMVG�
UGNDUV�\W�ƂPCP\KGTGP�

Ein kleiner Einblick in verschiedene Projekte der 
Garten-AG:

2010/2011 Veränderungen
Das Schuljahr 2010/2011 war geprägt von eher un-
scheinbaren Veränderungen, die dem Schulgarten 
neuen Glanz verschaffen sollten. Die AG hat den 
Garten etwas anders organisiert. Erdbeeren und 
Himbeersträucher konnten ihren Platz behalten, 
jedoch wurden noch weitere Schwarzbeeren ge-
RƃCP\V�� &CU� TGKHG�1DUV� UQNN� 5EJØNGTP� WPF� .GJTGTP�
neben der Herstellung von Produkten auch als 
„Naschgarten“ dienen.
Außerdem wurde ein Kräutergarten eingerichtet. 
Von Rosmarin über Lorbeerbäume bis hin zur Pe-
tersilie verleihen diese dem Garten einen angeneh-
men Duft.

Zwei der vier Beete werden komplett für Gemüse 
aller Art genutzt. Diese variieren jährlich und sai-
sonbedingt.
Ein weiteres Beet besteht aus zwei Teilen: Ein Teil 
ist für Blumen aller Art vorgesehen und der andere 
JCV�GJGT�GKPGP�OGFKVGTTCPGP�6QWEJ��&QTV�DGƂPFGP�
UKEJ�2ƃCP\GP�YKG�-CMVGGP��%WTT[MTCWV��/KP\G��5CN-
bei und ein Steingarten.

2011/2012 Kompost und Beschilderung 
Wir ersetzten die alten PVC-Komposte durch um-
weltfreundliche Holzmodelle. In unsere Komposte 
kommen Totholz, Unkraut, Abfälle der Koch-AG, 
VQVG� 2ƃCP\GP� UQYKG� 5VTQJ�� YGNEJGU� KP� FGP� 8QIGN-
scheuchen benutzt wurde. Wir erhalten somit jedes 
Jahr um die fünf Karren Rohkompost welcher mit 
der vorhandenen Erde vermischt wird. 
Damit alle Schüler einen besseren Bezug zu dem 
Projekt und der Natur bekommen, hat die Gar-
ten-AG den Garten mit Infoschildern bestückt. 
Jedes Jahr entwickeln die Schüler neue Schilder 
HØT�FKG�LGYGKNKIGP�2ƃCP\GP��#WEJ�FKG�0CVWTYKUUGP-
schaftskurse können für ihre Projekte von der Be-
UEJKNFGTWPI�RTQƂVKGTGP�

2011/2013 Spendenaktion „Tulpen für Brot“
Im Herbst bekam die Garten-AG 1000 Tulpenzwie-
DGNP� dIGUEJGPMVp��&KG�-KPFGT� RƃCP\VGP�FKGUG� WO�
das Schulgebäude und im Schulgarten. Die Tulpen 
wurden dann im Frühling verkauft. Außerdem wur-
den schon während der Weihnachtsfeier einzelne 
Zwiebeln verkauft. Das Geld, das die AG einnahm, 
wurde auf ein Spendenkonto überwiesen. Hier eine 

Vom Schulgarten zum 
Naschgarten bis hin 
zum Erlebnisgarten
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Übersicht der Hilfsprojekte, die wir unterstützen:

• Aktion Peruhilfe e.V., Werner Jung 
&KG�2GTWJKNHG�ƂPCP\KGTV�KP�OGJTGTGP�5EJWNGP�KP�.KOC�
ein Schulfrühstück (Milch und Brot), ferner betreut 
sie dort Straßenkinder.

• Deutsche Welthungerhilfe e.V.
Das Geld für die Welthungerhilfe ist bestimmt für 
das Projekt „Leben und Lernen am Rande der Wüs-
te“. Im Norden von Mali werden Nomadenkinder 
in mobilen Schulen unterrichtet und erhalten eine 
Schulspeisung.

• Deutsche KinderKrebshilfe
Das Projekt dauerte zwei Jahre. In Zukunft wird die 
AG nochmal an dieser Spendenaktion teilnehmen.

2012/2013 Vogelscheuchen und Vogelfutter-
stellen
Als Winterprojekt hat die AG Vogelscheuchen ge-
baut aus Schrott und Altkleidern. Diese wurden 
dann mit Stroh gefüllt, um sie lebensechter zu ma-
chen. 
Die Arbeitslehre Holz baute mehrere Vogelfutter-
stellen. Diese wurden von der Garten-AG angestri-
chen und am Weihnachtsmarkt verkauft.

2013/2014 „La foire agricole“, das Insektenho-
tel und das Gewächshaus
Im Juni fuhr die AG mit dem Bus auf die „Foire 
Agricole“ in Ettelbrück. Dort konnten die Schüler 
einen Einblick in verschiedene Berufe erlangen wie 
etwa die des Bauers, Försters, Waldarbeiters und 
viele weitere. Die Schüler nahmen an mehreren 
Workshops teil und waren begeistert.
Die AG baute als Winterprojekt aus einem Klei-
derschrank ein Insektenhotel. Ein Insektenhotel 
oder Insektenhaus ist eine künstlich geschaffene 
Nist- und Überwinterungshilfe für Insekten. Sol-
EJG�*QVGNU�ƂPFGP�UGKV�FGP�����GT�,CJTGP�XQT�CNNGO�
bei naturnahen Gärtnern und in der Schulbiologie 
zunehmend Verbreitung. Das Hotel wurde schon 
im ersten Jahr besetzt. Unter anderem kann man 
Wildbienen beobachten, die ihre Nester in das 
Holz bauen.
Ein weiteres Projekt war der Bau eines Gewächs-
JCWUGU��FCPM�FGT�ƂPCP\KGNNGP�*KNHG�XQP�'FWPGV��'U�
FKGPV� CNU� #WH\WEJVJKNHG� WPUGTGT� )GOØUGRƃCP\GP��
VTQRKUEJGT�2ƃCP\GP��6QOCVGP��2CRTKMC�WPF�%JKNK��
Leider wurde es 2016 durch einen Sturm total zer-
stört.

2014/2015 Tomatenhaus, der Weinberg, Baum-
schnitt und Apfelsaft
Aus einem alten Gewächshaus baute die AG einen 
Schutz für die Tomaten-, Chili-, Paprika- und Au-
DGTIKPGPRƃCP\GP��'U�YWTFG�GKPHCEJ�KP�\YGK�*ÀNHVGP�
geschnitten. Diese Methode hat sich bewährt wie 
man an der jährlichen Ernte erkennen kann.
In diesem Jahr wurden am Südhang weitere Flä-

chen gesäubert, um Terrassen für einen Weinberg 
anzulegen. Danach wurden die Reben in die Erde 
gesetzt. Die 20 Weinreben der Sorten Regent und 
Muskat entwickeln sich bis heute gut. Wir benutzen 
diese Sorten, weil sie gegen Pilzerkrankungen weit-
gehend resistent sind. In einigen Jahren kann dann 
der erste Wein gekeltert werden.
Die AG kümmert sich außerdem um die Verbes-
serung und Konsolidierung der Apfelbäume. Die 
$ÀWOG� YWTFGP� OKV� RTQHGUUKQPGNNGT� *KNHG� IGRƃGIV�
und geschnitten. 
Am Tag der offenen Tür stellten Schüler in Work-
shops Apfelsaft her. Hierzu benutzten wir unsere 
Rübenmühle und Apfelpresse. 

2015/2016 Pilze
In diesem Jahr wagten sich die Schüler an die 
Züchtung von diversen Pilzen und Champignons. 
Verschiedene Zuchtboxen erleichterten die Arbeit. 
Nach einer Woche bildeten sich die ersten Pilze 
und die Schüler konnten die Entwicklung beobach-
ten. Danach wurden die Pilze geerntet. Aus eini-
gen Champignons hat die AG Champignonpulver 
hergestellt, welches zum Aromatisieren von z.B. 
Saucen dient.

2016 -   Zukünftige Projekte:
• Ein Zaun wird um den Garten errichtet,
um dem Vandalismus vorzubeugen.
• Eine Benetzungsanlage ist von Nöten.
• Hochbeete werden errichtet, um optimale
Bedingungen für das Wachstum diverser
*y>�âi��âÕ�ÃV�>vvi�°
• Auf der Basis des ehemaligen Gewächshauses 
werden wir durch „upcycling“ Möbel bauen.
• Einrichtung eines Erlebnisgartens
• Teich zur Anlage eines Biotops

Danke an:
David Thommes (pädagogischer Assistent). Er un-
terstützte die Garten AG und brachte uns mit Fair 
Trade in Verbindung. Josef Schmit, den Vorgänger 
der Garten-AG, für seine Tipps und Tricks und die 
Übermittlung seines Know-hows bis heute, Edu-
�iÌ� vØÀ�`�i�w�>�â�i��i��1�ÌiÀÃÌØÌâÕ�}i�]�`>Ã�"À-
gateam für die Hilfe bei der Weihnachtsfeier, Dirk 
����ÃV��i�`iÀ�Õ�`�6���iÀ�-Ì>Õ`Ì�vØÀ�1�ÌiÀÃÌØÌâÕ�-
gen aller Art, die Koch-AG für den Kompost und 
die Gefrierfächer, die Hausmeister für die Bereit-
stellung ihres Ateliers, Radda Heinz und die Ar-
Li�ÌÃ�i�Ài����â]� 8>Û�iÀ� -V���Ì� vØÀ� `�i�1�ÌiÀÃÌØÌ-
zung der AG
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Die Schülerbibliothek stellt den Schülerinnen und Schülern PC-Arbeitsplätze und eine reichhaltige 
Auswahl an Lesestoff zur Verfügung. Dank zahlreicher, regelmäßiger Veranstaltungen bietet sie 
zugleich Gelegenheit zu fruchtbaren Begegnungen mit Schriftstellern, Zeichnern oder Zeitzeugen 
sowie Anregungen zu eigenen Aktivitäten.

Mit den Anfängen des Schengen-Lyzeums 
entwickelte sich auch die Schülerbiblio-
thek. Diese befand sich anfangs im Un-
tergeschoss des Gebäudes. Die Schüler 
hatten freien Zugang zu den Büchern. 
Der Bücherbestand wuchs langsam aber 
sicher. Sowohl die deutsche Botschaft 
als auch die luxemburgische Botschaft 
schenkten unserer bi-nationalen Schule 
zahlreiche Bücher. Auch andere freudige 
5RGPFGT� HCPFGP� WPF� ƂPFGP� UKEJ� KOOGT�
YKGFGT�� PKEJV� PWT� QHƂ\KGNNG� UQPFGTP� CWEJ�
private, dank dem unermüdlichen Einsatz 
unserer Schulleitung.

Unsere Schülerbibliothek ist derzeit be-
stückt mit deutschen, luxemburgischen, 
französischen und englischen Büchern. 
Aktuelle Jugendromane, klassische Li-
teratur und Sachbücher können sich die 
Schüler ausleihen. Ebenfalls stehen ver-
schiedene mehrsprachige Zeitschriften zur 
Verfügung. Seit Dezember 2016 liegt der 

Bestand bei 7000 Büchern, von denen die am meisten gelesenen Gregs Tagebücher und die Harry Potter 
Reihen sind.

Im digitalen Zeitalter dürfen die Rechner natürlich nicht fehlen. Auf zwölf Computern können die Schüler 
arbeiten und ihre Referate vorbereiten. 

Die Schüler besuchen gerne ihre Bibliothek in den Pausen, sei es um zu lesen, um auf den Rechnern zu 
CTDGKVGP��WO�*CWUCWHICDGP�\W�GTNGFKIGP�QFGT�UGK�GU�WO�4WJG�\W�ƂPFGP��5Q�UVGKIGP�FKG�$GUWEJGT\CJNGP�KP�
der Mittagspause gerne bis auf 200. Trotz dieser hohen Zahl von Besuchern ist die Atmosphäre entspannt 
und ein jeder versucht, den anderen zu respektieren. Dank der Schüler, die sich freiwillig in der Bib-Crew 
engagieren, können wir gemeinsam diese hohe Besucherzahl bewältigen.

Im Laufe der Zeit haben immer mehr Aktivitäten Einzug in die Schülerbibliothek gehalten: Lesungen in 
Zusammenarbeit mit dem Friedrich Bödecker Kreis, Lesewettbewerbe, Schreibwettbewerbe und Projekte 
mit verschiedenen Institutionen aus Deutschland und aus Luxemburg.

So regte Mark Heydrich einige Schüler der 
Klassenstufe 10 zum Poetry Slam am 23. 
April 2015 an. Die Schüler verfassten Texte 
zu den selbstgewählten Themen Vergäng-
lichkeit, Hunger, Earth Day, Soziophobie, 
Tierschutz, Familienleben, Mangel an Kre-
ativität, Liebe und Ärger und trugen ihre 
durchweg gelungenen eigenen Texte in 
Form eines Dichterwettstreits vor.

Die Schülerbibliothek
im Laufe der Zeit
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Aline Pütz, die Verantwortliche der Bicherthéik in Schwebsingen, organisierte am 27. April 2015 eine Ver-
anstaltung mit Nicolas Schmitt, die unter dem Motto „Reisen. Die Welt mit anderen Augen sehen“ lief. 
Am 22. April 2016 nahm Jens Schumacher unsere Schüler mit auf ein spannendes Mitmachabenteuer. Die 
Schüler wurden aktiv in die Lesung miteinbezogen, indem sie die Handlung der Geschichte selbst lenkten 
und sich entschieden, gegen welche Gegner sie kämpfen wollten. 

Mit „Irmina“, einem dramatischen Graphic Novel von Barbara Yelin, setzten sich die Schüler während der 
Autorenlesung am 21. September 2016 mit den unbequemen Themen des Faschismus und des Mitläu-
fertums auseinander. 

Am 14. November 2016 nahm Bernd Kissel die Schüler mit auf seine „legendäre“ Reise durch das Saarland. 
Er erzählte aus seinen „SaarLegenden“, unter anderem von den Pestkreuzen von Besch, vom Mahlknopf 
bei Nennig und natürlich auch vom Katzenhäuschen in Perl. Gefesselt hörten die Schüler dem Autor und 
Zeichner Bernd Kissel zu. Jetzt werden die Schüler sicherlich Teile ihrer Heimatorte mit anderen Augen 
sehen und vielleicht leben die niedlichen Zwerge und die holden Jungfrauen ja irgendwann, irgendwie 
wieder auf. 

Zeitzeugen ermöglichen unseren Schülern, Geschichte hautnah zu erleben. So begrüßen unsere Schüler 
Gerd Klestadt und Werner Abel jedes Jahr im Mai. Gerd Klestadt, Holocaust-Überlebender, erzählte den 
Schülern von der Verschleppung und dem Leben im Konzentrationslager. Seit gut 14 Jahren engagiert 
UKEJ�)GTF�-NGUVCFV�IGIGP�FCU�8GTIGUUGP�WPF�DGPGPPV�FKGU�FKG�d2ƃKEJV�OGKPGT�'TKPPGTWPIp��<W�JGWVKIGP�
Kriegen und Völkermorden zieht er Parallelen und ermutigt unsere Schüler zur Zivilcourage: „Ich möchte, 
dass wir alle, mit eurer Hilfe, in einer Welt ohne Rassenhass und Xenophobie leben.“ 

Werner Abel, geboren 1926, las aus seinem Buch „Spasibo Iwan, Danke Soldat“ vor. In diesem Buch hat 
der ehemalige Schulleiter an den Kaufmännischen Berufsbildungszentren in Saarbrücken und Völklingen 
seine Erlebnisse im 2. Weltkrieg hinter der Ostfront und in russischer Gefangenschaft niedergeschrieben. 
Mit regem Interesse stellten die Schüler/innen Werner Abel zahlreiche Fragen, um diese unfassbaren Ge-
schehnisse verstehen zu können. Sichtlich berührt, erzählte der heute 90-Jährige von Hunger, Altruismus, 
von Vergebung, von Toleranz und von Frieden. „Der Krieg ist etwas Schreckliches. Ich habe immer Angst, 

dass die jüngere Generation, die selbst keinen Krieg erlebt hat, mal in den Krieg ziehen muss. Der Frie-
den ist keine Selbstverständlichkeit. Ich habe im Gegensatz zu der jungen Generation den Krieg erleben 
müssen. Schon deshalb bin ich emotional für Europa, das uns Jahrzehnte Frieden gebracht hat,“ erklärte 
Werner Abel.

Auch brachte im Juli 2015 die Ausstellung mit Bildern und Alltagsgegenständen aus Syrien das Leben aus 
diesem Kriegsgebiet unseren Schülern näher. Der bewegendste Moment war aber zweifellos die 
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persönliche Begegnung zwischen unseren Schülern und zwei jungen Flüchtlingen aus Syrien. Der Aus-
tausch hat gezeigt, wie wichtig die persönliche Begegnung ist, damit Vorurteile abgebaut werden können 
und ein Verständnis für die schwierigen Lebenssituationen der Flüchtlinge entstehen kann.

Was die Lesewettbewerbe im Schuljahr 2015/2016 betrifft, nahm Lisa Fautsch, Schülerin des Schengen-Ly-
zeums, am Finale des luxemburgischen „Virliesconcours“ im Kulturhaus in Mersch teil. Im Rahmen des 
Grenzüberschreitenden Schreibwettbewerbs „Irokesen“ wurde der Text „Träumerei“ von der Abiturientin 
Johanna Lion in der Sparte4 des Saarländischen Staatstheaters Saarbrücken von professionellen The-
aterkünstlern auf die Bühne gebracht und inszeniert. So hatte unsere Schule die große Ehre, für das 
saarländische Staatstheater mit in den Schreibwettbewerb zu gehen. Holger Schröder, Dramaturg des 
Saarländischen Staatstheaters schenkte unseren Schüler/innen sein vollstes Vertrauen. Im Rahmen des 
luxemburgischen Schreibwettbewerbs „Prix Laurence“, trug Beatriz Vaz Dinis, Schülerin des Schengen-Ly-
zeums, ihren selbstverfassten Text im gut besuchten „Café Littéraire“ in Bettemburg vor und nahm somit 
an der Endausscheidung dieses Jugend-Literatur-Preises teil. Im Rahmen des Vorlesewettbewerbs „Le-
sende Schule“ des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels wurde Celina Manueli im Dezember 2016 
Schulsiegerin und sie wird folglich unsere Schule in diesem Wettbewerb vertreten.

Mit Freude arbeiten wir mit verschiedenen Einrichtungen im Dreiländereck zusammen. Im Rahmen der 
Büchertage 2015 fand ein Workshop „Ein Buch geht auf Reisen“ statt, in Zusammenarbeit mit der „Mai-
son Relais Schengen/Remerschen“, der Freiwilligen Ganztagsschule in Trägerschaft des SOS Kinderdor-

fes e.V. sowie mit der Grundschule Dreiländereck Perl. Die Schüler der verschiedenen 
Partner wurden eingeladen eine Fantasie-Geschichte zu schreiben, aus der Perspektive 
eines Buches. In der Abschlussveranstaltung dieses Workshops stand dann der Flugkapi-
tän Bob Neuen den Schülern Rede und Antwort zu den verschiedensten Fragen in Bezug 
auf Reisen. Die Fragen gingen vom Urknall übers Fliegen bis hin zur Antarktis.

Am 12. Juli 2016 stellten die Schüler der LeseClub AG ihr Projekt „Kind sein in Perl“ in der 
Schülerbibliothek vor.

„Die Idee war, den Vergleich der früheren Kindheit und der jetzigen möglichst genau darzustellen. Wir ha-
ben uns darauf geeinigt, eine Broschüre zu diesem Thema zu erstellen. Um die Unterschiede genau her-
CWU\WƂPFGP��UWEJVGP�YKT�WPU�<GKV\GWIGP��&GUJCND�UKPF�YKT�KP�FKG�5GPKQTGPICNGTKG�WPF�KP�FGP�-KPFGTICTVGP�
gegangen und haben dort Interviews geführt. Diese waren teilweise mit sehr vielen Emotionen gefüllt. Im 
Kindergarten ist uns sogar die kleine Eva auf den Schoß geklettert und wollte uns nicht mehr gehen las-
sen. Auch die Seniorinnen haben uns viel und gerne aus ihrer Kindheit erzählt und waren sehr locker drauf. 
Wir fanden, es war ein sehr schönes Projekt, und waren sehr froh, dass die Seniorinnen und die KiTa-Kin-
der uns so viel Vertrauen schenkten“, berichteten Kintana Pauly und Nina Beck, Schülerinnen der 6D. Der 
Ortsvorsteher von Perl, Werner Lenert, sowie die Heimleiterin, Gabriele Höhl, und ihre Mitarbeiterinnen 
in der Seniorengalerie hörten aufmerksam den Schilderungen der Schüler zu. Auch Arne Dehmel, Leiter 
der Kindertagesstätte in Perl, begeisterte sich für unser Projekt. Wir freuen uns, auch dieses Jahr wieder 
die verschiedenen Institutionen hier im Dreiländereck aufsuchen zu dürfen. 

Die Idee war, den 
Vergleich der 
früheren Kindheit 
und der jetzigen 
möglichst genau 
darzustellen.
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Seit dem Schuljahr 2015/2016 gibt es unseren Leseclub. Vom Buch zum Spiel stellen die Schüler ver-
schiedene Szenen spielerisch dar. Dank dem pensionierten Lehrer Ferdinand Mesarosch bekam unser 
Leseclub auch eine eigene Homepage: http://leseclub.schengen-lyzeum.eu/. Das „Sich auf die Bühne 
trauen“ stärkt das Selbstwertgefühl der Schüler: so haben die Schüler des Leseclubs 2015/2016 zwei Mär-
chen von Hans Christian Andersen, den „Standhaften Zinnsoldaten“ und die „Meerjungfrau“, aufgeführt. 
Auch die Schüler der Grundschule Perl schauten sich den „Standhaften Zinnsoldaten“ an und beteiligten 
sich lebhaft an verschiedenen Workshops, die von den Schülern der Leseclub AG in der Schülerbibliothek 
geleitet wurden.

In dem aktuellen Schuljahr 2016/2017 werden die Schüler die Unterschiede zwischen der Schulzeit wäh-
rend der 1950er und ihrer eigenen Schulzeit hier im Schengen-Lyzeum in Szene setzen. 

#WEJ�ƂPFGV�����������WPUGTG�6CP\�6JGCVGT�#)�KP�FGT�5EJØNGTDKDNKQVJGM�UVCVV��9KT�DTKPIGP�d4QOGQ�WPF�
Julia“ mit Hilfe der Tänzerin Sylvia Camarda und in Zusammenarbeit mit dem Heim „Centre pour Person-
nes Handicapées“ am Klouschter aus Mondorf auf die Bühne.

Seit dem Schuljahr 2016/2017 wurde zur Leseförderung unsere Buch-Hitparade in Zusammenarbeit mit 
den Buchläden „Rote Zora“ aus Merzig und „Libo“ aus Luxemburg ins Leben gerufen. Eifrig lesen und 
bewerten die Schüler die attraktiven Bücher. Zahlreiche Verlage nahmen auch an dieser Aktion teil, indem 
sie der Schülerbibliothek Bücher schenkten und gespannt auf das Feedback der jungen Leser warten. Die 
Schüler, welche die meisten Bücher bewerten, dürfen unter anderem das Schaufenster der „Roten Zora“ 
mit ihren Lieblingsbüchern dekorieren.

Ab dem aktuellen Schuljahr 2016/2017 trifft sich 
die Schülerzeitung Schlyz-Ohr regelmäßig in der 
Schülerbibliothek. Die Schüler führten Interviews 
zum Thema 10 Jahre Schengen-Lyzeum mit Fokus 
auf die Entwicklung der Schülerbibliothek. Inter-
viewt wurden unter anderem pensionierte Lehre-
rinnen und Lehrer, Verantwortliche der freiwilligen 
Ganztagsbetreuung, Mitglieder der erweiterten 
Schulleitung und natürlich auch Schüler. Einige 
Auszüge aus diesen Interviews wollen wir hier wie-
dergeben. Die ganzen Befragungen werden natür-
lich in der Schülerzeitung abgedruckt werden:

„Ich komme gerne in die Schülerbibliothek, weil 
es ein ruhiger Ort ist, an dem man sich entspan-
nen kann, wenn der Unterricht zu stressig ist. Alle 
sind hier nett und hilfsbereit. Eine ganz tolle Atmo-
sphäre,“ schreibt Franziska Schuster.

„Mir gefällt es gut in der Schülerbibliothek, weil es 
tolle Bücher gibt. Man kann sich gut konzentrieren und arbeiten. Auch gibt es Computer. Außerdem kann 
man in Ruhe lesen,“ erwidert Akasha Gomez.

„Heute kennen wir die Bücherei mit vielen Büchern in vielen Sprachen; für jede Altersgruppe und für je-
FGP�)GUEJOCEM�ƂPFGV�OCP�GVYCU��5QYQJN�HØT�5EJØNGT�CNU�CWEJ�HØT�.GJTGT�DKGVGV�FKG�$ØEJGTGK�GKPG�ITQ»G�
Auswahl an Büchern, Lehrmöglichkeiten und Zeitschriften. Jedoch besteht sie nicht nur aus Büchern, sie 
stellt auch viele andere Aktivitäten zur Verfügung. Wer sich mehr mit dem Lesen beschäftigen möchte, 
ƂPFGV�XKGNG�)GNGIGPJGKVGP��CP�5EJTGKD��WPF�.GUGYGVVDGYGTDGP��YKG�\WO�$GKURKGN�FGT�CMVWGNNGP�.GUGJKV-
parade, teilzunehmen,“ fügt Beatriz Vaz Dinis hinzu.
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Nicht der stärkste Paddler ist für den Erfolg des gesamten Bootes zuständig, nur das Paddeln im 
selben Takt bringt das Boot voran.

Seit fünf Jahren bietet das Schengen-Lyzeum Perl (SLP) nun schon im Wahlbereich „Freiwillige Arbeits-
gemeinschaften“ erfolgreich die Drachenboot AG an. Initiiert von unserem Diplom-Sportlehrer Dietmar 
Wickert sitzen dabei 16 Schüler/innen der Jahrgangsstufen 7 und 8 – ganz wörtlich genommen – in einem 
Boot. Als ausgebildeter Drachenboot-Steuermann bringt er den Kids den Teamsport auf dem Wasser 
von Grund auf bei. Dabei kooperiert das SLP mit dem Drachenboot-Club „Besch aktiv“, die uns mit dem 
Bootsmaterial aushelfen. 

Drachenbootsport funktioniert nur als Team. Perfekt passt deshalb unsere Drachenboot AG in den erleb-
nispädagogischen Bereich des SLP hinzu. Die Schüler/innen lernen sehr schnell, dass nicht der stärkste 
Paddler für den Erfolg des gesamten Bootes zuständig ist, sondern nur das Paddeln als Einheit die beste 
Geschwindigkeit auf dem Wasser bringt. Gleicher Rhythmus, das heißt Paddeln im gleichen Takt, ist unser 
Motto!

Trainiert wird nicht nur auf dem Wasser. In den Wintermonaten steht Athletik- und Techniktraining in der 
Halle und im Schwimmbad auf dem Unterrichtsplan. Denn ohne Fleiß keinen Preis!

Unser Ziel ist es, bei den verschiedensten Drachenbootrennen für Schüler/innen in unserem Einzugsbe-
reich an den Start gehen zu können. Wie gut die Drachenboot-Sportler/innen des SLP ihre Sache gelernt 
haben, stellen wir dann z.B. bei den Saarländischen Schul-Drachenboot-Meisterschaften unter Beweis. 
Deshalb wird in den nächsten Jahren auch immer wieder das Kommando auf der Mosel bei Perl zu hören 
sein: æ,�9"1�,æ�9�q�æ// /�" �q��"ttt

Nur gemeinsam klappt 
es im Drachenboot
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5EJQMQNCFG�GUUGP��WO�$ÀWOG�\W�RƃCP\GP�s�YGPP�FCU�PKEJV�HCKT�IGJCPFGNV�KUV�

Wir, die Klimagruppe am Deutsch-Luxemburgischen Schengen-Lyzeum in Perl, sind eine jahrgangsstu-
fenübergreifende Truppe von jungen Menschen, denen unsere Umwelt und insbesondere das Klima ganz 
besonders am Herzen liegen. Wir haben in den vergangenen Jahren unterschiedlichste Aktionen geplant 
und durchgeführt, um das Klima zu verbessern, die Umwelt zu schonen und unsere Mitmenschen über die 
Problematik zu informieren.

Hierbei haben wir in der Kinder- und Jugendinitiative Plant-for-the-Planet einen Partner gefunden, mit 
dem unsere Schule auf eine lange und gute Zusammenarbeit zurückblicken kann. Die Initiative, die sich 
\WO�<KGN�IGUGV\V�JCV��DKU������������/KNNKCTFGP�$ÀWOG�\W�RƃCP\GP�WPF���/KNNKQP�-KPFGT�WPF�,WIGPFNKEJG�
zu Botschaftern für Klimagerechtigkeit auszubilden, konnte mit der Hilfe unserer Schule, der Gemeinde 
2GTN�WPF�FGU�UCCTNÀPFKUEJGP�7OYGNVOKPKUVGTKWOU�UEJQP�\CJNTGKEJG�$CWORƃCP\CMVKQPGP�FWTEJHØJTGP��DGK�
FGPGP�LGYGKNU�GVYC�����$ÀWOG�IGRƃCP\V�YWTFGP�

Plant-for-the-Planet-Gruppe

$GXQT�GU�CPU�$ÀWOG�2ƃCP\GP�IGJV��YKTF�FGP�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGTP�FWTEJ�$QVUEJCHVGT�HØT�-NKOCIG-
rechtigkeit ein Vortrag präsentiert, mit dem ihnen die Auswirkungen der Klimakrise veranschaulicht wer-
FGP��FCOKV�UKG�PCEJXQNN\KGJGP�MÒPPGP��YGUJCND�FCU�$ÀWOG�2ƃCP\GP�UQ�YKEJVKI�KUV��*KGT\W�YWTFG�KP�WPUGTGT�
Schule im Jahr 2014 die erste Plant-for-the-Planet-Akademie im gesamten Saarland veranstaltet, so dass 
an einem Samstag 30 motivierte Kinder über den gesamten Tag zu Botschaftern für Klimagerechtigkeit 
ausgebildet wurden, die nun auch Vorträge halten und andere Kinder zu begeistern versuchen, uns tat-
kräftig zu unterstützen.

Darüber hinaus verbessern wir die Welt aber auch noch mit Schokolade! Die Schule veranstaltet jedes 
Jahr eine Weihnachtsfeier und einen Tag der offenen Tür, an welchen sie den Klimabotschaftern aus der 
Schule die Möglichkeit bietet, an einem Stand die so genannte „Gute Schokolade“ zu verkaufen und 
Flyer zu verteilen. Die „Gute Schokolade“ wird zugunsten der Organisation Plant-for-the-Planet verkauft. 
&GT�)GYKPP�XQP����%GPV�YKTF�KP�FCU�2ƃCP\GP�XQP�$ÀWOGP�KPXGUVKGTV��YQDGK�FKG�2ƃCP\WPI�GKPGU�$CWOGU�
��'WTQ�MQUVGV��&CU�JGK»V��YGPP�OCP�HØPH�6CHGNP�MCWHV��RƃCP\V�OCP�CWVQOCVKUEJ�GKPGP�$CWO�KP�GKPGO�'PV-
wicklungsland. Hierdurch allein hat unsere Schulgemeinschaft in den vergangenen drei Jahren ca. 300 
$ÀWOG�IGRƃCP\V��&GT�5EJQMQNCFGPXGTMCWH�YKTF�FCTØDGT�JKPCWU�FC\W�IGPWV\V��5EJØNGTKPPGP��5EJØNGT�WPF�
Eltern über das Konzept fair gehandelter Lebensmittel zu informieren, welche klimafreundlicher, umwelt-
HTGWPFNKEJGT�WPF�HØT�FKG�-NGKPDCWGTP�KP�FGP�'PVYKEMNWPIUNÀPFGTP�RTQƂVCDNGT�UKPF�WPF�FCOKV�GKPGP�$GKVTCI�
zu einer größeren Klima- und sozialen Gerechtigkeit leisten.

Durch das Engagement vieler Schülerinnen und Schülern, von denen einige mittlerweile Botschafter für 
Klimagerechtigkeit sind, ist Plant-for-the-Planet ein verwurzelter und nicht mehr wegzudenkender Be-
standteil der Schule geworden. Hierbei wurden sie über die Jahre hinweg von den Lehrerinnen und Leh-
rern Michael Konter, Jean-Marie Noel, Matthias Vogels und Lynn Verdier unterstützt, die hierbei viel au-
ßerunterrichtliches Engagement gezeigt haben und sicherlich auch weiterhin zeigen werden. So setzen 
wir darauf, dass sich auch zukünftige Schülergenerationen für unser Klima einsetzen und auch in den 
MQOOGPFGP�,CJTGP�OKVJKNHG�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�PQEJ�\CJNTGKEJG�$ÀWOG�IGRƃCP\V�YGTFGP�MÒPPGP�

	>Õ�«y>�â>�Ì��������>�À�Óä£{
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Seit dem Jahr 2012 besuchen regelmäßig Klassen des SLP, 
als Freilandexkursion im Rahmen des Biologie-Unterrichts, 
das Naturschutzgebiet Haff Réimech in Remerschen. Hier 
sind für den Naturfreund auf Schritt und Tritt zahlreiche Aus-
nahmeerscheinungen der lokalen Flora und Fauna zu erbli-
cken. Die Schüler lernen den Baggerweiher als arten- und 
biotopreichstes Feuchtgebiet der Großregion kennen und 
können ein Interesse an Ökologie sowie Naturschutz entwi-
ckeln oder ausbauen.

Sie gewinnen Kenntnisse über die Geschichte der Region, 
über Geologie, Bodenkunde, Botanik, Vogelwanderungen, 
Amphibien, Reptilien, Insekten, Muscheln, Gewässer und 
die Schutzwürdigkeit solcher Gebiete dadurch, dass sie sich 
aktiv beteiligen und die Umgebung erforschen. Da insbe-
sondere die Vogelwelt in einem solchen Feuchtgebiet stark 
vertreten ist, konzentrieren wir uns auf Vogelbeobachtun-
gen mit dem Fernglas und tragen die anwesenden Tiere 
mit ihren deutschen und luxemburgischen Namen in Ta-
DGNNGP�GKP��#DGT� CWEJ�CPFGTG�6KGTG� UQYKG�2ƃCP\GP��#NIGP�
und Flechten werden auf dem 4 km langen Wanderweg an-
getroffen und analysiert. Wer sich ins Wasser traut und im 
Schlamm sucht, kann auf Lebewesen treffen, welche er noch 
nie vorher in natura gesehen hat. Die Schüler entnehmen 
Wasserproben in den Uferzonen und untersuchen diese 
dann später in der Schule auf ihre chemischen Bestandteile.

Der direkte Kontakt mit der Natur und das praktische Arbei-
ten in Kleingruppen ergänzen somit die Lernerfahrungen, 
da sie das Unterrichtsgeschehen aus dem Klassenraum in 
das Freiland verlagern.

Besuche im Naturschutz-
gebiet Haff Réimech

č�Ì�Ûi�-V�Ø�iÀLiÌi���}Õ�}�ÃÌi�Ì�
im Vordergrund

	i��Õ�Ã��BÕw}�>�âÕÌÀivvi�\���i�À`�À�Ìi
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« En 2013, j’ai participé à la classe de neige. Cette année-là nous avons séjourné à l’UCPA de Valloire.
 
Le matin, nous prenions le petit-déjeuner à la cantine de l’UCPA, puis chacun allait dans son groupe 
de ski, en fonction des niveaux, avec des moniteurs français de l’ESF. À midi chaque groupe revenait 
à l’ UCPA et on déjeunait ensemble. Après le cours de ski de l’après-midi, il y avait un goûter et nous 
disposions d’une heure pour faire les devoirs que nous avions pris soin de demander à chacun de nos 
professeurs. Ensuite c’était l’heure du repas du soir. Après, les animateurs de l’UCPA ou les professeurs 
préparaient des activités comme du karaoké ou une boum et nous sommes même allés au bowling du 
village avec les professeurs.

Cette classe de neige m’a beaucoup plu ! J’ai bien aimé le fait d’être avec mes copains d’école, mais de 
ne pas être au collège ! J’ai tellement apprécié la semaine que j’y suis retournée l’année suivante. »

Lors de la première année de 8e, Danièle Bausch, Manuel Schmid et Franz Kunz ont pour la première fois 

Classe de neige
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organisé une classe de neige. Depuis, notre département «sport» organise chaque année une telle classe 
FG�PGKIG��SWK� EQPPCÊV�FoCKNNGWTU� WP�ÅPQTOG� UWEEÄU��%GNNG�EK� GUV� GPVTGVGORU�WP�FGU�RQKPVU� ƂZGU�FW� EC-
lendrier scolaire et peut dorénavant être considérée comme une des traditions du lycée.

Durant ces classes de neige, les élèves font leurs premières expériences sur skis et certains d’entre 
GWZ�XQPV�OÆOG�LWUSWo¼�OCÊVTKUGT�NGU�RKUVGU��OÆOGU�NGU�RKUVGU�FKHƂEKNGU��PQKTGU���FCPU�NGU�UVCVKQPU�FG�UMK�
des Deux Alpes, La Plagne, La Norma et Valloire.

Après le dîner, les soirées se terminent par des activités communes, telles que des jeux de société ou des 
sorties à la patinoire ou au bowling.

Seuls les élèves exprimant le souhait exprès de participer font le trajet aux départements des Alpes 
HTCPÃCKUGU�RQWT�[�RTQƂVGT�FoWP�UÅLQWT�GP�OQPVCIPG�SWK�EQODKPG�URQTV�GV�ÅFWECVKQP�UEQNCKTG�

En classe de neige les élèves apprennent :

 -  à connaître les réactions de leur corps lorsque celui-ci est exposé pendant plusieurs
  heures à un effort à haute altitude,
 -  à utiliser le français pour communiquer lors des cours de ski, avec le personnel de l’auberge
  de jeunesse et à l’occasion des promenades et des courses qu’ils font dans le village,
 -  à se déplacer à l’aide de skis, de snowboards, de patins à glace et en luge, ce qui leur permet
  d’acquérir les compétences prévues dans le cadre du programme d’études «rouler et glisser»,
 -  un comportement social et amical,
 -  à vivre dans l’habitat de haute montagne et
 -  à connaître les facettes écologiques et sécuritaires y relatives.



129Die „Classe de mer“ (Jahrgangsstufe 10 und 
11) ist als Ergänzung zu der bereits bestehen-
den Schneesportwoche „Classe de neige“ (Jahr-
gangsstufe 6 und 8) konzipiert worden. Dabei 
sollen die Schülerinnen und Schüler mit einer für 
sie neuen Sportart konfrontiert werden.

Unser Konzept der Surfwoche zielt hierbei auf die 
Sinnperspektiven des Sporttreibens (vgl. Lehrplan 
Sport für Gemeinschaftsschulen) ab, wobei beson-
deres Augenmerk auf neue Bewegungserfahrun-
gen gelegt wird:

 A) Die Wahrnehmungsfähigkeit
 verbessern, Bewegungserfahrungen
 erweitern. Gleichgewichtsschulung als
 essentieller Bestandteil des Surfens

 B) Die Fitness verbessern, Gesundheits- 
 bewusstsein entwickeln. Frühsport und 
 Thai Qi als optionales Angebot zwecks  
 Verbesserung des Gesundheits-
 bewusstseins

 C) Etwas wagen und verantworten.
 Einschätzung des eigenen Könnens
 und der Wellenhöhe

 D) &CU�.GKUVGP�GTHCJTGP�WPF�TGƃGMVKGTGP�
 „Ankämpfen“ gegen z.T. starke
 Strömungen

 E) Gemeinsam handeln und sich
 verständigen. Kooperationsspiele sind
 im Rahmenprogramm fest inbegriffen

Ziel ist es „eine anfänglich unlösbare Aufgabe“ 
durch „konsequentes Üben“ am Ende mit Erfolg 
abzuschließen. Diese positive Erfahrung sollen sie 
im Anschluss an die Fahrt in Ihren persönlichen Le-
bens- und Schulalltag transferieren.   

Bilinguale Kursfahrt
„Classe de mer“
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In Zusammenarbeit mit dem Reiseveranstalter Pu-
resurfcamps (Christian Ehmann, München) und Kol-
legen des Schengen-Lyzeums aus den Bereichen 
Sport, Sprachen und der Erlebnispädagogik haben 
wir ein Klassenfahrtkonzept für Schüler erarbeitet. 

Das Ergebnis dieser Zusammenarbeit ist ein Klas-
sen-/Kursfahrtprogramm, bei dem neben den „kul-

turellen Städtetouren“ (z. B. in die europäische 
Kulturhauptstadt 2016 San Sebastián/Spanien) ein 
bilinguales Unterrichtskonzept zum Erlernen des 
Erlebnissports Wellenreiten in englischer bzw. fran-
zösischer Sprache erarbeitet wurde. Bei alledem 
soll getreu unserer Philosophie „Qualität und Si-
cherheit“ der Spaßfaktor für unsere Schüler nicht 
zu kurz kommen. 

Freitag Samstag Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

9:00
Frühstück

9:00
Frühstück

9:00
Frühstück

9:00
Frühstück

9:00
Frühstück

9:00
Frühstück

9:00 - 10:00
Besuch der

Dune du Pilat

10:00 - 16:00
Surfkurs

10:00 - 16:00
Surfkurs

/>}iÃ>ÕÃyÕ}
San Sebastián

10:00 - 16:00
Surfkurs

10:00 - 16:00
Surfkurs

10:00 - 16:00
Surfkurs

12:00
Ankunft

10:00 - 14:30
City Bound

14:00 - 15:00
Einweisung

durch Campleiter

14:30
Besuch des 

Meeres-
museums

16:00
Mittagessen

Abfahrt gegen 
18:00

16:00 - 18:00
Besprechen
der Regeln,

gemeinsamer 
Gang zum Meer

16:00 - 18:30
Freizeit

16:00 - 18:30
Freizeit

16:00 - 18:30
Freizeit auf

eigene Faust 
durch San 
Sebastián

16:00 - 18:30
Freizeit

16:00 - 18:30
Freizeit

17:00
Abfahrt

19:00
Abendessen

19:00
Abendessen

19:00
Abendessen

19:00
Picknick

Leuchtturm

19:00
Abendessen

19:00
Abendessen

20:00 - 22:00
Ausruhen
Freizeit

20:00 - 21:30
Beachvolley-ball 

Turnier

20:00 - 22:00
Spieleabend

21:00
Rückfahrt ins 

Camp

20:00 - 21:30
Theorie-

veranstaltung

20:00 - 22:00
Abschluss-

veranstaltung

22:30
Bettruhe

22:30
Bettruhe

22:30
Bettruhe

22:30
Bettruhe

22:30
Bettruhe

22:30
Bettruhe

Ankunft gegen 
9:00 am
Samstag
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Im Frühsommer 2014 (16.–27. Juni) wurde das Auditorium für zwei Wochen zu einem spannenden und 
faszinierenden Ausstellungsraum für Schüler und Lehrer. Eröffnet wurde die Ausstellung von Herrn Pro-
fessor Dr. Rainer Roos von der Universität Karlsruhe mit einem Festvortrag über „den Schrecken der Un-
endlichkeit“. In der Ausstellung gab es viel zu entdecken, zu knobeln und zu staunen. „Mathematik zum 
Anfassen“ war das Motto, welches nicht nur schulintern, sondern auch für Nachbarschulen und Besucher 
ein besonderes Erlebnis war. Es gab viele Exponate, die optisch täuschten, Schätzungen abverlangten, 
Geduld voraussetzten oder das Vorstellungsvermögen auf die Probe stellten.

Die allgegenwärtige Frage: „Wofür brauche ich das später?“ erübrigte sich, denn mit der Ausstellung 
wurden viele Beispiele aus dem Alltag aufgezeigt in denen sich Mathematik versteckt. Beispielsweise 
beim Knacken von Codes, bei musikalischen Harmonien, beim Bauen von Körpern, beim Riesenkalei-
doskop oder der Riesenseifenblase. Aber auch die Wahrscheinlichkeitsrechnung, in der geschätzt und 
prognostiziert wird, die Architektur, in der die Statik stimmen muss, und die Natur mit ihren Mustern und 
Formen, die in der modernen Technik (unter anderem in der Automobilindustrie) genutzt wird, kamen zur 
Geltung.

Alle Schüler bekamen die Möglichkeit, Mathematik in anderen Zusammenhängen und realitätsnah zu 
erforschen und sich auch außerhalb der Unterrichtszeiten mit mathematischen Themen auseinander zu 
setzen. Manchmal faszinierten ein paar Exponate sogar so sehr, dass das Zeitgefühl außer Kraft gesetzt 
wurde und man sich über einen geraumen Zeitraum mit ein und derselben Thematik beschäftigte.

Mathematik zum Anfassen –
eine Ausstellung aus dem 
Mathematikum Gießen



Interne Zusammenarbeit
Wir arbeiten kooperativ im Team und vereinen die Stärken der Einzelnen zur Umsetzung
unserer gemeinsamen Ziele.

Leitziele

• Wir sorgen durch klare Organisations- und Entscheidungsstrukturen, die wir ständig
 weiterentwickeln, für eine professionelle Organisation in der Schule.
• Wir berücksichtigen und bündeln die Fähigkeiten und Kompetenzen jedes Einzelnen, um uns
 gegenseitig zur Erreichung der gemeinsamen Ziele zu unterstützen, zu helfen und zu ergänzen.
• Wir unterstützen den kontinuierlichen Schulentwicklungsprozess durch die schulinterne
 Steuergruppe und weitere Arbeitsgruppen.
• Wir arbeiten engagiert, respektvoll und zielorientiert in Teams zusammen. 
• Wir tauschen uns regelmäßig auf allen Ebenen miteinander aus.
• Wir treffen Entscheidungen in regelmäßigen Konferenzen und setzen sie nachhaltig um. 
• Wir stützen uns auf eine kollegiale Schulleitung, die nach einem transparenten
 Schulleitungskonzept arbeitet.
• Wir bilden uns kontinuierlich weiter, um unsere gemeinsamen Ziele zu verwirklichen.
r� 9KT�RƃGIGP�GKP�MQNNGIKCNGU�WPF�\KGNIGTKEJVGVGU�#TDGKVUMNKOC�WPF�NGDGP�GKPG�QHHGPG
 Gesprächskultur, die von gegenseitiger Akzeptanz und Wertschätzung geprägt ist.



Coopération interne
Nous travaillons dans un esprit d’équipe et unissons nos forces dans la réalisation de nos
objectifs communs.

Principes

• Nous veillons à une organisation professionnelle de l’école par des structures d’organisation et
 de décision claires sans cesse renouvelées. 
r� 0QWU�VGPQPU�EQORVG�FGU�EQORÅVGPEGU�GV�FW�UCXQKT�HCKTG�FG�EJCEWP��SWG�PQWU�WPKUUQPU��CƂP�FG
 nous entraider et de nous compléter dans la réalisation des objectifs communs. 
• Nous soutenons continuellement le processus de développement scolaire grâce à un groupe
 de pilotage interne à l’école et à d’autres équipes de travail. 
• Nous travaillons en équipe de manière engagée, ciblée et respectueuse de tous. 
• Nous communiquons régulièrement à tous les niveaux. 
• Nous prenons des décisions lors de conférences régulières qui sont appliquées durablement.
• Nous nous basons sur une direction collégiale, qui obéit à un code de transparence. 
r� 0QWU�RCTVKEKRQPU�¼�FGU�HQTOCVKQPU�EQPVKPWGU��CƂP�FoCVVGKPFTG�PQU�QDLGEVKHU�EQOOWPU�
• Nous entretenons une ambiance de travail collégiale pour respecter nos objectifs et partageons
 une culture de communication ouverte, marquée par l’acceptation et l’estime mutuelles.
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Sehr geehrter Herr XXX, 

wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu können, dass wir Ihnen eine feste Stelle am Deutsch-Luxemburgi-
schen Schengen-Lyzeum Perl anbieten können. Bitte setzen Sie sich mit Ihrem zukünftigen Vorge-
setzten Herrn Volker Staudt in Verbindung und bestätigen Sie uns die Annahme dieser Planstelle 
fristgerecht.
Mit freundlichen Grüßen, …

Schengen-Lyzeum? Perl? Deutsch-Luxemburgisch???

So oder so ähnlich dürften viele von uns Kollegen reagiert haben, als Sie über Ihre neue Wirkungsstätte 
informiert wurden. Diese „neue“ Schule am äußersten Zipfel des Saarlandes kannten die meisten aus der 
Presse, aber wie wird dort gearbeitet, was ist anders, worauf lässt man sich als neuer Kollege ein, wenn 
man an einer binationalen Schule unterrichtet?! Ist das Kollegium nicht ein furchtbar eingeschworener 
Haufen, in den man als Außenstehender schon aufgrund der sprachlichen Barriere kaum eingegliedert 
werden kann? Ganz zu schweigen von kulturellen Unterschieden, verschiedenen Anstellungsverhältnissen 
und Arbeitsweisen.
Wir (Martha Engel und Christian Foetz) haben in den Jahren 2014 bzw. 2015 am Schengen-Lyzeum als 
neue Kollegen angefangen. Diesen Anfang möchten wir in unserem Beitrag zur Chronik gerne näher 
beschreiben, da er uns sehr überrascht und geprägt hat für die weitere Mitarbeit in dieser Schule. Denn 
wir kamen nicht, wie es an anderen Schulen üblich ist, frisch gebräunt aus den Ferien am ersten Schultag 
angestolpert, sondern wir wurden bereits eine Woche im Voraus auf unsere neue Aufgabe vorbereitet. Für 
uns also eine Woche weniger Ferien, eine auf den ersten Blick schreckliche Aussicht. Wie sich aber schnell 
herausstellte, war diese Woche nicht nur amüsant, abwechslungsreich und lehrreich, sie brachte uns auch 
schnell den Geist nahe, der am Schengen-Lyzeum herrscht. Schnell wurde klar, dass die Kollegialität hier 
groß geschrieben wird, dass das Schulkonzept kein geduldiges Papier ist, welches verstaubt in der Bi-
bliothek vergilbt. Während manche neuen Kollegen schon vor den Ferien beim alljährlichen Barbecue 
GTUVG�-QPVCMVG�MPØRHGP�MQPPVGP��RTQƂVKGTVGP�CD�PWP�CNNG�d0GWGPp�FCXQP��OKV�FGO�'TNGDPKURÀFCIQIGP�
ROBERT Gruppenübungen und Kennenlernspiele durchzuführen. Mit viel Humor und Tiefgang fühlten 
wir uns in die Rolle der bald ankommenden Fünftklässler ein und waren, genau wie sie, froh, dass wir so 
freundlich an die Hand genommen wurden und erfuhren, wo Sekretariat, Sani-Raum, Toiletten und Mensa 
\W�ƂPFGP�UKPF��.GJTRNÀPG��5KV\RNCPQTFPWPI��$KDNKQVJGMUPWV\WPI��IGNVGPFG�4GEJVUDGUVKOOWPIGP�FGT�DGK-
den Länder, das ominöse Smartboard und Webuntis wurden uns in Kompaktübersichten näher gebracht, 
so dass wir beim alljährlichen Frühstücksbuffet am Donnerstag vor Schulbeginn schon fast Schengen-Ly-
zeum-Insider geworden waren. Das allseits benutzte „Du“ machte uns das Ankommen noch wesentlich 
NGKEJVGT��FGPP�UQ�OWUUVGP�YKT�WPU�PWT�����PGWG�8QTPCOGP�OGTMGP��FKG�0CEJPCOGP�MCOGP�FCPP�KP�(QTO�
der Kürzel im Laufe der Zeit dazu.
Mit der Kennenlernwoche war unsere Integration jedoch noch lange nicht abgeschlossen. Ein besonderes 
Highlight war für uns das Kollegiumsgrillen am ersten Freitag des neuen Schuljahres. Mittlerweile hatten 
wir uns schon recht gut an die üppigen Salatbuffet-Varianten der Mensa gewöhnt und kamen gut klar im 
saarländisch-luxemburgischen Genuss-Grenzland. Allerdings überraschte es uns sehr, dass tatsächlich der 
Schulleiter persönlich das „Schwenken“ übernahm und seine Aufgabe noch dazu sehr gut meisterte. Bei 
nicht mehr ganz so sommerlichen Temperaturen saßen, aßen und genossen wir in guter Atmosphäre die 
dargebotenen Köstlichkeiten und freuten uns schon auf den nächsten Höhepunkt des kollegialen Mitein-
CPFGTU��FGP�UCIGPWOYQDGPGP�-QNNGIKWOUCWUƃWI��+O�,CJTG������IKPI�GU�PCEJ�-KTP�\WO�9JKUM[�6CUVKPI��
YÀJTGPF� KO�,CJTG������FKG�5VCFV�5CCTDWTI�GTMWPFGV�YWTFG��$GKFG�#WUƃØIG�XGTUVÀTMVGP�WPUGTGP�IWVGP�
Start und den Zusammenhalt des Kollegiums. Es wurde viel gelacht, gesungen, gegessen und getrunken, 
YGKVGTG�&GVCKNU�PWT�CWH�0CEJHTCIG�
Für uns ging gefühlt die Zeit als neue Kollegen schon mit dem Umtrunk vor den Herbstferien vorüber, 
FGPP�WPU�YWTFG�XQP�XKGNGP�5GKVGP�UQ�XKGN�7PVGTUVØV\WPI�CPIGDQVGP��FCUU�FCU�ƃCWG�)GHØJN�FGU�0GW�5GKPU�
UEJPGNN�XGTƃQIGP�YCT��#P�FKGUGT�5VGNNG�DGFCPMGP�YKT�WPU�JGT\NKEJ�HØT�FKG�WPINCWDNKEJG�*KNHG�FGT�CNVGP�*C-
sen, sei es in Hinsicht auf Material, seelisch-moralische Unterstützung oder einfach die Frage: Wo ist denn 
Raum O36?
Allen zukünftigen neuen Kollegen können wir nur offen und ehrlich sagen:
Perl? Schengen-Lyzeum? Deutsch-Luxemburgisch? Genau mein Ding!

Neu am SLP
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An iers de dech ëmkucks
ass d’Schoul rëm un an du muss
deng schéi „Groussvakanz“ hannert der loossen
ƂT�QR�GP�PGKV�5EJQWNLQGT�WP\GUVQWUUGP�

Jo jo… doranner si mir gutt
a kréien och dat nach ënnert den Hutt.
All Occasioun gëtt ausgenotzt,
a lo sidd éierlech… däers sidd der iech och bewosst !

/KT�YÇUUGP�Fo#CTDGEJV�UQNN�GG�ƃGGIGP
mee genau esou d’Kolleegen !
&QƂT�CUU�CNU�CNNGTÅKUEJV�WO�&KNN
de Chef, wann et heescht « Kollegiumsgrill ».

#P�QEJ�ƂT�GKU�%JTÇUEJVHGKGT
treffe mir ons hannert bekannte Maier.
Do gesäit een d’Aarbechtskolleege mat aneren Aen
YGNN�FG�%TÅOCPV�DGCƃQUUV�PGV�PÇOOGP�GKU�\CEMGI�(TCGP�

Sief et dass deen een op der Danzpist steet 
oder deen aneren eng fëmme geet, 
mir loossen eis goen
an um véier Auer nuets … kann och dee Leschten net méi stoen. 

Déi Deeg wou mer just dräi Stonne Schoul hunn
mécht kee vun eis sech direkt op d’Rull.
Zesumme braddele mir dacks bis Owes spéit
iwwer Dëtt an Dat, sou wéi d’Laun eis dréit.

Genausou lëschteg geet et um Sonnenhof zou
do kënnt d’Schouljoer jo och zur Rou.
Relax ass et do an der Sonn ze sëtzen
ƂT�GKPHCEJ�OCV�FG�-QNNGGIGP�\G�UEJPÇUUGP�

Prost… Gesondheet!



136

Jo wat hu mir e Gléck
dass bei eis d’Kollegialitéit ganz grouss geschriwwe gëtt.
Eis Terrasse, d’Teamraim an d’Kichen
lueden einfach an, zu géigesäitegem Besichen.

Am Gank vun der Direktioun stinn d’Dieren ëmmer op.
Do halen si awer och alleguerten drop.
En oppend Ouer fënd een do ëmmer
Ass dach besser wéi e Fouss an den … ?!

Ech weess… ee Friemen,
kéint den Androck hunn dass mir striewen
no Wäin, Feieren an zesummen ofhänken.
Dobäi muss ee Folgendes bedenken…

Et si genau esou Momenter
déi eis elo an och als Rentner
d’Chance bidden, d’Liewen a vollen Zich ze genéissen 
ƂT�GKUGP�#NNFCI�OCV�FGGO���IGYÇUUGP�'RRGU���QH\GUEJNÅKUUGPe

Virwat heescht et wuel soss :
Kettchen, Kettchen, bréng mer nach e Pättchen
vun der Musel a soss keen !
Ei wéi schmaacht mir dee Kadettchen
VoCUU�GP�&TQPM�ƂT�$TQUEJV�C�$GGP��

An deem Sënn : Prost…Gesondheet !
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Oft wird Lehrern mangelnde Teamfähigkeit und 
eine gewisse Resistenz Neuerungen gegenüber 
vorgeworfen. Es erscheint logisch: der Lehrer 
bereitet alleine seinen Unterricht vor und steht 
dann alleine vor der Klasse. Über die Jahre hat 
sich eine Lehrerpersönlichkeit entwickelt, die 
auf bewährte Unterrichtsformen zurückgreift, 
so scheinen die Vorwürfe logisch. 

Allerdings hat sich der Unterricht doch gewandelt 
WPF� 5EJWNGP� GPVYKEMGNP� KJT� GKIGPGU� 2TQƂN�� &CU�
Schengen-Lyzeum hat auf eine intensive interne 
Zusammenarbeit gesetzt, um die Schule und die 
Schüler voranzubringen, und hat bewusst verschie-
dene Formen ausgewählt und umgesetzt.

Zuerst gibt es das Tandem oder Trio der Tutoren. 
Im Idealfall kümmern sie sich um eine Klasse von 

der Klassenstufe 5 bis zur 9. Wandertage, Projekt-
wochen, Aufenthalte im Schullandheim werden ge-
meinsam organisiert und man lernt die Klasse über 
die Jahre und auch außerhalb des Fachunterrichts 
kennen, denn die Tutoren übernehmen die Stun-
den Lernen Lernen, Freiarbeit, Studienzeit, etc. 
Diese Stunden ermöglichen es, auf den einzelnen 
5EJØNGT�GKP\WYKTMGP�WPF�KJO�IIƃU��*KNHGUVGNNWPI�\W�
geben. Manche Tutoren greifen auf den Klassenrat 
zurück, um die Schüler zu verantwortlichem Han-
deln zu befähigen. 

Bei einzelnen schwierigeren Fällen kann der Leh-
rer sich auch an den didaktischen Leiter oder an 
den SPOS wenden. Die Zusammenarbeit ermög-
licht, seine eigene Denkweise zu relativieren und 
sich kompetente Unterstützung zu sichern. Um den 
Klassenverband zu stärken kann der Tutor auf das 

Der Lehrer:
ein Einzelkämpfer?

Co-Tutor

SLT EP

PR

Trainer
FK

SL
...

BILI

SPOS
TEAM
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Angebot der erlebnispädagogischen Betreuung 
zurückgreifen. Dort werden spielerisch Gruppen-
phänomene wahrgenommen, in der Gemeinschaft 
werden Aufgaben gelöst, Stärken und Schwächen 
werden erkannt und die Akzeptanz einzelner er-
höht.

In den Klassen 5 und 6 gibt es in den schriftlichen 
Fächern den Zweitlehrereinsatz: den Trainer, um 
gezielt verschiedene Gruppen zu fordern oder zu 
fördern. Dort erhält man dann Einblick in die Ar-
beitsweise und Methoden eines anderen Lehrers 
WPF�RTQƂVKGTV�XQP�FKGUGO�#WUVCWUEJ�
Ähnlich ist es mit dem bilingualen Unterricht an un-
serer Schule. Materialien wurden erstellt, um durch 
einen spielerischen Umgang mit der französischen 
Sprache in nicht schriftlichen Fächern (Sport, Kunst) 
diese zu festigen. Im Schuljahr 2016/2017 hatten 
wir die Möglichkeit, einen Zweitlehrer in Klassen-
stufe 7 einzusetzen, um die Schüler besser auf die 
Umstellung der Unterrichtssprache im Fach Gesell-
schaftswissenschaften in der 9 vorzubereiten.

Um das Fach zu stärken wird viel Arbeit in den 
Fachkonferenzen geleistet. Die Lehrer planen un-
terschiedliche Projekte, organisieren die Prüfun-
gen, vor allem die mündlichen, und einigen sich auf 
die Aufgabenformate. Da die Fächer oft auf einem 
Band liegen, werden regelmäßig Vergleichsarbei-
VGP� IGUEJTKGDGP�� &KGU� XGTRƃKEJVGV� FKG� (CEJNGJTGT�
zusammen zu arbeiten und sich abzusprechen. Hier 
wird auch über nötige Fortbildungen gesprochen, 
wobei wir hier die Möglichkeit haben, sowohl auf 
#PIGDQVG� FGU� .2/� 
5CCTNCPF�� CNU� CWEJ� FGU� +('0�
(Luxemburg) zurückzugreifen.

Eine Besonderheit unserer Schule ist die Eintei-
lung in Teams, nach Klassenstufe. Die Tutoren einer 
Klassenstufe bilden ein Team und in regelmäßigen 
Sitzungen werden dort Themen, die für die Klas-
senstufe wichtig sind, be-
sprochen und gemeinsame 
Strategien gewählt im Um-
gang mit den Schülern, den 
Eltern oder anderen Perso-
nen des Schulalltags.

Der Schüler wird ebenfalls 
in seiner Berufswahl nicht 
allein gelassen. In verschie-
denen Projektwochen ist 
gerade dies ein Thema, um 
die jungen Menschen auf 
ihrem Weg in die Zukunft zu 
begleiten und zu beraten. 
Es ist wichtig, dass die per-
sönlichen Stärken und Schwächen erkannt werden 
und so eine Hilfestellung zur Berufsorientierung 
möglich ist. In diesem Schuljahr 2016/17 wurden 
in Klassenstufe 9 die BOKOs (Berufsorientierende 

Konferenzen) für alle Schüler angesetzt, damit der 
didaktische Leiter und die Fachlehrer gemeinsam 
die anspruchsvolle Aufgabe der Berufsorientierung 
insbesondere im Hinblick auf mögliche Schulwech-
sel in Angriff nehmen können. Ab Klassenstufe 10 
übernimmt diese Aufgabe dann die Oberstufen-
leiterin federführend. In diesem Bereich muss ich 
allerdings auch auf die wertvolle Unterstützung 
des SPOS und externer Berater verweisen, die die 
Schüler im Laufe der Jahre in Anspruch nehmen.

Lehrer sein war und ist ein anspruchsvolles Aufga-
benfeld, in dem man im Fach Experte sein muss, 
aber durch den Wandel der Zeit sind viele ande-
re Themen und Verantwortungsbereiche hinzuge-
kommen, so dass es kaum mehr möglich ist, nicht 
auf die Unterstützung von Kollegen, SPOS, exter-
nen Beratern und Fortbildungen zurückzugreifen. 
Die Lehrer, mit denen ich am Schengen-Lyzeum un-
VGTTKEJVG��YGKUGP�FGƂPKVKX�3WCNKVÀVGP�FGU�6GCORNC[-
ers auf und müssen diese ja auch an unsere Schüler 
weitergeben.

Die Tutoren einer Klassen-
stufe bilden ein Team und 
in regelmäßigen Sitzungen 
werden dort Themen, die 
für die Klassenstufe wich-
tig sind, besprochen und 
gemeinsame Strategien 
gewählt im Umgang mit den 
Schülern, den Eltern oder 
anderen Personen des Schul-
alltags.
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Das Schengen-Lyzeum hat für seine Lehrerschaft ein Weiterbildungskonzept entwickelt, das die 
vielfältigen erforderlichen Kompetenzen systematisch und kontinuierlich aufbaut und somit Bedin-
gungen schafft, die zum Gelingen des Schulalltags beitragen. 

Wer heute Lehrer sein möchte, entscheidet sich noch immer für einen schönen Beruf, denn gerade die 
tägliche Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist eine besondere Aufgabe, die vor allem das Ziel hat, 
junge Menschen auf ihr zukünftiges Leben vorzubereiten. Aber gerade daraus erwächst auch die Ver-
antwortung, die dieser Beruf mit sich bringt. Denn durch den Wandel unserer Gesellschaft sind auch die 
Anforderungen an uns Pädagogen komplexer geworden. Stand früher die Wissensvermittlung im Mittel-
punkt, ist das Lehren heutzutage nur eine von vielen Aufgaben. Der Lehrer ist viel mehr Lernbegleiter, um 
den Lernweg der Schüler individuell begleiten zu können. Dazu muss er seinen Unterricht differenziert 
gestalten, damit einer heterogenen Schülerschaft Lernerfolge ermöglicht werden können. Darüber hinaus 
ist die Entwicklung neuer Medien sicherlich eine Bereicherung für Lernarrangements, wenn sie zielführend 
eingesetzt sind. Dies setzt aber eine versierte Medienkompetenz voraus, die zunächst einmal erworben 
werden muss. Auch die Tätigkeiten, die ein Lehrer im Rahmen seiner Tutorenschaft zu leisten hat, werden 
nicht in der Ausbildung vermittelt, sondern müssen im Laufe der Dienstjahre erworben werden, um die 
Schüler einer Klasse zu einer Gemeinschaft zu führen. 

Um all diesen Ansprüchen professionell begegnen zu können, muss eine Schule reagieren, indem sie für 
ihre Lehrerschaft ein Weiterbildungskonzept entwickelt, das die geforderten Kompetenzen systematisch 
und kontinuierlich aufbaut und somit Bedingungen schafft, die zum Gelingen des Schulalltags beitragen. 

Unsere schulinternen Fortbildungstage stehen unter dem Motto „Lehrer sein heute – Herausforderungen 
professionell begegnen“. Mit Hilfe des saarländischen und des  luxemburgischen Fortbildungsinstituts 

.2/�WPF�+('0��UQYKG�GZVGTPGP�WPF�UEJWNKPVGTPGP�4GHGTGPVGP�MÒPPGP�YKT��OQFWNCTKUKGTVG�9QTMUJQRU�OKV�
verschiedenen Themenbereichen anbieten, so dass sich unsere Kolleginnen und Kollegen für individuelle 
5EJYGTRWPMVG�GPVUEJGKFGP�MÒPPGP��FKG�KJTGO�RGTUÒPNKEJGP�2TQƂN�GPVURTGEJGP��#WH�FKGUG�9GKUG�IGNKPIV�
es uns, eine gemeinsame Lernkultur und ein Schulleben aufzubauen, die sich nicht nur am Fortbildungs-
bedarf, sondern auch an unserem Leitbild orientiert und somit dessen kontinuierliche Umsetzung unter-
stützt.

Schließlich bieten schulinterne Weiterbildungstage aber auch viele Anlässe, um sich innerhalb der Schul-
gemeinschaft über Erreichtes auszutauschen und gemeinsam neue Ziele zu entwickeln. Denn ohne kons-
VTWMVKXGU�/KVGKPCPFGT�MCPP�MGKPG�'PVYKEMNWPI�UVCVVƂPFGP�
In diesem Sinne wollen wir den begonnenen Weg weitergehen, denn Lernen ist ja bekanntlich ein Pro-
zess, der nicht endet.

Schulinterne
Weiterbildung:
eine tragende
Säule gelingender
Schulentwicklung



Externe Zusammenarbeit
Wir kooperieren kontinuierlich mit Institutionen und Personen der Großregion zur gemeinsamen 
Verwirklichung des europäischen Gedankens.

Leitziele

• Wir arbeiten als Deutsch-Luxemburgisches Schengen-Lyzeum Perl grenzüberschreitend mit
 ausgewählten internationalen Partnerschulen zusammen.
• Wir kooperieren langfristig mit Instituten zur Berufsorientierung, Wirtschaftsunternehmen und
 universitären Einrichtungen über Ländergrenzen hinaus.
• Wir setzen uns für Transparenz und Offenheit ein, um Schülerinnen und Schülern auf den
 Übergang zum Schengen-Lyzeum vorzubereiten.
• Wir laden die Eltern ein, das schulische Geschehen engagiert mitzugestalten.
• Wir ermutigen die Menschen der umliegenden Gemeinden des Dreiländerecks, unsere Schule
 als Ort der Begegnung zu erleben, und nehmen selbst aktiv am Gemeinschaftsleben teil.
• Wir kooperieren mit Institutionen der Region, um den Schülerinnen und Schülern eine
 umfassende Bildung zu ermöglichen.
• Wir kooperieren mit den binational tätigen Fördervereinen zur Verwirklichung der
 schulischen Leitidee.
• Wir binden die Schulträger in die Verwirklichung unseres Bildungs- und Erziehungsauftrages
 als binationale Schule mit ein.



Coopération externe
Nous entretenons une coopération permanente avec des institutions et des personnalités
de la Grande Région pour réaliser ensemble la pensée européenne.

Principes

• En tant que Lycée germano-luxembourgeois Schengen de Perl, nous entretenons une
 coopération transfrontalière avec des écoles partenaires sélectionnées dans différents pays. 
• Nous coopérons à long terme avec des instituts d’orientation professionnelle, des entreprises
 et des instituts universitaires au-delà de nos frontières. 
• Nous faisons preuve d’un esprit de transparence et d’ouverture nécessaire à l’accueil des élèves
 au Lycée Schengen. 
• Nous invitons les parents à s’engager dans l’organisation de la vie scolaire. 
• Nous encourageons les personnes des communes avoisinantes des trois frontières à voir
 en notre école un lieu de rencontre et participons activement à la vie sociale. 
r� 0QWU�VTCXCKNNQPU�GP�RCTVGPCTKCV�CXGE�FGU�KPUVKVWVKQPU�FG�NC�TÅIKQP�CƂP�FoQHHTKT�¼�PQU�ÅNÄXGU
 une formation complète. 
• Nous coopérons avec des associations binationales pour la réalisation de l’idée motrice de l’école. 
• Nous associons les responsables scolaires à la réalisation de notre mission de formation et
 d’éducation en tant qu’établissement binational.
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Le lycée Schengen et le collège Général de Gaulle à Sierck se situent géographiquement et poli-
VKSWGOGPV|CW�DGCW�2C[U�FGU�6TQKU�(TQPVKÄTGU�CW�UGKP�FG�No'WTQRG��.GU�CEEQTFU�FG�5EJGPIGP�UKIPÅU�
GP������QPV�FCXCPVCIG�TCRRTQEJÅ�NGU�RC[U�HTQPVCNKGTU��+N�GUV�VQWV�PCVWTGN�SWG�NG�RCTVGPCTKCV�FG�PQU�
FGWZ�ÅEQNGU�UQKV�WP�FGU�RKNKGTU�FG�EG�TCRRTQEJGOGPV��

Ce partenariat a déjà débuté en 1997 avec l’ancienne école Konrad Adenauer (ERS Perl). Le 29 janvier 
2010, le directeur du Lycée germano-luxembourgeois, Volker Staudt et Jacques Bellini, le principal du 
EQNNÄIG�)ÅPÅTCN�FG�)CWNNG��QPV�UKIPÅ�NG�VTCKVÅ�FG�RCTVGPCTKCV�CƂP�FG�RQWTUWKXTG�NC�F[PCOKSWG�VTCPUHTQPVC-
NKÄTG�GV�NGU�CEVKQPU�GPICIÅGU�CW�DÅPÅƂEG�FG�PQU�ÅNÄXGU��

&GRWKU�OCKPVGPCPV����CPU�� NGU�FGWZ�ÅEQNGU�OÄPGPV�FGU�RTQLGVU�¼� NC�HQKU�TÅIWNKGTU�GV�XCTKÅU�UGNQP�NGU�PK-
veaux scolaires et le degré d’apprentissage de la langue: Avec les sixièmes/ cinquièmes, des échanges de 
lettres et des actions concrètes comme des rencontres sportives et la traditionnelle marche des Trois pays 
UQPV�QTICPKUÅU��.GU�QDLGEVKHU�RQWT�NGU�PKXGCWZ�UWRÅTKGWTU�
SWCVTKÄOG�VTQKUKÄOG��KPVÄITGPV�FGU�FKOGPUKQPU�
plus interdisciplinaires : en combinant la langue et d’autres disciplines telles que l’histoire-géo, les arts 
RNCUVKSWGU��NC�OWUKSWG��&G�EG�HCKV�C�GW�NKGW�GP�������WP�URGEVCENG�FG�EJCPVU�GV�FG�FCPUGU�RTÅUGPVÅ�RCT�NG�
collège dans l’amphithéâtre du lycée germano-luxembourgeois. 
2QWT�EQORTGPFTG�PQVTG�JKUVQKTG�EQOOWPG�� KN� HCWV� TGOQPVGT� NG� VGORU�GP�XKUKVCPV�FGU� NKGWZ� KORQTVCPVU� ��
Commençons notre visite par Charlemagne (Aix-la-Chapelle), en passant par Malbrouck (le Château de 
Manderen) et le Maréchal Ney (Sarrelouis) pour ensuite rendre visite à Victor Hugo (Schengen, Vianden) et 
les Pères de l’Europe Robert Schuman (Scy-Chazelles) et Charles de Gaulle (Colombey-les-deux-Eglises). 
N’oublions pas la ville de Verdun connue pour la célèbre poignée de main entre François Mitterrand et 
*GNOWV�-QJN�CƂP�FG�TGPFTG�JQOOCIG�CWZ�OKNNKQPU�FG�UQNFCVU�SWK�QPV�RÅTKU�RGPFCPV�EGVVG�DCVCKNNG�FWTCPV�
la première guerre mondiale. 

En 2015, par exemple, deux classes de 9eme sont parties à Ver-
dun où elles ont visité l’ossuaire de Douaumont et la citadelle 
de Verdun. 
&CPU�NG�ECFTG�FG�NoQTKGPVCVKQP�RTQHGUUKQPPGNNG��NGU�FGWZ�ÅEQNGU�
UG�UQPV�TGPUGKIPÅGU�UWT�NGU�FKHHÅTGPVGU�RQUUKDKNKVÅU�FoCRRTGPVKU-
UCIG�NQTU�FGU�HQKTGU�CWZ�OÅVKGTU�EQOOG�RCT�GZGORNG�NC����,QD-
OGUUG�.QUJGKO����+N�GUV�RTÅXW�FoCRRTQHQPFKT�EG�FQOCKPG�GP�QT-
ICPKUCPV�FGU�UVCIGU�FCPU�FGU�GPVTGRTKUGU�HTQPVCNKÄTGU�RQWT�PQU�
ÅNÄXGU�GP�VTQKUKÄOG�CƂP�SWoKNU�RWKUUGPV�FÅEQWXTKT�NG�OQPFG�FW�
travail dans la Grande Région.
Les équipes dirigeantes et pédagogiques des deux établisse-
ments se rencontrent également chaque année à l’occasion 
d’un repas commun pour commémorer l’anniversaire du traité 
FG�No¥N[UÅG��UKIPÅ�NG����LCPXKGT�������%G�OQOGPV�EQPXKXKCN�RGT-
OGV�FoÅNCDQTGT�FG�PQWXGNNGU�KFÅGU�RQWT�FG�HWVWTU�RTQLGVU�

0QVTG� EQQRÅTCVKQP� HTWEVWGWUG� ¼� VQWU� NGU� PKXGCWZ�OQPVTG�SWG�
NoCOKVKÅ� HTCPEQ�CNNGOCPFG�NWZGODQWTIGQKUG� TGUVGTC� XKXCPVG� GV�
jouera toujours un rôle important au sein de nos deux écoles. 

Vive l’amitié franco- 
germano-luxembourgeoise

Signature du traité entre 
M. Staudt et M. Bellini
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1) Was war das Comenius-Programm? Was ist 
Erasmus+?
Das Comenius-Programm wurde 1995 von der Eu-
ropäischen Union eingerichtet mit dem Ziel, die 
<WUCOOGPCTDGKV�XQP�5EJWNGP�CNNGT�5EJWNUVWHGP�WPF�
5EJWNHQTOGP� KPPGTJCND� FGT� 'WTQRÀKUEJGP� 7PKQP�
und einiger Nicht-EU-Staaten (z. B. Norwegen, die 
Türkei usw.) sowie die Mobilität von Schülern und 
.GJTGTP�\W�HÒTFGTP��&KG�2CTVPGTUEJWNGP�CTDGKVGP�CP�
einem gemeinsamen zwei- oder dreijährigen Pro-
LGMV� WPF�GU� ƂPFGP�5EJØNGT�� WPF� .GJTGTCWUVCWUEJG�
UVCVV�� HØT� FKG� GU� <WUEJØUUG� XQP� FGT� 'WTQRÀKUEJGP�
Union gibt.

&CU�%QOGPKWU�2TQITCOO�IGJÒTV�UGKV������\W�FGP�
Erasmus+ Bildungsprogrammen der EU. In Eras-
OWU� YGTFGP� FKG� DKUJGTKIGP� '7�2TQITCOOG� HØT�
lebenslanges Lernen, Jugend und Sport sowie die 
europäischen Kooperationsprogramme im Hoch-
UEJWNDGTGKEJ�\WUCOOGPIGHCUUV���

2) Die Comenius- und Erasmus+ Schulpartner-
schaften des Schengen-Lyzeums (2009-2017)
����������� %QOGPKWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV� d6QWU�
amis“ mit Spanien, Frankreich, Bulgarien, Grie-
chenland und Polen. Koordinator des Projekts: 
Spanien.

2011-2013: %QOGPKWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV� d0QV-
re patrimoine culturel, naturel et gastronomique“ 
mit Norwegen, Rumänien, Spanien, Frankreich und 
der Türkei. Koordinator des Projekts: Deutschland 
(Schengen-Lyzeum).

2013-2015: %QOGPKWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV� d#OK-
tié et patrimoine culturel en commun“ mit Italien, 
Polen, Frankreich und Rumänien. Koordinator des 
Projekts: Luxemburg (Schengen-Lyzeum).

2015-2017: 'TCUOWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV�d7P�RCT-
tenariat intergénérationnel au service de la réussite 
scolaire“ mit Bulgarien, Spanien, Italien und Frank-
reich. Koordinator des Projekts: Luxemburg (Schen-
gen-Lyzeum).

&KG� GKP\GNPGP� 5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP� YGTFGP� CWH�
FGP�HQNIGPFGP�5GKVGP�IGPCWGT�DGUEJTKGDGP�

3) Allgemeine Informationen zu diesen Schul-
partnerschaften
A) Ziele und Aktivitäten
�� 'KP� *CWRV\KGN� FGT� 5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP� FGU�
Schengen-Lyzeums besteht darin, das Erlernen 
FGT�HTCP\ÒUKUEJGP�5RTCEJG�FWTEJ�2TQLGMVCTDGKV�WPF�
#WUVCWUEJG�\W� HÒTFGTP�WPF�OQVKXKGTGPF�\W�IGUVCN-
ten. Alle Aktivitäten sowie alle Produkte und Er-
IGDPKUUG�YGTFGP�KP�HTCP\ÒUKUEJGT�5RTCEJG�IGOCEJV�
D\Y��XGTHCUUV�
- Steigerung der Motivation der Schüler durch 
handlungsorientierte Projektarbeit: Führen von 
+PVGTXKGYU�� 'TUVGNNGP� XQP� -WT\ƂNOGP�� 2QYGT-
point-Präsentationen und Kurzbiographien, kre-
atives Schreiben, Erstellen von Szenarien/Scripts 
HØT� 6JGCVGTUVØEMG�� 'PVYWTH� XQP� 6JGCVGTMQUVØOGP��
#WHHØJTWPI�GKPGU�6JGCVGTUVØEMU��'PVYWTH�GKPGU�2TQ-
jektlogos usw.
- Gegenseitiges Kennenlernen wird u.a. durch die 
IGOGKPUCOGP� GKPYÒEJKIGP� 6TGHHGP� GTOÒINKEJV��
'VYC���DKU���5EJØNGT�RTQ�5EJWNG�PGJOGP�CP�FKGUGP�
6TGHHGP�VGKN��,GFG�2CTVPGTUEJWNG�QTICPKUKGTV�GKP�6TGH-
HGP�YÀJTGPF�FGT�2TQLGMVNCWH\GKV�XQP�\YGK�,CJTGP�

B) Teilnehmende Schüler
Alle Schülerinnen und Schüler aus den Klassenstu-
HGP���DKU����YWTFGP�\W�$GIKPP�GKPGT�PGWGP�\YGKLÀJ-
TKIGP� 5EJWNRCTVPGTUEJCHV� YÀJTGPF� FGT� 5VWFKGP\GKV�
ØDGT�FCU�2TQLGMV�KPHQTOKGTV��&KG�$GTGKVUEJCHV�GKPGP�
#WUVCWUEJUEJØNGT� DGK� UKEJ� GKPG� 9QEJG� CWH\WPGJ-
men, Anzahl der Bewerbungen am Schengen-Lyze-
um und Anzahl der ausländischen Austauschschü-
lerinnen und Austauschschüler sowie Verhalten, 
4GKHG��/QVKXCVKQP� WPF� CNNIGOGKPGT� .GKUVWPIUUVCPF�
der interessierten Schüler entscheiden darüber, ob 
ein Schüler am Projekt teilnehmen kann. Er nimmt 
FCPP�CP�OKPFGUVGPU�GKPGO�6TGHHGP�KP�GKPGT�CWUNÀP-
dischen Partnerschule teil und wird in der Familie 
des Austauschschülers beherbergt. Die Schüler 
müssen selbstverständlich verschiedene Aktivitä-
VGP�WPF�2TQFWMVG�XQT��YÀJTGPF�WPF�PCEJ�FGO�6TGH-
HGP�XQTDGTGKVGP�

C) Teilnehmende Lehrer
Folgende Lehrer haben am Projekt mitgewirkt: 
5[NXKG� /CJGW�� /CTKC� /ÅVGCW�� $QTKU� )TGHH�� ;QNCP-
de Hemmer (Teilnahme: 2009-2015), Agnes Nagel 
(Teilnahme: 2009-2015), Sandrina Simoes (Teilnah-

Die Schulpartnerschaften 
Comenius und Erasmus+ 
seit 2009
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OG��������������&CPKÄNG�$CWUEJ� 
6GKNPCJOG�������
2015)
-QQTFKPCVQT�FGT�2TQLGMVG��4QNH�*QDDQNF

D) Finanzierung
&KG�'7�ƂPCP\KGTV�FKGUG�5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP��5QOKV�
MÒPPGP�4GKUG��UQYKG�#WHGPVJCNVUMQUVGP�FGT�5EJØNGT�
WPF�.GJTGT�WPF�CPFGTG�#WUICDGP�HØT�FKG�5EJWNRCTV-
PGTUEJCHVGP�
/CVGTKCN��'SWKROGPV��8GTYCNVWPIUMQU-
VGP�WUY���ƂPCP\KGTV�YGTFGP��'KP�GWTQRCYGKVGU�0GV\�
von nationalen Agenturen verwaltet die Projekte 
und die Zuschüsse.
�� &KG� GTUVG� %QOGPKWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV� 
�����
2011) wurde von der deutschen Agentur, dem PAD 

2ÀFCIQIKUEJGT�#WUVCWUEJFKGPUV���ƂPCP\KGTV�
��#NNG�CPFGTGP�5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP�UGKV������YGT-
FGP� XQP� NWZGODWTIKUEJGP�#IGPVWT�#PGHQTG�ƂPCP-
ziert.

DIE ERSTE COMENIUS-SCHULPARTNER-
SCHAFT 2009-2011: “TOUS AMIS - Tolérance, 
Opportunité, Unité, Sincérité, Amitié, Mérite, 
Identité, Solidarité“
Die Partnerschulen und die Treffen: 
•  Spanien: IES Maria Enriquez (Region Valencia)  
 > Begegnung im November 2009.
•  Polen: Zespol Szkol Szola Podstawowa I (nahe  
 Poznan in Mittelpolen) > Begegnung im
 Februar 2010.
•  Griechenland: 2. Gymnasium von Kavala
 (Nordostgriechenland)  > Begegnung
 im Mai 2010.
r�� $WNICTKGP��)4'�d)��5��4CMQXUMKp�
$WTICU�K
  Ostbulgarien) > Begegnung im Oktober 2010.
•  Deutschland-Luxemburg: Schengen-Lyzeum
 > Begegnung im Dezember 2010.
•  Frankreich: Lycée Privé Le Rebours (Paris)
 > Begegnung im März 2011.

DIE ZWEITE COMENIUS-SCHULPARTNER-
SCHAFT 2011-2013: “Notre patrimoine cultu-
rel, naturel et gastronomique“
Im Rahmen der zweiten Comenius-Schulpartner-
UEJCHV� HØT� FKG� DGKFGP� 5EJWNLCJTG� ���������� WPF�
���������� CTDGKVGVGP� HØPH� 2CTVPGTUEJWNGP� CWU�

Frankreich, Spanien, Norwegen, Rumänien und der 
Türkei mit dem Schengen-Lyzeum zusammen. Der 
Titel des gemeinsamen Projektes lautete: “Notre 
patrimoine culturel, naturel et gastronomique“. 
Das kulturelle und gastronomische Erbe sowie die 
Umwelt stehen im Mittelpunkt der Begegnungen 
zwischen Schülern und Lehrern aus allen Teilen Eu-
ropas.

&KG�2CTVPGTUEJWNGP�WPF�FKG�6TGHHGP���
,GFG�2CTVPGTUEJWNG�QTICPKUKGTVG�GKP�GVYC�GKPYÒEJK-
IGU�6TGHHGP��WO�DGK�FKGUGT�)GNGIGPJGKV�KJTG�)ÀUVG�
CWU�FGP�CPFGTGP�2CTVPGTUEJWNGP�\W�GORHCPIGP��&C�
das Schengen-Lyzeum als Koordinator der Schul-
RCTVPGTUEJCHV� HWPIKGTVG�� JCV� GU� CNU�)CUVIGDGT� FCU�
GTUVG�6TGHHGP�KO�1MVQDGT������QTICPKUKGTV�

Die Treffen erfolgten in:
•  Luxemburg-Deutschland: Schengen-Lyzeum
 im Oktober 2011
•  Türkei: Aydin Turan Schule in Usak (Westtürkei)  
 im März 2012
•  Rumänien: Ecaterina Teodoroiu Schule in
 Tg Jiu (Südwestrumänien) im Juni 2012
•  Frankreich: Lycée Abbé Grégoire in Paris
 im Oktober 2012
•  Spanien: Asdrubal Schule in Carthagena
� 
5ØFQUVURCPKGP��KO�(GDTWCT�����
•  Norwegen: Skodje Schule in Skodje
� 
9GUVPQTYGIGP��KO�/CK�����
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DIE DRITTE COMENIUS-SCHULPARTNER-
SCHAFT 2013-2015: “Amitié et patrimoine 
culturel en commun“
&CU� 6JGOC� FGT� MWNVWTGNNGP� 8KGNHCNV� GKPGTUGKVU� WPF�
des gemeinsamen kulturellen Erbes andererseits  
stand im Mittelpunkt des dritten Comenius-Projek-
VGU��&KG� XKGT� PGWGP�2CTVPGTUEJWNGP� UKPF�FKG�d/CK-
UQP�HCOKNKCNG�GV�TWTCNGp�CWU�FGT�DGMCPPVGP�9GKPTG-
IKQP�$WTIWPF�KP�(TCPMTGKEJ��FCU�)[OPCUKWO�d5CP�
Benedetto“ bei Bari in Apulien, das Gymnasium 
d+IPCEGIQ� .WMCUKGYKE\Cp� CWU� 2NQEM� DGK�9CTUEJCW�
WPF�FCU�)[OPCUKWO�d4GIKPC�/CTKCp�KO�0QTFQUVGP�
Rumäniens.

&KG�2CTVPGTUEJWNGP�WPF�FKG�6TGHHGP���
,GFG�2CTVPGTUEJWNG�QTICPKUKGTVG�GKP�GVYC�GKPYÒEJK-
IGU�6TGHHGP��WO�DGK�FKGUGT�)GNGIGPJGKV�KJTG�)ÀUVG�
CWU�FGP�CPFGTGP�2CTVPGTUEJWNGP�\W�GORHCPIGP��&C�
das Schengen-Lyzeum als Koordinator der Schul-
RCTVPGTUEJCHV� HWPIKGTVG�� JCV� GU� CNU�)CUVIGDGT� FCU�
GTUVG�6TGHHGP�KO�1MVQDGT������QTICPKUKGTV�

Die Treffen erfolgten in:
•  Luxemburg-Deutschland: Schengen-Lyzeum
� KO�1MVQDGT�����
•  Italien: San Benedetto Schule in
� %QPXGTUCPQ�
#RWNKGP��KO�/ÀT\�����
r�� 2QNGP��)[OPCUKWO�d+IPCEGIQ�.WMCUKGYKE\Cp
� KP�2NQEM�
DGK�9CTUEJCW��KO�,WPK�����
r�� (TCPMTGKEJ��/CKUQP�HCOKNKCNG�GV�TWTCNG�
/(4�
� KP�#IGPEQWTV�
$WTIWPF��KO�1MVQDGT�����
•  Rumänien: Gymnasium Regina Maria in
 Dorohoi (Nordostrumänien) im März 2015

SCHULPARTNERSCHAFT 2015-2017: „Un 
partenariat intergénérationnel au service de la 
réussite scolaire“
9ÀJTGPF� WPUGTGT� 'TCUOWU� 5EJWNRCTVPGTUEJCHV�
CTDGKVGP� HØPH� 5EJWNGP� CWU� XGTUEJKGFGPGP� .ÀPFGTP�
zwei Jahre lang (2015-2017) an einem gemeinsa-
men Projekt zusammen. Im jetzigen Projekt stehen 
die intergenerationellen Beziehungen im Fokus. 
Die Gespräche und Austausche zwischen Schülern 
WPF�5GPKQTGP�YGTFGP�FKG�)TWPFNCIG�HØT�\CJNTGKEJG�
#MVKXKVÀVGP� DKNFGP�� +PVGTXKGYU�� -WT\ƂNOG�� MTGCVKXGU�
Schreiben, Theaterstücke usw. Unser Projekt ver-
HØIV�CWEJ�ØDGT�GKPG�9GDUKVG��FKG�XQP�WPUGTGO�DWN-
ICTKUEJGP� 2CTVPGT� IGHØJTV� YKTF�� JVVR���KENCUUG�GW�
rescol/

Partnerschulen und Treffen:
•  Luxemburg/Deutschland: Das Schengen-
 Lyzeum (Koordinator des Projekts) - erstes
� 6TGHHGP�OKV�(QTVDKNFWPIGP�WPF�9QTMUJQRU
 im November 2015 sowie abschließende
 Koordinatorensitzung im Juni 2017
r�� 5RCPKGP��&CU�)[OPCUKWO�d+'5�,QCSWKP�#TVKNGUp
 aus Aguimes in Gran Canaria -
 vorbereitende Koordinatorensitzung im
� 5GRVGODGT������WPF�\YGKVGU�6TGHHGP�OKV
 Fortbildungen und Workshops im März 2016
r�� (TCPMTGKEJ��&KG�d/CKUQP�HCOKNKCNG�GV�TWTCNGp
� KP�$WTIWPF���FTKVVGU�6TGHHGP�OKV�(QTVDKNFWPIGP
 und Workshops im Juni 2016
r�� $WNICTKGP��&CU�)[OPCUKWO�HØT�TQOCPKUEJG
� 5RTCEJGP�d)�5�4CMQXUMKp�KP�$WTICU��
� XKGTVGU�6TGHHGP�OKV�(QTVDKNFWPIGP�WPF
 Workshops im Oktober 2016
r�� +VCNKGP��&CU�)[OPCUKWO�d#��/��/C\\GK�
� 2CPVCPQp�DGK�6CQTOKPC�KP�5K\KNKGP�s�HØPHVGU
� 6TGHHGP�OKV�(QTVDKNFWPIGP�WPF�9QTMUJQRU

KOMMENTAR UND BEITRAG UNSERER 
$7.)#4+5%*'0�2#460'45%*7.'��|)��5��
4#-185-+|�
Comment naissent les amitiés ?
Le plus souvent par le hasard, serait la réponse 
immédiate.
1WK�GV�PQP��FKTCKGPV�NGU�EQNNÄIWGU�FW�.[EÅG�RTQƂNÅ�
��)��5��4CMQXUMK� ��¼�$QWTICU��GP�$WNICTKG�SWK�QPV�
eu la chance de travailler avec l’équipe du Schen-
gen-Lyzeum à Perl.
Les premiers contacts avec ce lycée étaient dans 
le cadre du projet TOUS AMIS – acrostiche de 
Tolérance, Opportunité, Unité, Sincérité, Amitié, 
Mérite, Identité, Solidarité.
Nous étions tous intrigués et impatients de décou-
XTKT� EGV�ÅVCDNKUUGOGPV� UEQNCKTG� UKVWÅ�CWZ� HTQPVKÄTGU�
de trois pays – Luxembourg, France, Allemagne. 
C’était une situation unique et un établissement 
KORTGUUKQPPCPV� �� $¾VKOGPV� DTKNNCPV� PGWH�� UCNNGU� FG�
ENCUUGU�ÅSWKRÅGU�¼� NC�JCWVGWT�FGU�FÅƂU�FW���ÄOG�
UKÄENG�� DKDNKQVJÄSWG�� UCNNGU� FoKPHQTOCVKSWG�� %&+��
cantine…Tout ce dont une équipe pédagogique 
pourrait rêver. 
Et toute la réunion s’est déroulée sous la magie de 
Noël qui approchait, la neige qui rendait le paysa-
ge splendide, la bonté et la générosité qui nous 
habitent lors de cette période de l’année.
Pour nous, TOUS AMIS n’était plus un simple acro-
stiche. C’était une conviction. 
Nous sommes repartis émerveillés de l’accueil de 
la direction et des collègues et motivés, à tout prix, 
à garder le contact avec cette excellente équipe. 



146

'V� GP� GHHGV�� PQWU� PQWU� UQOOGU� TGVTQWXÅU� FCPU� NG�
cadre d’un nouveau projet du programme Eras-
OWU� RQTVCPV� UWT� �� 7P� RCTVGPCTKCV� KPVGTIÅPÅTCVK-
onnel au service de la réussite scolaire ». Auteur et 
EQQTFKPCVGWT�FG�EG�RTQLGV�GUV�/QPUKGWT�4QNH�*QD-
bold du Schengen-Lyzeum. Fort d’une expérience 
dans le cadre des projets européens, très compé-
tent et soutenu par la direction et l’équipe pédago-
gique de son établissement, il gère avec beaucoup 
de maîtrise et de talent les partenaires de France, 
Italie, Espagne et Bulgarie. Nous voudrions pour-
suivre les contacts avec le Schengen-Lyzeum – une 
institution exemplaire au niveau de l’équipement, 
FGU�EQORÅVGPEGU�RTQHGUUKQPPGNNGU��NoQWXGTVWTG�GW-
ropéenne et la dimension humaine. 
$QPPG�HÆVG��EJGTU�EQNNÄIWGU��

KOMMENTAR UND BEITRAG UNSERER FRAN-
<²5+5%*'0�2#460'45%*7.'��|/#+510�
(#/+.+#.'�'6�474#.'|&�#)'0%1746�
7P�RCTVGPCTKCV�GHƂECEG
8QKN¼� OCKPVGPCPV� �� CPU� SWG� NG� RCTVGPCTKCV� GPVTG�
PQU�FGWZ�ÅEQNGU�UoGUV�KPUVCNNÅ�CXGE�DGCWEQWR�FoGH-
ƂECEKVÅ�� 6QWV� FoCDQTF� RCT� NG� DKCKU� FW� RTQITCOOG�
Comenius, puis aujourd’hui par l’intermédiaire du 
projet Erasmus+.
Patrimoine et Identité, solidarité intergénérati-
onnelle et réussite scolaire, voilà bien des théma-
tiques qui entrent dans les logiques européennes 
avec lesquelles ce travail pédagogique de grande 
qualité a été conduit par nos équipes respectives. 
'P� VCPV� SWG� HQTOCVGWTU�� PQVTG� TGURQPUCDKNKVÅ� GUV�
KORQTVCPVG�CƂP�FoÅFWSWGT�EQOOG�KN�UG�FQKV�NGU�LGW-
PGU�SWK� PQWU� UQPV� EQPƂÅU� CWLQWTFoJWK�� .C� TGNCVKQP�
entre nos écoles contribue sans aucun doute à ce 
que nos jeunes deviennent de véritables citoyens 
européens.
Nous savons tous que la véritable construction 
européenne passe avant tout par l’Europe des 
hommes. Telle est bien la motivation qui nous ani-
me et qui alimente avec grand bonheur l’amitié qui 
s’est tissée avec les équipes éducatives et bien sûr 
GPVTG�NGU�LGWPGU�GV�NGWTU�HCOKNNGU�
Cet anniversaire est une très belle occasion pour 
se remémorer l’ensemble des actions que nous 
CXQPU�OKUGU� GP� RNCEG� CW� ƂN� FW� VGORU� GV� SWK� HQPV�
PQVTG�RCTVKEWNCTKVÅ�GV�PQVTG�GHƂECEKVÅ���0QU�ÅSWKRGU�
UG�UQPV�TCRRTQEJÅGU�RGPFCPV�EGU���CPPÅGU�GV�UQPV�
aujourd’hui désireuses de poursuivre ce partenari-
at au travers de nouveaux projets. Nous espérons 
RÅTGPPKUGT� EGU� TGNCVKQPU� SWK� UQPV� WPG� HQTEG� RQWT�
nos établissements.
Ainsi au nom de l’équipe pédagogique, du conseil 
FoCFOKPKUVTCVKQP�� FGU� LGWPGU� GV� FG� NGWT� HCOKNNG�� LG�
vous adresse toute notre amitié à l’occasion de ce 
dixième anniversaire !
Le directeur Jean-Claude ALEXANDRE

BILANZ UND AUSBLICK
1) Anzahl der teilnehmenden Schüler (2009-2017)
'VYC� ��� DKU� ��� 5EJØNGT� JCDGP� CP� LGFGT� FGT� \YGK-
LÀJTKIGP� 5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP� VGKNIGPQOOGP�� +P-
PGTJCND� XQP� FTGK� %QOGPKWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP�
WPF�GKPGT�'TCUOWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV�JCDGP�����
5EJØNGT�CWU�FGO�5EJGPIGP�.[\GWO�FKG�/ÒINKEJMGKV�
YCJTIGPQOOGP� CP� GKPGT� d/QDKNKVÀVp� 
6GKNPCJOG�
CP� GKPGO� 6TGHHGP� KO� #WUNCPF��OKV� FGP� FCOKV� XGT-
bundenen zahlreichen Aktivitäten daheim oder in 
einer europäischen Partnerschule teilzunehmen. All 
diese Mobilitäten und Aktivitäten wären ohne die 
(KPCP\KGTWPI�FWTEJ�FKG�'7�PKEJV�OÒINKEJ�IGYGUGP�

2) Summe der Fördergelder
In den Comenius- sowie Erasmus+ Schulpartner-
UEJCHVGP�YGTFGP�FKG�2TQLGMVG�OKV�2CWUEJCNGP�FWTEJ�
FKG� '7� IGHÒTFGTV�� GVYC� ������� s� ������� '74� HØT�
GKPG�\YGKLÀJTKIG�%QOGPKWU�5EJWNRCTVPGTUEJCHV�WPF�
GVYC��������'74�HØT�FCU�LGV\KIG�'TCUOWU�2TQLGMV�
+PUIGUCOV� JCV� FCU� 5EJGPIGP�.[\GWO� ������� '74�
KP���,CJTGP�5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP�GTJCNVGP��7PUGTG�
2CTVPGTUEJWNGP� FGT� 'TCUOWU� 5EJWNRCTVPGTUEJCHV�

����������� YWTFGP� CW»GTFGO� OKV� ������� '74�
XQP� WPUGTGT� NWZGODWTIKUEJGP� #IGPVWT� #PGHQTG 
IGHÒTFGTV�

3) Ein Netzwerk von Partnerschulen
Dank der vier Projekte seit 2009 hat das Schen-
gen-Lyzeum Verbindungen zu 16 Schulen in allen 
6GKNGP� 'WTQRCU� CWHDCWGP� MÒPPGP�� 'KPKIG� 2CTVPGT-
UEJCHVGP�JCDGP� UKEJ�CWH�FKG� \YGKLÀJTKIGP�2TQLGMVG�
beschränkt, aber mit anderen Partnerschulen konn-
VGP� FKG� -QPVCMVG� ØDGT� FKG� 2TQLGMVNCWH\GKV� JKPCWU�
XGTVKGHV�YGTFGP��
&KG�HTCP\ÒUKUEJG�2CTVPGTUEJWNG�d.[EÅG�.G�4GDQWTUp�
aus Paris arbeitet nach der ersten Comenius-Schul-
RCTVPGTUEJCHV� 
����������� PWP� YKGFGT� OKV� FGO�
Schengen-Lyzeum im Rahmen einer strategischen 
'TCUOWU�2CTVPGTUEJCHV�
�����������OKV��
Andere ehemalige Comenius-Partnerschulen wie 
FKG�d/CKUQP�HCOKNKCNG�GV�TWTCNGp�CWU�$WTIWPF�QFGT�
FCU� d4CMQXUMK�)[OPCUKWO� HØT� TQOCPKUEJG� 5RTC-
EJGPp� CWU� $WTICU� KP� $WNICTKGP� MQPPVGP� HØT� FKG�
LGV\KIG� 'TCUOWU� 5EJWNRCTVPGTUEJCHV� IGYQPPGP�
YGTFGP��/KVJKNHG�FKGUGU�GWTQRCYGKVGP�0GV\YGTMGU�
JQHHGP� YKT� CWEJ� KP� <WMWPHV� YGKVGTG� 5EJWNRCTVPGT-
UEJCHVGP�UQYKG�2TQLGMVG�QTICPKUKGTGP�\W�MÒPPGP��

4) Freundschaften
#WEJ�(TGWPFUEJCHVGP�WPVGT�5EJØNGTP�UQYKG�.GJTGTP�
haben sich entwickelt. Während die Lehrer gegen-
UGKVKIG�5[ORCVJKGP�HØT�GKPG�NCPIHTKUVKIG�<WUCOOGP-
arbeit in neuen Projekten nutzen, besuchen sich 
viele Schüler gegenseitig auch nach Abschluss der 
2TQLGMVG� KP�FGP�5QOOGTHGTKGP��/CP�OWPMGNV�CWEJ�
von einer inzwischen schon langjährigen Beziehung 
zwischen zwei ehemaligen Comenius-Austausch-
UEJØNGTP�� &GT� DGUVG� $GNGI� HØT� GKPG� NCPIHTKUVKIG�
Annäherung von Menschen aus unterschiedlichen 
.ÀPFGTP�WPF�GKP�YCJTJCHV�IGNGDVGU�'WTQRC�
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Im vergangenen April besuchten unsere damaligen Klassen 9B und 9D (Schuljahr 2015/16) die englische 
*CWRVUVCFV��#PUVCVV�KP�*QVGNU�\W�ØDGTPCEJVGP��DNKGDGP�YKT�HØT�GKPG�9QEJG�KP�)CUVHCOKNKGP�KP�GKPGO�8QTQTV�
XQP�.QPFQP��YQ�YKT�WPUGTG�'PINKUEJMGPPVPKUUG�CWHDGUUGTP�MQPPVGP��#WEJ�FKG�.GJTGT�ØDGTPCEJVGVGP� KP�
GKPGT�)CUVHCOKNKG��'KIGPVNKEJ� MÒPPGP�YKT�PWT�)WVGU� XQP�FGO�'TNGDPKU� KP� .QPFQP�DGTKEJVGP�� CWEJ�YGPP�
GU�CPHCPIU�HØT�FKG�OGKUVGP�GKP�ITQ»GT�-WNVWTUEJQEM�YCT��&KG�5VCFV�JCVVG�UGJT�XKGN�\W�DKGVGP��XQT�CNNGO�FKG�
zahlreichen Sehenswürdigkeiten, die wir besuchten.

'KPGP� 6CI� JCDGP�YKT� KP� $TKIJVQP� XGTDTCEJV�� YQ�YKT� FKG� -TGKFGHGNUGP� WPF� FGP� $TKIJVQP� 2KGT� DGUKEJVKIV�
JCDGP��&QTV�JCDGP�YKT�CWEJ�FGP�)GDWTVUVCI�GKPGU�-NCUUGPMCOGTCFGP�IGHGKGTV��8QP�.QPFQP�DNGKDGP�WPU�
XKGNG�UEJÒPG�'TKPPGTWPIGP��5Q�FCTH�PCVØTNKEJ�FGT�5JQRRKPIVCI�PKEJV�HGJNGP��YQ�YKT�WPU�FKG�)GUEJÀHVG�PKEJV�
PWT�CPIGUEJCWV�JCDGP����#WH�FGO�.GKEGUVGT�5SWCTG�JCDGP�YKT�WPU�XQP�GKPGO�5VTC»GPMØPUVNGT�\GKEJPGP�
lassen und in den Parks haben wir uns entspannt.

9KT�JCVVGP�FGP�.WZWU��OKV�GKPGO�$WU�FWTEJ�.QPFQP�\W�HCJTGP�WPF�WPU�FCDGK�)GUEJKEJVGP�WPUGTGU�$WUHCJ-
TGTU�GT\ÀJNGP�\W�NCUUGP��'T�JKGNV�WPU�OKV�9KV\GP�WPF�COØUCPVGP�)GUEJKEJVGP�KOOGT�CWH�6TCD��

Wir sind unseren Lehrern sehr dankbar, dass sie uns diese 
4GKUG�GTOÒINKEJV�JCDGP��7PUGT�'KPFTWEM�XQP�.QPFQP��GKPG�
große, schnelle und hektische Stadt, in der viele Men-

schen verschiedener Kulturen leben.

Kulturschock 
in London
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Von vornherein verbindet die beiden Schulen der 
gemeinsame Standort im Herzen des Dreiländer- 
ecks und im Zentrum der Großregion. Doch 
PKEJV� PWT� IGQITCƂUEJ�� CWEJ� RÀFCIQIKUEJ� IG-
sehen ist die Grundschule Dreiländereck (GSD) 
FWTEJ�KJT�DKNKPIWCNGU�2TQƂN�WPF�KJTG�UVCTM�KPVGTPC-
VKQPCN�IGRTÀIVG�5EJØNGTUEJCHV�PÀJGT�CO�5.2�WPF�
seinen Ideen als andere Grundschulen.
In den vergangenen 10 Jahren hat sich die 
'KPYQJPGTUEJCHV� KPPGTJCND� FGT� )GOGKPFG� 2GTN�
deutlich verändert. Durch den Zuzug vieler Fa-
milien mit Wurzeln in den Nachbarländern Lux-
emburg und Frankreich hat sich auch die Schul-
UKVWCVKQP� XQT� 1TV� IGYCPFGNV��9KT� ƂPFGP� FCJGT�
GKPG� KPVGTPCVKQPCNG� 5EJØNGTUEJCHV� XQT�� FKG� ICP\�
selbstverständlich auch die Sprache des jewei-
ligen Nachbarn in die Schule mit einbringt. So 
JCHVGV� FGP� d(TGOFURTCEJGPp� PKEJVU� (TGOFGU�
mehr an. Sie sind vielmehr Schlüssel zur Kultur 
und Lebensart des Nachbarn im gemeinsamen 
*CWU� 'WTQRC�� 8QT� CNNGO�FKG� HTCP\ÒUKUEJG� 5RTC-
che ist an unseren beiden Schulen auch im Un-
terrichtsalltag immer wieder präsent. Hier lebt 
Europa im Alltag und im Kleinen. 
Seit vielen Jahren verbinden uns aber auch im-
mer wieder Menschen, die an beiden Schulen 
leben und arbeiten. Im Rahmen eines gren-
züberschreitenden Lehreraustauschs entsendet 
das Saarland Lehrpersonal von der GSD ins 
benachbarte Großherzogtum. Im Gegenzug 
DGMQOOV� FKG� )5&� FCHØT� XQO� 5.2� .GJTMTÀHVG�
HTGKIGUVGNNV��FKG� KO�2TKOCTDGTGKEJ�YKGFGTWO�CNU�
Muttersprachler eingesetzt sind. Derzeit sind es 
drei Lehrpersonen, die am SLP angestellt sind 
WPF� CP� FGT�)TWPFUEJWNG� DGUQPFGTU� KP� (TCP\Ò-
sisch sowie in bilingualen Fächern unterrichten. 
Gute Tradition ist inzwischen auch die Mitwir-
kung der Chor- und Bläserklasse des SLP bei 
vorweihnachtlichen Veranstaltungen, wobei 
immer wieder ein Teil Ehemaliger zurück an die 
alte Grundschule kommt. Ein weiterer Synergie-
GHHGMV�FGT�DGUQPFGTGP�#TV� NKGIV� KP�FGT�8GTRƃG-
gung unserer Betreuungskinder, die ihr tägliches 
Mittagessen an der Freiwilligen Ganztagsschule 
aus der Mensa des Lyzeums bekommen. 
Jüngst hat das luxemburgische Kultusministeri-
WO�DGUVKOOV��FCUU�YGKVGTHØJTGPFG�5EJWNGP�FKG�
Primärschulen zum Schnuppern einladen. Im 
Rahmen der Zusammenarbeit beider Schulen 
am Standort Perl haben Grundschüler bereits 
in der Vergangenheit von den Fachräumen des 

Grundschule Dreiländereck
– Schengen-Lyzeum:
Zwei Schulen in Perl

Workshop „Kanner reesen- Kanner froen“/
3. Klasse GSD  (Mai 2015)

Workshop „ Der Zinnsoldat“ 1.Klasse GSD/
Lese-AG SLP (Dezember 2015)

Aufführung „ Der Zinnsoldat“ für die Grund-
schule in der Aula des SLP (Dezember 2015)
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Ein Großteil der Schüler am Schengen-Lyzeum kommt aus der Gemeinde Perl und damit von der Grund-
UEJWNG�&TGKNÀPFGTGEM� KP�2GTN�� 'U� KUV� GKP�ITQ»GU�)NØEM� HØT�FKG�)GOGKPFG�� UGKV�FGT�'KPYGKJWPI������FCU�
5EJGPIGP�.[\GWO�CNU�YGKVGTHØJTGPFG�4GIGNUEJWNG�FKTGMV�KO�1TV�\W�JCDGP��&CU�5EJGPIGP�.[\GWO�GTHTGWV�
UKEJ�OKVVNGTYGKNG�GKPGU�IWVGP�4WHGU�CNU�GPICIKGTVG�OWNVKMWNVWTGNNG�5EJWNG�OKV�GKPGO�DTGKVGP�#PIGDQV�CP�
#TDGKVUIGOGKPUEJCHVGP��5KG�RTQƂVKGTV�XQP�GKPGT�XQT\ØINKEJGP�#WUUVCVVWPI��XQT�CNNGO�CWEJ�KO�OWNVKOGFKC-
len Bereich. Da die Schule Strukturen einer Gesamtschule hat, bietet sie ihren Schülern und Schülerinnen 
FCTØDGT�JKPCWU�XKGNHÀNVKIG�HÒTFGTPFG�WPF�CWEJ�HQTFGTPFG�/C»PCJOGP��WO�LGFGU�-KPF�QRVKOCN�CWH�UGKPGP�
Abschluss hin vorzubereiten.

&GPPQEJ�YWTFG�DG\ØINKEJ�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�W�C�� KOOGT�YKGFGT�GKPG�$GHØTEJVWPI�KP�2GTNGT�'NVGTP-
MTGKUGP�XQTIGVTCIGP��8KGNG�'NVGTP�\YGKHGNVGP��QD�FCU�.[\GWO�CNU�/KVVGNRWPMVUEJWNG�HØT�FKG�.ÀPFGT�5CCTNCPF��
(TCPMTGKEJ�WPF�.WZGODWTI�WPF�UGKPGT�CWH�FKGUG�.ÀPFGT�URTCEJNKEJ�QTKGPVKGTVGP�#WUTKEJVWPI�FKG�IGGKIPGVG�
5EJWNG�UGK��9KG�YØTFGP�KJTG�-KPFGT�OKV�FGO�5EJYGTRWPMV�PCVWTYKUUGPUEJCHVNKEJGT�+PVGTGUUGP�FQTV�IGHÒT-
dert? Hieraus entstand nun die Idee, das Schengen-Lyzeum und die Grundschule durch ein naturwissen-
UEJCHVNKEJGU�2TQLGMV�XQPGKPCPFGT�RTQƂVKGTGP�\W�NCUUGP��

'KPKIG�PCVWTYKUUGPUEJCHVNKEJG�.GJTMTÀHVG�CWU�FGO�5EJGPIGP�.[\GWO�MQQRGTKGTGP�UGKV�GKPKIGP�,CJTGP�OKV�
interessierten Kolleginnen und Kollegen an der Grundschule. Wir bieten den Perler Grundschülern in der 
���-NCUUG�PCVWTYKUUGPUEJCHVNKEJG�2TQLGMVG�\W�DGUVKOOVGP�6JGOGP�CP�WPF�NCFGP�UKG�FC\W�OKV�
KJTGP�.GJTMTÀHVGP�KPU�5EJGPIGP�.[\GWO�GKP��&CDGK�IGJV�GU�WO�6JGOGP��FKG�KP�FGT�)TWPF-
schule im Sachkundeunterricht behandelt werden. Der Projektunterricht wird gemeinsam 
XQP�FGP�.GJTMTÀHVGP�DGKFGT�5EJWNGP�XQTDGTGKVGV�WPF�FWTEJIGHØJTV��&KG�8KGTV�-NÀUUNGT�MÒP-
PGP�UQOKV�XQP�FGT�KO�8GTINGKEJ�\WT�)TWPFUEJWNG�CW»GTIGYÒJPNKEJ�IWVGP�#WUUVCVVWPI�RTQƂ-
VKGTGP��$GKURKGNUYGKUG�JCDGP�YKT�DGTGKVU�GKPG�4GKJG�\WO�6JGOC�d9GVVGTp��d5CWGT�WPF�UGKƂI�
KO�*CWUJCNVp�QFGT�FCU�6JGOC�d(GWGT�WPF�(CTDGp�FWTEJIGHØJTV�

/KV�XKGN�5RC»�WPF�'PICIGOGPV�IKPIGP�WPUGTG�MNGKPGP�)ÀUVG�CPU�(QTUEJGTYGTM��9Q�FWTHVG�
man denn schon alleine einen Bunsenbrenner bedienen oder Knallgas im Reagenzglas 
RNQRRGP�NCUUGP!�0CEJ�GKPGO�2TCMVKMWOUVCI�FWTHVG�PCVØTNKEJ�CWEJ�GKP�MWNKPCTKUEJGT�#WUƃWI�
KP�WPUGTG�/GPUC�PKEJV�HGJNGP��
'KP�JGT\NKEJGT�&CPM�HØT�FKG�IWVG�-QQRGTCVKQP�IGJV�CP�WPUGTG�)TWPFUEJWN-
kolleginnen Frau Roor und Frau Schommer und vor allem an die Schulleiterin Frau Martin, die uns stets 
sehr wohlwollend unterstützt hat.)

&GT�1�6QP�GKPGT�8KGTV�-NÀUUNGTKP�PCEJ�UQNEJ�GKPGO�2TCMVKMWOUVCI�DNKGD�WPU�CNNGP�KO�)GFÀEJVPKU��d+EJ�YWUU-
VG� LC�PKEJV��FCUU�OCP�JKGT�UQYCU� HQTUEJGP�MCPP�� +EJ�FCEJVG��OCP�OWUU�JKGT� KOOGT�(TCP\ÒUKUEJ� NGTPGP�p�
&KGUG�5EJØNGTKP�JCDGP�YKT�WPVGT�CPFGTGP�FKGUGU�,CJT�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�CNU�PGWG�(ØPHV�-NÀUUNGTKP�DG-
ITØ»GP�MÒPPGP�

Unser Kollege Marco Schomer ist als Lehrer sowohl am SLP als auch an der Grundschule beheimatet. Herr 
5EJQOGT�YKTF�WPU�JQHHGPVNKEJ�CNU�-QQTFKPCVQT�YGKVGTJKP�DGJKNƃKEJ�UGKP��FKGUG�KPVGTGUUCPVG�WPF�DGTGKEJGTP-
FG�-QQRGTCVKQP�CWEJ�WPVGT�FGO�PGWGP�5EJWNNGKVGT�FGT�)TWPFUEJWNG��*GTTP�/ØPUVGT��HQTVHØJTGP�\W�MÒPPGP�

Das Schengen-Lyzeum 
kann auch anderes…

+EJ�YWUUVG�LC�
nicht, dass man 
JKGT�UQYCU�HQT-
UEJGP�MCPP��+EJ�
dachte, man muss 
JKGT�KOOGT�(TCP-
\ÒUKUEJ�NGTPGP�p�

5.2�RTQƂVKGTV�WPF�FQTV��KO�PCVWTYKUUGPUEJCHVNKEJGP�$GTGKEJ�2TQLGMVVCIG�OKV�MNGKPGP�'ZRGTKOGPVGP�FWTEJ-
HØJTGP�MÒPPGP��#WEJ�FKG�0WV\WPI�FGT�#W»GPCPNCIGP�FGU�5.2�CP�5RQTVHGUVGP�FGT�)TWPFUEJWNG�HCPF�DGTGKVU�
JÀWƂIGT�UVCVV��+O�$GTGKEJ�FGT�URTCEJNKEJGP�WPF�MTGCVKXGP�(ÒTFGTWPI�YWTFGP�GDGPHCNNU�-QPVCMVG�\YKUEJGP�
FGP�DGKFGP�5EJWNGP�IGMPØRHV��'ZGORNCTKUEJ�UGKGP�FKG�6GKNPCJOG�XQP�)TWPFUEJØNGTP�CO�9QTMUJQR�d-CP-
PGT�TGGUGP�s�-CPPGT�HTQGPp�UQYKG�FGT�$GUWEJ�FGT�#WHHØJTWPIGP�d&GT�<KPPUQNFCVp�WPF�d&KG�/GGTLWPIHTCWp�
der Lese-AG am SLP erwähnt.
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Es ist sicherlich nicht selbstverständlich, dass die 
Weinprobiertage von Winzern in einer Schule statt-
ƂPFGP�� #DGT� CNU� YKT�� FKG� 2GTNGT�9KP\GT� XQT� GKPKIGP�
,CJTGP�CWH�FKG�5WEJG�PCEJ�GKPGT�IGGKIPGVGP�²TVNKEJ-
MGKV�HØT�WPUGTG�2TQWH�6CIG�IKPIGP��UKPF�YKT�CWHITWPF�
FGT�DGTGKVU�DGUVGJGPFGP�8GTDKPFWPIGP�UEJPGNN� CWH�
FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�IGMQOOGP��FGPP�FQTV�ƂPFGP�
YKT� KFGCNG�4ÀWOG�� WO�WPUGTG�2TQWH�6CIG� \W� XGTCP-
stalten. Samstags und sonntags haben 
FKG�$GUWEJGT�PKEJV�PWT�FKG�/ÒINKEJMGKV�
sich von der Qualität unserer Weine zu 
ØDGT\GWIGP��UKG�MÒPPGP�UKEJ�CWEJ�GKP�
Bild von der hervorragenden Küche 
der Schule machen, denn es besteht 
LGFGU� ,CJT� FKG� /ÒINKEJMGKV� GKP� /KV-
tagessen oder einen kleinen Imbiss 
einzunehmen, der vom Schulcaterer 
zubereitet wird.  

Seit der ersten Veranstaltung im 
Schengen-Lyzeum hat sich eine 
enge Kooperation zwischen der 
Schule und den Perler Winzern ent-
wickelt, so dass es selbstverständ-
lich ist, dass man sich gegenseitig 
JKNHV�WPF�\�$��FKG�5EJWNG�UKEJ�9GKP-
INÀUGT� HØT� FKXGTUG� (GUVNKEJMGKVGP�
ausleiht. 

Proufdag am
Schengen-Lyzeum
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d.KHGNQPI� NGCTPKPIp�� FGG� $GITÇHH� IÇVV� GV� UEJQ�
UÀKV�FG���GT�,QTGP��'�.KGYG�NCCPI�YGKFGTNÅKGTGP��
FCV� CUU� CP� GKUGT� )GUGNNUEJCHV� � YKEJVGI�� dRQWT�
RGTOGVVTG� ¼� NoJWOCPKVÅ�FG�RTQITGUUGT� XGTU� NGU�
KFÅCWZ�FG�RCKZ��FG�NKDGTVÅ�GV�FG�LWUVKEG�UQEKCNGp�

,CESWGU�&GNQTU���#P�FGGO�5ÇPP�IQWH�CO�,QGT�
����� \W� .ÇV\GDWGTI� FWGTEJ� Fo)GUGV\� XWP� FGT�
'TYWGUUGPGDKNFWPI�FG�5GTXKEG�FG�NC�(QTOCVKQP�
FGU�#FWNVGU�IGITÇPPV��FGGP�UGEJ�ÇPPGT�CPGTGO�
QEJ�ÇO�Fo1TICPKUCVKQWP�XW�%QWTUÇ�ƂT�'TYWGUUG-
PGT�MÇOOGTV�

Esou Coursë sollten, wéi an anere Lycéeën, och am 
Schengen-Lycée ugebuede ginn. Ënnert der Initati-
ve vum Här Volker Staudt an dem Här Gérard Zens, 
deemolegen Direkter vum Service de la Formati-
QP� FGU� #FWNVGU�� CUU� CO� ,QGT� ����� FGP� *ÀT� #NCKP�
/TGEJGU� CNU� &GNGIÅKGTVG� ƂT� Fo'TYWGUUGPGDKNFWPI�
CP�GKUGT�5EJQWN�DGUVÇOOV�IKPP��ƂT�UGEJ�ÇO�Fo1TIC-
nisatioun vun de Coursen an d’Aschreiwungen ze 
këmmeren. 

#O�0QXGODGT������IQWH�CP�GPIGT�4GWPKQWP�OCV�
dem Här Zens an der Madame Fandel aus dem 
Service de la Formation des Adultes decidéiert, 
d‘Owescoursen am Schengen-Lycée ënnert en 
FGGOQQNU� \KONGEJ� PGKV� -QP\GRV� \G� UVGNNGP�� d(C-
mily Learning“. Vill Eltere wëllen de Léierprozess 
vun hire Kanner gär esou aktiv wéi méiglech ën-
PGTUVÇV\GP�C�UK� HTQW��YC�UK�IGYWGT�IKPP��YÅK�CP�FG�
Klasse vun hire Kanner geléiert gëtt respektiv wa 
si d’Méiglechkeet kréien, sech mat aneren Elteren 
auszetauschen. Ausserdeem wëlle si ganz dacks hir 
Kenntnisser a verschiddene Beräicher erweideren a 

selwer weiderléieren. Projeten a verschiddene Län-
PGT�JW�IGYKUGP��FCVV�Fo<GUWOOGUEJCHHGP�VÇUEJGPV�
Schüler, Elteren, Famill, Schoul an Erwuessenebil-
FWPI� G� RQUKVKXGP� 'HHGMV� QR� FoUEJQWNGUEJ� 4GWUUKVG�
vun de Kanner huet.
/GG�YÅK�WHÀPMGP!�0Q�GPIGT�§OHTQ�DGK�FGP�'NVGTG�
vun eisen neie Schüler hu mir gemierkt, datt et vill 
Interessi un den Owescoursë gëtt, an dat a ganz 
ënnerschiddleche Beräicher. Et war kloer, datt mir 
CO��5EJQWNLQGT���������UÅEJGTNGEJ�FGGP�GGP�QFGT�
anere Cours ubidde kéinten.
#O�\YGGVG�5GOGUVGT���������CUU�FWPP�FGGP�ÅKUEJ-
VG�%QWTU�ƂT�'TYWGUUGPGT�\WUVCPG�MQOO��UQW\GUQGP�
CNU� 6GUV� OCV� ��� 'PUGKIPCPVGP� CWU� FGO� 5EJGP-
gen-Lycée. Si hunn ënner der Leedung vum Här 
-GXKP�4CWVGPDGTI�G�(TCPUÅKUEJEQWTU�DGUKEJV��ƂT�JKT�
Kenntnisser an dëser Sprooch ze verbesseren.
#O� 5EJQWNLQGT� �������� JW� UGEJ� ��� 2CTVKEKRCP-
ten, haaptsächlech Eltere vun eise Schüler, an e 
(TCPUÅKUEJEQWTU� ƂT� 7HÀPIGT� CIGUEJTKYYGP�� &GG�
Cours war nom Konzept vum Family-Learning op-
gebaut: Et verbessert ee seng Kenntnisser am 
(TCPUÅKUEJGP� CP� GV� IÇVV� GGP� FQPKGHV� QEJ� IGYWGT��
wéi d’Kanner an eiser Schoul Franséisch léieren. 
Dat war nëmme méiglech, well eng Enseignan-
te aus dem Schengen-Lycée, d’Madame Mary-Jo 
Andrich, dëse Cours geleet huet. 
Am Joer duerno konnte mir du schon zwee Coursën 
am Franséischen ubidden: en éischt an en zweet 
Joer, alle béid ënner der Leedung vun der Mada-
OG�5[NXKG�/CJGW��&CV�,QGT�JW�OKT�GV�QEJ�HÀGTFGI�
DTWGEJV��GP�&ÀKVUEJEQWTU�ƂT�7HÀPIGT�ÇPPGT�FGT�.GG-
dung vun der Madame Sylvie Langehegermann op 
d’Been ze stellen. Dee Cours hat esou vill Aschrei-
wungen, datt mir d’Participanten an zwou Gruppen 
opgedeelt hunn.

#O� PGKG� 5EJQWNLQGT� �������� QHHTÅKGTV� FG� 5EJGP-
gen-Lycée véier Owescoursen. Eis éischt Parti-
EKRCPVGP� CWU� FGO� ,QGT� ����� UKPP� GNQ� UEJQPP� CO�
drëtte Joer Franséisch, ënner der Leedung vun 
der Madame Andrich. Den Däitschcours vun der 
Madame Langehegermann ass am zweete Joer a 
OKT�UK� HTQW��7HÀPIGTEQWTUGP�CP�\YQW�CPGTG�5RTQQ-
EJGP� WP\GDKFFGP�� &GP� *ÀT� $QTKU� )TGHH� NGGF� FG�
Spueneschcours an d’Madame Joanne Coast den 
Engleschcours. 
'UQW�YKKUUV�Fo1HHGT�XWP�FGP�1YGUEQWTUÇ�NWGU�C�NWGU��
8NÀKEJV�IGNÅPIV� GV� GKU� CP�FGT� <WMWPHV�� PKGYGPV�FG�
Sproochen och aner Beräicher unzebidden, wéi 
\WO� $GKURKNN� Fo+PHQTOCVKM�� 9C� IGPWEJ� 2CTVKEKRCP-
ten do sinn, da kënne mir all méiglech Coursen 
organiséieren, well wéi seet e bekannt däitscht 
5RTÅEJYWGTV��d<WO�.GTPGP�KUV�PKGOCPF�\W�CNV�p�

1YGUEQWTUÇ�ƂT�'TYWGUUGPGT�
am Schengen-Lycée
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$GIKPPGPF�OKV� FGT� HØPHVGP�-NCUUG� MÒPPGP� WPUGTG� 5EJØNGT� CP� FGP�8GTCPUVCNVWPIGP� FGT� FGWVUEJ-
NCPFYGKVGP�5EJWNURQTVOGKUVGTUEJCHVGP�d,WIGPF�VTCKPKGTV�HØT�1N[ORKCp�VGKNPGJOGP��DGK�YGNEJGP�YKT�
LÀJTNKEJ�KP�FGP�&KU\KRNKPGP�(W»DCNN��.GKEJVCVJNGVKM�WPF�/QWPVCKPDKMGP�KO�5CCTNCPF�XGTVTGVGP�UKPF�

<WFGO�YWTFG�FWTEJ�FGP�5.2�*GTDUVEWR�GKP�YGKVGTGU�'TGKIPKU�IGUEJCHHGP��CP�YGNEJGO�FKG�5EJØNGTKPPGP�
WPF�5EJØNGT�KJT�NÀWHGTKUEJGU�6CNGPV�WPVGT�$GYGKU�UVGNNGP�MÒPPGP��&KGUGT�*GTDUVEWR�DGUVGJV�CWU�FTGK�.ÀWHGP�
KP�FGT�)TQ»TGIKQP��FKG� LGYGKNU�UQPPVCIU�UVCVVƂPFGP��&KG� LGYGKNU�IGNCWHGPGP�<GKVGP�YGTFGP�CFFKGTV�WPF�
PCEJ�FGO�NGV\VGP�.CWH�YGTFGP�FKG�UEJWNKPVGTPGP�5KGIGTKPPGP�WPF�5KGIGT�XQP�1DGT���7PVGT��WPF�/KVVGNUVWHG�
geehrt.

#D� FGT� -NCUUGPUVWHG� �� PGJOGP� FKG�
Schülerinnen und Schüler des Schen-
gen-Lyzeums regelmäßig an den sport-
lichen Veranstaltungen und Wettkämp-
HGP� FGT� .#5'.� KP� .WZGODWTI� VGKN��&KG�
.#5'.�� QFGT� d.KIWG� FGU� #UUQEKCVKQPU�
Sportives Estudiantines Luxembour- 
goises“, ist der Dachverband des 
Luxemburger Schüler- und Studen-
tensports, dem alle Sportsektionen 
Luxemburger Sekundarschulen an-
IGJÒTGP�� &KG� .#5'.� KUV� GKPG� IGOGKP� 
nützige Einrichtung, die in der Schul-
\GKV� YÒEJGPVNKEJ� PCEJ� FGT� TGIWNÀTGP�
Schulzeit die luxemburgischen Schüler- 
OGKUVGTUEJCHVGP�WPF�YGKVGTG�URQTVNKEJG�
*CRRGPKPIU�WPVGT�/KVJKNHG�FGT�.WZGO-
burger Sportlehrerinnen und -lehrer 
QTICPKUKGTV�� &KG� XKGNHÀNVKIGP� *CR-
RGPKPIU�ƂPFGP�OGKUVGPU�KP�FGP�5RQTV� 
KPHTCUVTWMVWTGP�FGT� .[\GGP�QFGT�FGTGP�
Umgebung statt und reichen von klass- 
KUEJGP�FKU\KRNKPÀTGP�9GVVMÀORHGP��YKG�
z.B. Leichtathletik, Geräteturnen, Fuß-
DCNN� WPF� 5EJYKOOGP� DKU� \W� 'KPHØJT� 
ungs- und Kennenlernveranstaltungen 
XQP� PGWGP� 5RQTVCTVGP�� YKG� \�$�� d.G�
2CTMQWTp� QFGT� d(KIJV� CPF� (WP� FC[p��
0GDGP� FGO� XKGNHÀNVKIGP� $GYGIWPIU-
angebot, durch welches die LASEL den 
Schülern eine Brücke zwischen dem 
schulischen und dem Vereinssport 
baut, unterstützt sie die Sportsektionen 
FGT� .[\GGP� LÀJTNKEJ� CWEJ� ƂPCP\KGNN� KP�
Abhängigkeit von deren Teilnehmer-
zahlen und Platzierungen bei den 
sportlichen Veranstaltungen.

Teilnahme an sportlichen 
Veranstaltungen in der 
Großregion
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.G� N[EÅG� IGTOCPQ�NWZGODQWTIGQKU� 5EJGPIGP� ¼� 2GTN� GUV� FGXGPW� GP� WPG� FÅEGPPKG� WPG� TÅHÅ� 
TGPEG� GP� VGTOGU� FG� HQTOCVKQP� FCPU� NC� ITCPFG� TÅIKQP�� 1WVTG� NGU� ÅNÄXGU� JCDKVWGNU� FW� N[EÅG� 
WPG�EGPVCKPG�FoCFWNVGU�QPV�RW�DÅPÅƂEKGT�FG�PQU�QHHTGU�RQWT�ÅNCTIKT�NGWTU�EQORÅVGPEGU�

Apprendre et enseigner pour 
la vie en Grande Région – 
Formations internationales 
au lycée Schengen

'P�VCPV�SWoÅEQNG�DKPCVKQPCNG��PQWU�CXQPU�NC�EJCPEG�FoÆVTG�EQPHTQPVÅU�FG�OC-
PKÄTG�EQPETÄVG�¼�NC�FKXGTUKVÅ�FGU�HQTOCVKQPU�RTQRQUÅGU�FCPU�NC�TÅIKQP�FGU�VTQKU�
pays. Ce n’était donc pour nous qu’une question de temps pour que le réseau 
que nous avons construit sans relâche au cours de la dernière décennie, soit 
CEVKXÅ�CW�EQWTU�FG�UQKTÅGU�GV�FoÅXÅPGOGPVU�FoKPHQTOCVKQP��CƂP�FG�RGTOGVVTG�
CW�RNWU�ITCPF�PQODTG�WPG�XKUKQP�RNWU� VTCPURCTGPVG�FGU�FKHHÅTGPVU� U[UVÄOGU�
ÅFWECVKHU�FG�NC�)TCPFG�4ÅIKQP�GV�FG�TGPFTG�EGWZ�EK�RNWU�CEEGUUKDNGU��
0QWU� CXQPU� EQOOGPEÅ� RCT� HQTOGT� PQU� RTQRTGU� GPUGKIPCPVU�� GWZ�OÆOGU�
XGPCPV�FG�FKHHÅTGPVU�U[UVÄOGU�UEQNCKTGU�FG�NC�)TCPFG�4ÅIKQP��2CT�NC�RTQRCIC-
VKQP�FoKPHQTOCVKQPU�UWT�NGU�FKHHÅTGPVGU�HQTOCVKQPU�UEQNCKTGU�GV�RTQHGUUKQPPGNNGU�
dans les pays limitrophes et en organisant des débats publiques d’experts 
renommés, nous sommes devenus un lieu de rencontre et d’échange pour 
GZRGTVU�EQOOG�PÅQRJ[VGU��#KPUK� NGU�ITCPFGU� KPUVKVWVKQPU�FG�HQTOCVKQP�FG� NC�
)TCPFG�4ÅIKQP�RTQRQUGPV�FGU�HQTOCVKQPU�FCPU�NGU�NQECWZ�FW�N[EÅG�5EJGPIGP��
NoKPVÅTÆV�FG�EG�VTCXCKN�ÅVCPV�FG�RQWXQKT�EQPUVTWKTG�WP�CXGPKT�RQWT�NGU�GPHCPVU�GP�
Grande Région.
Le lycée Schengen accorde une grande importance au multiculturalisme et 
CW�RNWTKNKPIWKUOG�� +N� EQORVG� RCTOK� UGU� ÅNÄXGU� RCU�OQKPU� FG� ��� PCVKQPCNKVÅU�
FKHHÅTGPVGU�GV�CEEWGKNNG�TÅIWNKÄTGOGPV�FGU�FÅNÅICVKQPU�XGPCPV�FGU�SWCVTG�EQKPU�
FW�OQPFG��+N�XC�FG�UQK�SWG�NGU�GZRGTVU�GV�RTQHGUUGWTU�SWK�UG�TGVTQWXGPV�CW�N[-
EÅG�5EJGPIGP�UQPV�ÅICNGOGPV�FG�NCPIWGU�GV�FG�EWNVWTGU�FKHHÅTGPVGU��.oWP�FGU�
DWVU�XKUÅ�RCT�PQVTG�ÅEQNG�GUV�FQPE�PCVWTGNNGOGPV�FG�RTQOQWXQKT�NC��HQTOCVKQP�
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VTCPUHTQPVCNKÄTG�FCPU�NC�)TCPFG�4ÅIKQP�
'P������ NG� N[EÅG�5EJGPIGP�C�QTICPKUÅ�WPG� HQTOCVK-
on publique dans le cadre du projet Interreg EduNet 

'FWECVKQP�0GVYQTM��9KTVUEJCHV�WPF�5EJWNG���4ÅUGCW�
Educationnel  Economie et Ecole) sous le nom de 
��(QTOCVKQP�RTQHGUUKQPPGNNG�GP�)TCPFG�4ÅIKQP����.GU�
RCTVKEKRCPVU�QPV�ÅVÅ�EQPFWKVU� XGTU�FKHHÅTGPVGU�GPVTG-
RTKUGU�FCPU�NC�TÅIKQP�FGU�VTQKU�RC[U�CƂP�FoCRRTGPFTG�
quelles étaient les attentes respectives du patronat 
¼� NoGPEQPVTG�FGU�ÅEQNGU�GV�FGU�ÅNÄXGU��'P�ƂP�FG�HQT-
mation, les participants ont été invités à échanger 
UWT�NGWTU�GZRÅTKGPEGU�GV�FG�NGU�TGITQWRGT�UQWU�HQTOG�
d’un document commun. 
.C�HQTOCVKQP�EQPVKPWG�FW���CXTKN������CW�N[EÅG�5EJGP-
IGP� UWT� NG� VJÄOG�FG� ��5QHV� 5MKNNU� GV�RTÅRCTCVKQP� CW�
EJQKZ�RTQHGUUKQPPGN���RTQRQUÅG�RCT�NG�TGPQOOÅ�RU[-
chologue et psychothérapeute George Pennington a 
UWUEKVÅ�WP�XKH�KPVÅTÆV�KPVGTPCVKQPCN�
Monsieur le Ministre luxembourgeois de l’écono-
mie Etienne Schneider et son homologue sarrois de 
l’époque Monsieur Heiko Haas avaient également 
TÅRQPFWU�RTÅUGPVU�¼�NoKPXKVCVKQP�CW�HQTWO�FG�FKUEWU-
UKQP� �� 2QUUKDKNKVÅU� GV� EJCPEGU� FG� NC� HQTOCVKQP� 
RTQ-
HGUUKQPPGNNG��GP�)TCPFG�4ÅIKQP���QTICPKUÅ�CW�5.2�GP�
������8QKN¼�SWGNSWGU� HQTOCVKQPU�RCTOK�OCKPVGU�CWV-
TGU�SWK�QPV�CVVKTÅ�GV�SWK�CVVKTGPV�VQWLQWTU�FGU�RTQHGU-
UKQPPGNU�GZVGTPGU�¼�VTCXGTUGT�NGU�HTQPVKÄTGU�RQWT�XGPKT�
UG�HQTOGT�CW�N[EÅG�5EJGPIGP�
%GU�PQODTGWUGU�OCPKHGUVCVKQPU�UQPV�FGXGPWGU�RCT-
VKGU� KPVÅITCPVGU� FGU� ECVCNQIWGU� FG� HQTOCVKQPU� FG�
l’institut de la pédagogie et des médias de la Sar-
re, de l’institut de pédagogie de Rhénanie-Palatinat 
ainsi que du ministère de l’éducation nationale et de 
la jeunesse du Grand-Duché de Luxembourg. Bon 
nombre d’experts venant de Belgique, d’Allemag-
ne (Sarre et Rhénanie-Palatinat), de France ainsi que 
du Luxembourg sont devenus des habitués du lycée 
5EJGPIGP�GV�WVKNKUGPV�EGVVG�RNCVGHQTOG�WPKSWG�FoÅEJ-
ange d’idées pour préparer les jeunes générations à 
une vie commune en Europe.
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Welchen Zweck erfüllen die beiden Vereine?
.CWV�5CV\WPI�DGUVGJV�FGT�<YGEM�FGT�8GTGKPG�KP�FGT�(ÒTFGTWPI�XQP�'T\KGJWPI�WPF�$KNFWPI��KPUDGUQPFGTG�
FWTEJ�FKG�(ÒTFGTWPI�FGU�&GWVUEJ�.WZGODWTIKUEJGP�5EJGPIGP�.[\GWOU�2GTN�WPF�UGKPGT�5EJØNGTKPPGP�WPF�
Schüler.

Wozu zwei Fördervereine?
&CU�JCV�LWTKUVKUEJG�)TØPFG��&C�YGFGT�KP�.WZGODWTI�PQEJ�KP�&GWVUEJNCPF�FKG�/ÒINKEJMGKV�DGUVCPF��GKPGP�
Verein mit steuerlicher Anerkennung der Gemeinnützigkeit zu gründen, der seinen Sitz im Ausland hat, 
wurde ein deutscher Verein mit Sitz in Perl und ein luxemburgischer Verein mit Sitz in Schengen gegrün-
FGV��$GKFG�(ÒTFGTXGTGKPG�UKPF�KO�8QTUVCPF�OKV�FGP�INGKEJGP�.GWVGP�DGUGV\V��UQ�FCUU�DGKFG�8GTGKPG�FCU-
UGNDG�<KGN�XGTHQNIGP�WPF�YKG�GKP�8GTGKP�YKTMGP��9GPP�CNUQ�KO�(QNIGPFGP�XQO�8GTGKP�FKG�4GFG�KUV��UQ�UKPF�
DGKFG�(ÒTFGTXGTGKPG�IGOGKPV�

Wer gehört dem Verein an?
/QOGPVCP�JCV�FGT�8GTGKP�����/KVINKGFGT��FCTWPVGT�'NVGTP��.GJTGT�WPF�CPFGTG�2GTUQPGP��FKG�UKEJ�FGO�.[-
\GWO�XGTDWPFGP�HØJNGP�WPF�GU�HÒTFGTP�OÒEJVGP��/KV����a�,CJT�
/KPFGUV��/KVINKGFUDGKVTCI�KUV�OCP�FCDGK�
#NNG�\YGK�,CJTG�YKTF�FGT�8QTUVCPF�FGU�(ÒTFGTXGTGKPU�PGW�IGYÀJNV�
&GP�)TØPFWPIUXQTUVÀPFGP�IGJÒTVGP� CP��/CTITGV� -NKPMPGT� 
8QTUKV\GPFG� KO�8GTGKP� 2GTN� WPF�5EJGPIGP���
*GPTK�9GNUEJDKNNKI�
UVGNNX��8QTUKV\GPFGT�KO�8GTGKP�5EJGPIGP�WPF�2GTN���$GTVTCO�.WZ�
5EJTKHVHØJTGT�KO�8GTGKP�
2GTN���/CTE�-GOOGT� 
5EJTKHVHØJTGT� KO�8GTGKP�5EJGPIGP���7YG�&KNNUEJPGKFGT� 
-CUUGPYCTV� KO�8GTGKP�2GTN���
Gaby Lutgen-Weihnachter (Kassenwart im Verein Schengen), Dirk Morbe (Beisitzer im Verein Perl), Pia 
5VÒYG�
$GKUKV\GTKP�KO�8GTGKP�5EJGPIGP���#NGZCPFGT�2KV\KWU�
$GKUKV\GT�KO�8GTGKP�2GTN��

Den jetzigen Vorstand bilden: 
/CPHTGF� 5VGIOCPP� 
8QTU����/CTE� -GOOGT� 
UVGNNX�� 8QTU����/CTVKP� *GPUIGP� 
5EJCV\OGKUVGT��� ,QUGH� 5EJOKV�

5EJTKHVHØJTGT���#PFTGCU�*GKP��#NGZCPFGT�2KV\KWU��#NGZCPFGT�<GKPGT��#PLC�-WUVGT�
��$GKUKV\GT���-CUUGPRTØHGT�
sind: Martine Geimer-Kemmer, Linda Caldarelli.
0KEJV�XGTIGUUGP�YGTFGP�UQNNVG�HØT�KJTG�YGTVXQNNGP�&KGPUVG�FKG�NCPIG�<GKV�\WO�8QTUVCPF�IGJÒTGPFG�/CTK-
anne de Waha.

Fördervereine des
Schengen-Lyzeums
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Was hat der Verein bisher geleistet?
•  Organisatorisches: Satzung, Logo, Homepage, Flyer
r�� $GTGKEJGTWPI�FGU�5EJWNNGDGPU��(ÒTFGTWPI�FGU�<WUCOOGPIGJÒTKIMGKVUIGHØJNU�FGT
� 5EJWNIGOGKPUEJCHV��(COKNKGPYCPFGTVCIG��*GTDUVHGUVG��5VCPFDGVTKGD�DGK�FGT�9GKJPCEJVUHGKGT�
� CO�5RQTVHGUV��CO�6CI�FGU�.[\GWOU�
r�� (KPCP\KGNNG�(ÒTFGTWPI�XQP�2TQLGMVGP��d5EJWNDWUDGINGKVGTp��d&GUKIPp�
KO�(CEJ�$KNFGPFG�-WPUV��
� d/GUUCIG�KP�C�$QVVNGp�
%JQTRTQLGMV���d6CI�FGT�-WPUVp
r�� +P�<WUCOOGPCTDGKV�OKV�8�$�ƂPCP\KGNNG�(ÒTFGTWPI�FGU�2TQLGMVU�d.[\GWOUVCUUGp
r�� <WUCOOGPCTDGKV�OKV�FGT�-TGKUOWUKMUEJWNG��(ÒTFGTWPI�FGT�#WUDKNFWPI�XQP�/WUKMOGPVQTGP
� 
DKUJGT���/WUKMOGPVQTKPPGP��
r�� 0CEJJCNVKIG�ƂPCP\KGNNG�7PVGTUVØV\WPI�XQP�2TQLGMVGP�
2'�s�2TQLGV�F��¥VCDNKUUGOGPV�
r�� /KVƂPCP\KGTWPI�FGT�UEJWNKUEJGP�#WUUVCVVWPI�FQTV��YQ�FKG�ØDNKEJGP�/KVVGN�FGT�5EJWNVTÀIGT
� PKEJV�CWUTGKEJGP��9JKVGDQCTFU��0QVGP�HØT�FKG�$NÀUGTMNCUUG��-QP\GTVƃØIGN��)25�)GTÀVG�
� /QWPVCKPDKMGU�FGT�6TKCVJNQP�#)��(QVQNCORGP��5EJWN�-H\�
-NGKPDWU���-NGVVGTYCPF�
� 2WNUWJTGP�
5GOKPCTHCEJ�d#WUFCWGTURQTVp���#MWUVKMXGTUVÀTMGT
r�� (KPCP\KGNNG�7PVGTUVØV\WPI�XQP�5EJWNCWUVCWUEJRTQITCOOGP�WPF�5VWFKGPHCJTVGP
r�� 7PVGTUVØV\WPI�DGK�UQ\KCNGP�*ÀTVGHÀNNGP�
\��$��-NCUUGPHCJTV�
•  Bezuschussung der Abi-Feier

Einige Zahlen gefällig?

Zahl der Vorstandssitzungen: 41

Mitgliederversammlungen
(incl. Gründungsversammlung): 5

Mitgliederzahl aktuell: 329 

(ÒTFGTUWOOG�KPUIGUCOV�UGKV
Januar 2011 bis Dezember 2016: ��������a�



Öffentlichkeitsarbeit
Wir präsentieren uns als eine offene Schule und machen schulische Prozesse transparent
\WT�&CTUVGNNWPI�WPUGTGU�ITGP\ØDGTUEJTGKVGPFGP�2TQƂNU�

Leitziele

• Wir arbeiten mit den öffentlichen Medien zusammen zur Schaffung von Transparenz
 und zur Darstellung der Schule nach außen.
r� 9KT�RTÀUGPVKGTGP�WPU�\WT�9KGFGTGTMGPPWPI�WPF�+OCIGRƃGIG�KP�GKPGO�GKPJGKVNKEJGP�&GUKIP�
• Wir informieren umfassend und zeitnah über Aktivitäten und Geschehnisse unserer Schule.
• Wir verkörpern die binationale Informations- und Bildungsstätte in der Großregion. 
• Wir kreieren innovative europäische Bildungsstandards und stellen unsere Erfahrungen auch
 anderen zur Verfügung.
• Wir erfüllen eine Vorbildfunktion für grenzenlose Zusammenarbeit und teilen bereitwillig
 unseren bereichernden Erfahrungsschatz.
r� 9KT�GTÒHHPGP�/ÒINKEJMGKVGP�\WT�+FGPVKƂMCVKQP�WPF�2TÀUGPVCVKQP�WPUGTGT�5EJWNG�
r� 9KT�NCFGP�KPVGTPCVKQPCNG�)ÀUVG�CWU�2QNKVKM��9KTVUEJCHV�WPF�)GUGNNUEJCHV�GKP��FCU�5EJGPIGP�.[\GWO
 zu besuchen und den europäischen Gedanken zu erleben.



Relations publiques
Nous nous présentons comme une école ouverte, aux procédures scolaires transparentes,
CƂP�FG�UQWNKIPGT�PQVTG�RTQƂN�VTCPUHTQPVCNKGT�

Principes

r� 0QWU�VTCXCKNNQPU�CXGE�NGU�OÅFKC�RWDNKEU�GP�VQWVG�VTCPURCTGPEG�CƂP�FG�UQKIPGT
 l’image de notre l’école. 
• Notre école se présente sous un design uniforme facilitant la reconnaissance de
 notre établissement et la diffusion de son image. 
• Nous donnons des informations réelles et complètes sur les activités et les évènements
 en cours dans notre école. 
• Nous représentons l’institution d’information et de formation binationale de la Grande Région. 
• Nous instituons des normes d’éducation européennes innovatrices et partageons nos expériences. 
• Nous servons de modèle à la coopération transfrontalière et partageons volontiers notre
 patrimoine d’expertise.
r� 0QWU�QWXTQPU�FGU�RQUUKDKNKVÅU�FoKFGPVKƂECVKQP�GV�FG�RTÅUGPVCVKQP�FG�PQVTG�ÅEQNG��
r� 0QWU�KPXKVQPU�FGU�RGTUQPPCNKVÅU�KPVGTPCVKQPCNGU�FW�OQPFG�RQNKVKSWG��ÅEQPQOKSWG�GV�UQEKCN
� ¼�XKUKVGT�NG�.[EÅG�5EJGPIGP�GV�¼�[�QDUGTXGT�NC�TÅCNKUCVKQP�FG�NC�RGPUÅG�GWTQRÅGPPG��
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Es ist ein besonderer Tag. Jedes Jahr aufs Neue.
An einem Freitagnachmittag des Monats Januar öffnet das Schengenlyzeum seine Türen und bietet al-
len Interessenten einen dreistündigen Einblick in das Gebäude, das gelebte Schulleben, die schulischen 
Wege und die pädagogischen Überzeugungen unseres Hauses. Öffentlichkeitsarbeit und schulische Ori-
entierungshilfe prägen den alljährlichen „Tag der offenen Tür“ am SLP.
So mancher Viertklässler huscht erstmalig mit unsicherem, aber neugierigem Blick durch die Eingangstür 
ins Foyer der binationalen Bildungsstätte hinein, ohne sich bewusst zu sein , dass dies soeben der Anfang 
war. Der Anfang eines neuen schulischen Abschnittes, der Anfang eines neuen Lebensweges, für welchen 
viele der Eltern uns das Vertrauen als Begleiter aussprechen. 
Bei aller Sachlichkeit und Informationsvermittlung dieses Nachmittags kommen dem einfühlsamen Be-
trachter dieser jungen Menschen im Beratungsgespräch mit seinen Eltern die berühmten Worte „ Und 

jedem Anfang wohnt ein Zauber 
inne...“ (Hesse) in den Sinn. Wir 
lernen an diesem Nachmittag 
viele unserer zukünftigen Schü-
ler kennen. Junge Menschen, 
welche an der Schwelle stehen, 
eine neue persönliche Lebens-
stufe zu betreten. Dieser „Zau-
ber“ mischt sich still unter die 
Sprachenvielfalt der Besucher, 
welche den Eingangsbereich 
der Schule in kurzer Zeit erfüllt. 
Der „Tag der offenen Tür“ be-
nötigt im voraus eine detaillierte 
und akribische Planung. Neben 
dem Empfang der Gäste läuft 
parallel der reguläre Schulbe-
trieb weiter. Es ist unabdingbar, 
dass an diesem Nachmittag 

„Mann und Maus“ unserer Institution im Einsatz sind, um die Herausforderungen stemmen zu können. 
&GT�7PVGTTKEJV�KP�FGP��GT��WPF��GT�-NCUUGP�ƂPFGV�KP�WPVGTUEJKGFNKEJGP�(ÀEJGTP�KP�\YCP\KIOKPØVKIGP�5G-
quenzen statt, an denen die Besucher teilnehmen können. Allgemeine Informationsvorträge im Audito-
rium sowie persönliche Gespräche an den Info-Points dienen der schulischen Orientierung. Beim Besuch 
der zahlreichen Arbeitsgruppen gewinnt man einen Eindruck vom vielfältigen Angebot unseres Hauses. 
Ein Besuch der Mensa, der Nachmittagsbetreuung, des Fördervereins und der Musikschule (...) komplet-
tieren das Gesamtbild.
Wenn die Stille gegen Abend, nach zahlreichen intensiven Gesprächen, wieder einkehrt, überwiegt die 
Zufriedenheit, viele Besucher ausführlich informiert zu haben, und die Hoffnung, dass viele Eltern bei 
den bevorstehenden Einschreibungen unserer Schule ihr Vertrauen schenken werden. Wenn die letzten 
Info-Stellwände im Abstellraum verschwunden sind, ist ein wichtiger und besonderer Tag am SLP bereits 
Geschichte.

Tag der offenen Tür

Sie sind herzlich 
zu unserem Tag der
offenen Tür eingeladen.

Vous êtes les bienvenus
à notre journée portes 
ouvertes.

Wir freuen uns,
Sie am 13. Januar
zwischen 13:00 und
16:00 Uhr zu begrüßen.

Nous vous accueillons
avec plaisir le 
13 janvier de
13 à 16 heures.

Wir sind stolz, 
Ihnen unsere Schule
vorzustellen und hoffen
auf Ihr Kommen!

5V\Z�ZVTTLZ�ÄLYZ�KL�
vous présenter notre école 
et nous nous réjouissons 
de votre visite.

...gib uns
Einblicke in
die Zukunft
...donne-nous 
une vision de 
notre avenir

...zeig allen
was du kannst
...montre-nous 
tes potentiels

...erlebe den
Unterschied
...découvre
la différence

Mittagessen/Déjeuner • Informationsvortrag/Exposé informatif • Unterrichtsbesuche/Visites 
des cours • Gespräche mit Schulleitung, Lehrer, Elternvertretern/Entretiens avec la 

direction, les enseignants et des parents d’élèves • Kaffee und Kuchen/Café et gâteaux

Am Däitsch-Lëtzebuergesche Schengen-Lycée 
– den Titel seet et schon – schwätze mir méi wéi 
eng Sprooch. Zwar befënd eis Schoul sech op dä-
itschem Buedem, mee innerhalb vum Gebai gëtt 
den Undeel vun der däitscher, wéi vun der lëtze-
buergescher Sprooch, grouss geschriwwen. Bei 
eis ass et amfong mat de Sproochen, wéi mat den 
Enseignanten: Multi-kulti, ass d’Devise. Däitscher, 
Lëtzebuerger, Fransousen, Éisträicher an nach vill 

CPGT�0CVKQPCNKVÅKVG�UK�XGTVTWGFGP��#�ƃQVVGTYGKU�FQ-
madder och vill Sproochen. An esou héiren sech 
och eis Gespréicher un. Mat deem enge schwätz 
de Däitsch oder Lëtzebuergesch, mat deem an-
ere Franséisch an heiansdo kënnt et sou guer vir 
dass de e puer Sproochen an engem Saz mëschs. 
Mee dat ganzt Zesummespill mécht Spaass. Ebe 
grad well näicht festgefruer ass. Wann ech mech 
op eis zwou Ëmgangssprooche beruffen, Däitsch a 

Wat gelift? Wie bitte?
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.ÇV\GDWGTIGUEJ��YKGT�GV� UEJQ�ƃQVV�YCPP�FÅK� \YQW�
Sprooche gläichermoosse vill agesat géife ginn. 
&QƂT�JWPP�GEJ�OCV�FÀT� \YGGVGT�-NCUU�FÅK� GEJ�CNU�
Tutorin begleet hunn, am 6. Schouljoer am Lëtze-
buergeschcours e Bichelchen entworf – d’Luxibuch 
- dat Vokabelen an déi wichtegst Regelen déi am 
Sproochegebrauch virkommen, duerstellt. Niewt 
eisem Haaptbuch, dem „Wat gelift – Lëtzebuerge-
UEJ�ƂT�FÅK�,QPMp�FCV�XWO�/KPKUVÄTG�CWU�WO�2NCPI�
steet, wollte mir och eppes an der Hand hunn, wat 
een am Alldag schnell bei Hand huet, oder bei sech 
droe kann. Mir sinn also punkto Hëllefsmëttel gutt 
opgehuewen a versichen eise Schüler déi Lëtze-
buergesch Sprooch sou gutt et geet bäizebréngen 
ƂT�FCUU�UK�UG�NWGU�C�NWGU�CP�JKTGO�#NNFCI�KPVGITÅKG-
ren. Op dat awer wierklech de Fall ass, dat kën-
nen d’Schüler selwer beschreiwen. Hei also e puer 
Kommentare vu Schülerinnen a Schüler aus der 9e 
2016/2017.
„Wou ech an d’fënneft Schouljoer an de Schen-
gen-Lycée komm sinn, hat ech méi mat lëtzebuer-
gesche Schüler ze dinn, well mer meng Sprooch, 
also dat Lëtzebuergescht, méi liicht gefall ass. Dass 
an enger Klass haaptsächlech zwou Sprooche ge-
UEJYCV�IQWHGP��YCT�WHCPMU�VCVUÀEJNGEJ�GPI�$CTTKÄTG�
ƂT�QR�CPGT�.GKV�\QW\GIQGP��'V�YCT�MQOGEJ�CNN�&CI�
Däitsch ze schwätzen, och am Unterrecht, mee 
GNQ� HCPPGP�GEJ�GV�ƃQVV��&QFWGTEJ�FCUU�OGT�CP�GK-
ser Klass Däitscher a Lëtzebuerger (an eisem Fall 
sou guer eng Franséisin) hunn, léiere mer all Dag 
vun eneen an dat huet mer den Ëmgang mat der 
FÀKVUEJGT� 5RTQQEJ� KOOGPU� GTNKKEJVGTV�� &QƂT� JWPP�
ech elo och bal keen Accent méi wann ech Däitsch 
schwätzen…oder wéinstens nëmmen nach e klen-
gen. Ausserdeem fale mir vill méi schnell Wierder 
op Däitsch an, well ech jo dauernd domadder a 
Kontakt sinn. Wat dat Lëtzebuergescht ubelaangt 
JWPP�GEJ�Fo+ORTGUUKQWP�FCUU�FCV�GNQ�MGPI�$CTTKÄ-
re méi tëscht däitschen a lëtzebuergesche Schüler 
duerstellt. Am Géigsaz, eis Lëtzebuerger hëlleft et 
dass mer eis am Däitsche verbesseren an den Däit-
schen hëlleft et Lëtzebuergesch ze léieren. Oder?“ 
�� d#NUQ� ƂT�OGEJ� JWGV� UGEJ� FÇUG� 5[UVGO�IGNQWPV��
'UQW� YÅKU� FW� FCV� GT\KGNU� %ÅNKPG�� YCT� GV� ƂT� OGEJ�
awer och am Ufank. Wat dat Lëtzebuergescht ube-
NCCPIV��YCT�GV� UEJYÅKGT� ƂT�OGEJ�CNNGU� \G� XGTUVQGP�
mee well ech an den éischten zwee Joer Lëtzebuer-
gesch am Cours hat, hunn ech dat amfong als Basis 
IGJQNN� ƂT� F�5RTQQEJ� TKEJVGI� \G� NÅKGTGP�� &QFWGTEJ�
dass meng Frënn an der Klass dacks Lëtzebuerge-
sch geschwat hunn, verstinn ech elo esou gutt wéi 
alles. Just beim Schwätze fällt et mer nach ëmmer 
schwéier. Ech brauch vill Iwwerwannung, well ech 
weess dass meng Frënn jo och Däitsch verstinn an 
FCPP�CUU�GV�ƂT�OGEJ�FQƂT�OÅK�GKPHCEJ�YKGT�&ÀKVUEJ�
ze schwätzen. Mee ech hunn awer d’Erfahrung 
gemaach, dass si mech verbesseren a mir hëllefe 
wann ech mat hinne Lëtzebuergesch schwätzen a 
Feeler maachen.“ - „Also ech muss dem Jaqueline 
Recht ginn. Ech wunne jo zu Sehndorf an hu schon 
aleng doduerch Kontakt mat der Sprooch well hei 

Lëtzebuerger wunnen. Et brauch een e bëssen 
Iwwerwannung, mee wann een dat mol gepackt 
huet, kritt een ëmmer Hëllef vun de Lëtzebuerger. 
Ier ech an de Schengen-Lycée komm sinn, sinn ech 
och scho mam Lëtzbuergeschen a Kontakt komm 
well meng Eltere Frënn hunn, déi aus Lëtzebuerg 
kommen. Mee geschwat hunn ech et tatsächlech 
PGV��&QƂT�OWUU�GEJ�UQGP�FCUU�GV�OKT��CO�)ÅKIGUC\�
zu dir Jaqueline, liicht fällt Lëtzebuergesch ze 
schwätzen. Ech hunn zwar en Accent, mee dat ass 
ok. Et mécht mer wierklech Spaass ze schwätzen. 
Mat menger Franséischprof schwätzen ech sou 
guer dacks Lëtzebuergesch. Si ass Lëtzebuergerin 
a wa si mol eppes op Lëtzebuergesch seet, änferen 
ech och op Lëtzebuergesch. Mee bon, am Cours 
selwer schwätze mir natierlech Franséisch. Klara, 
wat hälls du dann dovun?“ - „Also ech schléisse 
mech dir u Julian, mee ech muss awer och soen, 
FCUU�GV�ƂT�OGEJ�G�ITQWUUG�8KTFGGN�CUU��FCUU�JGK�DGK�
eis haaptsächlech zwou Sprooche geschwat ginn. 
Meng Eltere sinn allenzwee aus Schweden a mat 
hinne schwätzen ech och nëmme Schwedesch. 
&QƂT�CUU�GV�ƂT�OGEJ�ƃQVV�FCUU�JGK�FÅK�\YQW�5RTQQ-
chen, niewent Franséisch, Englesch a Spuenesch, 
gläichermoosse gefërdert ginn. Ech hu Lëtzebuer-
gesch an der Grondschoul geléiert a war frou dass 
ech et hei och am Cours hat. Doduerch dass mir et 
HGUV�CO�7PVGTTGEJV�KPVGITÅKGTV�JWPP��YCT�GV�ƂT�OGEJ�
e weidere Sprong no vir. Genausou wéi mir am 6. 
Schouljoer „d’Luxibuch“erstallt hunn, a mer ënnert 
eneen nëmme Lëtzebuergesch geschwat hunn. 
Souwisou: wann een zesummen an eng Richtung 
geet a sech géigesäiteg hëlleft, da verbënd dat 
GKPHCEJ�CP�FCV�HCPPGP�GEJ�GUQW�ƃQVV�WP�GKUG�5RTQQ-
chen hei am Schengen-Lycée.“
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Vielfalt als Chance
Wir fordern und fördern unsere Schülerinnen und Schüler durch ein breites Spektrum an
Möglichkeiten, um die systembedingte Heterogenität zur Chance werden zu lassen.

Leitziele

• Wir sind Menschen aus unterschiedlichen Nationen und lernen unsere Kulturen
 kennen und schätzen.
• Wir verstehen die unterschiedlichen kulturellen Bedingungen als eine Anregung
 für den Einzelnen voneinander und miteinander zu lernen. 
• Wir sorgen für eine vielfältige Lernkultur, um den individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten
 der Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden.
• Wir realisieren Lernprojekte und Initiativen, um die vielgestaltigen Interessen und Begabungen
 der Schülerinnen und Schüler aufzugreifen und zielgerichtet weiterzuführen.
• Wir bieten den Schülerinnen und Schülern die Chance, durch die angewandte Mehrsprachigkeit
 in anderen Ländern zu studieren, zu leben und zu arbeiten.
• Wir ergreifen die Chance, die Schule zu einem Zentrum für pädagogische Neuerungen
 weiterzuentwickeln
• Wir verstehen uns als innovatives Zentrum für grenzübergreifendes Lernen und Bilden:
 Europa als Chance für den Einzelnen.



.C�FKXGTUKVÅ|��WPG�EJCPEG
Nous sommes exigeants vis-à-vis des élèves tout en les soutenant grâce à un large éventail
FG�RQUUKDKNKVÅU��CƂP�SWG�NoJÅVÅTQIÅPÅKVÅ�KUUWG�FW�U[UVÄOG�UQKV�WPG�XÅTKVCDNG�QRRQTVWPKVÅ�

Principes

• Issus de différentes nations, nous apprenons à connaître et apprécier nos cultures respectives. 
• Les différences culturelles nous incitent à apprendre des autres et ensemble. 
r� 0QWU�XGKNNQPU�¼�NC�FKXGTUKƂECVKQP�FG�PQVTG�EWNVWTG�FoCRRTGPVKUUCIG�RQWT�UCVKUHCKTG�NGU
 compétences et les aptitudes individuelles de chacun. 
r� 0QWU�NCPÃQPU�FGU�RTQLGVU�ÅFWECVKHU�GV�FGU�KPKVKCVKXGU�CƂP�FG�TÅRQPFTG�FG�OCPKÄTG�EKDNÅG
� CWZ�KPVÅTÆVU�GV�CWZ�VCNGPVU�KPFKXKFWGNU�FG�PQU�ÅNÄXGU��
r� )T¾EG�¼�NC�RTCVKSWG�FW�OWNVKNKPIWKUOG��PQWU�QHHTQPU�CWZ�ÅNÄXGU�NC�EJCPEG��FoÅVWFKGT�
� FG�XKXTG�GV�FG�VTCXCKNNGT�FCPU�FoCWVTGU�RC[U��
r� 0QWU�UCKUKUUQPU�NoQRRQTVWPKVÅ�FG�HCKTG�FG�PQVTG�ÅEQNG�WP�EGPVTG�FoKPPQXCVKQPU�RÅFCIQIKSWGU��
r� 0QWU�PQWU�GPVGPFQPU�EQOOG�WP�EGPVTG�KPPQXCVGWT�FoCRRTGPVKUUCIG�GV�FoÅFWECVKQP�VTCPUHTQPVCNKGTU����
� No'WTQRG�GUV�WPG�EJCPEG��
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Da das Schengen-Lyzeum die unterschiedlichen kulturellen Bedingungen, wie im Leitbild darge-
stellt, als Anregung versteht, voneinander und miteinander zu lernen, so lag es nahe, sich mit die-
sem Thema in einem eigenen Lernbereich auseinanderzusetzen.

Interkulturelle Kompetenz – d.h. die Kompetenz, mit Individuen und Gruppen anderer Kulturen auf Grund-
NCIG�DGUVKOOVGT�*CNVWPIGP�WPF�'KPUVGNNWPIGP�UQYKG�DGUQPFGTGT�*CPFNWPIU��WPF�4GƃGZKQPUHÀJKIMGKVGP�
erfolgreich und angemessen zu interagieren –  ist eine der Schlüsselkompetenzen des 21. Jahrhunderts, 
ohne die man in einer globalisierten Arbeitswelt nur schwer wird bestehen können. Deshalb wurde am 
5EJGPIGP�.[\GWO�FGT�.GTPDGTGKEJ�p-WNVWT�WPF�+FGPVKVÀVp�
-+&��CNU�9CJNRƃKEJVDGTGKEJ�KP�FGP�-NCUUGPUVW-
fen 7 und 8 neu geschaffen. Als verbindliche Inhalte sind im Lehrplan u.a. festgelegt:

r�� $GITKHHUDGUVKOOWPI�d-WNVWTp�WPF�d+FGPVKVÀVp

•  Vielfalt der Kulturen, Unterschiede und Gemeinsamkeiten

r�� +FGPVKVÀV�'WTQRCU��8KGNHCNV�WPF�'KPJGKV

r�� +FGPVKVÀV�FGT�)TQ»TGIKQP

r�� 1TKGPVKGTWPI�KP�FGT�)TQ»TGIKQP

r�� &CU�KPFWUVTKGNNG�'TDG�FGT�)TQ»TGIKQP�

r�� &GT�5VTWMVWTYCPFGN�KP�FGT�)TQ»TGIKQP�

r�� &KG�)TQ»TGIKQP�WPF�FKG�GWTQRÀKUEJG�+PVGITCVKQP�

r�� &WTEJ�HÀEJGTØDGTITGKHGPFG�<WUCOOGPCTDGKV��\��$��OKV�FGP�(ÀEJGTP�)GUGNNUEJCHVUYKUUGPUEJCHVGP�
� $KNFGPFG�-WPUV��.WZGODWTIKUEJ��UQYKG�FWTEJ�FKG�'KPDG\KGJWPI�XQP�#MVKXKVÀVGP�KO�4CJOGP�FGT
� 5EJWNRCTVPGTUEJCHVGP�WPF�5EJØNGTCWUVCWUEJG��YGTFGP�CWEJ�GKPG�4GKJG�XQP�CW»GTUEJWNKUEJGP
 Lernorten in den Unterricht einbezogen. 

9CJNRƃKEJVDGTGKEJ
-WNVWT�WPF�+FGPVKVÀV
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Das Schuman-Programm gibt Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, ihre Kenntnisse der Nach-
barsprache zu vertiefen sowie einen Einblick in die Kultur und das Alltagsleben einer der Partner-
regionen (Lothringen, französischsprachige Gemeinschaft Belgien) zu bekommen. 

Das SCHUMAN-Programm richtet sich an motivierte Schülerinnen und Schüler in den Klassenstufen 7, 
8 und 9, die an einem Austausch im jeweils folgenden Schuljahr teilnehmen wollen. Sie melden sich 
PQTOCNGTYGKUG�KO�,CPWCT��&KG�<WQTFPWPI�FGT�2CTVPGT�GTHQNIV�KO�/CK�QFGT�,WPK�WPF�DKU�5EJWNLCJTGUGPFG�
werden alle über ihre Aufnahme in das Programm informiert. Die Austausche in den Klassenstufen 8 und 
��ƂPFGP�KOOGT�KO�*GTDUV�WPF�KP�FGT�-NCUUGPUVWHG����KOOGT�KO�/CK�WPF�,WPK�UVCVV��&KG�5EJØNGTKPPGP�WPF�
5EJØNGT�JCNVGP�UKEJ�LGYGKNU�\YGK�9QEJGP�
-NCUUGPUVWHGP���WPF����D\Y��XKGT�9QEJGP�
-NCUUGPUVWHG�����KP�FGT�
Gastfamilie und in der Gastschule auf, dann folgt der Rückbesuch. Insgesamt dauert der Austausch somit 
XKGT�D\Y��CEJV�9QEJGP�

&KG�)CUVUEJØNGTKPPGP�WPF�)CUVUEJØNGT�YGTFGP�YÀJTGPF�KJTGU�#WHGPVJCNVGU�XQP�FGT�)CUVUEJWNG�CMVKX�IG-
HÒTFGTV�WPF�GKPG�.GJTMTCHV�HWPIKGTV�KP�FKGUGT�<GKV�CNU�6WVQT��<WO�#DUEJKGF�GTJCNVGP�UKG�GKPG�6GKNPCJOGDG-
UVÀVKIWPI�KJTGT�)CUVUEJWNG�

$KNCP\�PCEJ�CEJVLÀJTKIGT�6GKNPCJOG�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU
5GKV�FGO�5EJWNLCJT�����������PKOOV�FCU�5EJGPIGP�.[\GWO�CP�FKGUGO�2TQITCOO�VGKN�WPF�FKG�5EJØNGT��
FKG�UKEJ�FCHØT�DGYQTDGP�JCDGP��DGMCOGP�CWEJ�KOOGT�GKPGP�#WUVCWUEJRCTVPGT��,ÀJTNKEJ�PGJOGP�\YKUEJGP�
sechs und zwölf Schüler diese Möglichkeit des grenzübergreifenden Austausches wahr; 56 Schüler haben 
KPUIGUCOV�UGKV������CO�4QDGTV�5EJWOCP�2TQITCOO�VGKNIGPQOOGP��
Die Rückmeldungen sind insgesamt sehr positiv und einige Schüler haben ein zweites Mal an diesem 
#WUVCWUEJ�VGKNIGPQOOGP��'KPKIG�NCPIHTKUVKIG�ITGP\ØDGTITGKHGPFG�(TGWPFUEJCHVGP�JCDGP�UKEJ�GPVYKEMGNV��
Als Lehrer ist man erfreut, Kommentare zu hören wie den von Pauline Müller, „L’échange m’a davantage 
motivée à apprendre le français“ oder den von Gabrielle Basler „C’est plus intéressant d’apprendre une 
NCPIWG�FCPU�WP�ÅEJCPIG�SWG�FCPU�WP�EQWTU�FG�NCPIWGp��9GPP�FGT�#WUVCWUEJ�PCVØTNKEJ�UQ�XKGN�5RC»�OCEJV��
FCUU�GT�5EJØNGT�FC\W�DGYGIV�� URÀVGT� KO�#WUNCPF�\W�UVWFKGTGP�� KUV�FCU�GKP�OGJT�CNU� \WHTKGFGPUVGNNGPFGU�
4GUWNVCV��<KVCV�,QPCVJCP�-QGORVIGP��d2NWU�VCTF��LoCKOGTCKU�ÅVWFKGT�GP�(TCPEG�q

+PFKXKFWGNNG�5EJØNGT��
CWUVCWUEJG�KP�WPUGTGT
)TQ»TGIKQP�OKV�FGO
4QDGTV�5EJWOCP�2TQITCOO
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&G�9KGNƃKEJVDGTÀKEJ�.ÇV\GDWGTIGUEJ��MCPP�GGP�WO�0KXGCW�XWP�FGT��KÄOG�
ƂT���,QGT��CP�FGT��KÄOG�

ƂT���,QGT��YKGNGP�CP�CUU�ƂT�CNN�5EJØNGT�QR��#NU�)TQPFNCI�ƂT�Fo1RVKQWP�\KGNGP�FÅK�\YGG�,QGT�.ÇV\G-
buergesch am 5. an am 6. Schouljoer an deenen de Fokus ob der geschwatener Sprooch an dem 
)GDTCWEJ�CO�#NNFCI�IGNWGEJV�IÇVV��&G�5EJGPIGP�.[EÅG�ÇPPGTUVÇV\V�OCV�FÇUGT�/QQUUPCO�DGK�FG�
5EJØNGTKPPGP�C�5EJØNGT�Fo'PVYÅEMNWPI�XWP�JKTGT�GGIGPGT�2GTUÅKPNGEJMGGV�C�NGGUEJV�OCV�FÇUGO�(CEJ�
2KQPÅKGTCCTDGEJV�CO�FÀKVUEJ�NÇV\GDWGTIGUEJG�$KNFWPIUU[UVGO��&o5EJØNGTKPPGP�CP�Fo5EJØNGT�IK�OCV�
OQFGTPG�/GVJQFGP�C�/GFKGP�ÇPPGTTKKEJV� C� MÇPPG�OCV�FG�DGUEJVG�8KTCWUUGV\WPIGP�JKT�<WMWPHV�
ugoen.

9KG�UGEJ�ƂT�Fo1RVKQWP�.ÇV\GDWGTIGUEJ�GPVUEJGGV�UQNN�FQTWPPGT�KPVGTGUUÅKGTV�UKPP�GPI�MNGPI�-WNVWT�MGPPGP�
ze léieren, déi méi ze bidden huet wéi een ob deen éischte Bléck mengt!

9CPP�GV�CP�GPIGO�ÅKUEJVGP�&GGN�PCEJ�OÅK�QD�FÅK�IGUEJYCVG�5RTQQEJ�WMÇPPV��VTÇVV�GNQ�FÅK�IGUEJTKYYG�
5RTQQEJ�ÇOOGT�OÅK� CP�FG�8KTFGTITQPF��#P�FG� NGUEJVG� ,QTGP�CUU�Fn)TCOOCVKM� CP�Fn1TVJQITCRJKG� CO�
.ÇV\GDWGTIGUEJGP�QRIGUEJCHHV�IKPP�CP�FGP�+PVGTÆV�ƂT�FÅK�dPGKp�GPVFGEMVG�5RTQQEJ�YKKUUV�CP�FGT�)TQWUU-
TGIKQWP��&ÇUV�DGYGKUGP�QEJ�ÇOOGT�OÅK�2GVKVKQWPGP�\W�.ÇV\GDWGTI��FÅK�FÀKVNGEJ�OCCEJG�YÅK�YKEJVGI�GV�
dem Grand-Duché ass, seng Identitéit ze festegen an ze erhalen.

#P� FGGO� 5ÇPP� IKPP� QR� �KÄOG�
CP� QR� �KÄOG�� OCV� *ÇNNGH� XWP�
CWUIGYKGNVG� 9KGTMGT�� OCV� #NNF-
CIUYKGTFGT�ÅKUEJV�5EJTÇVV�CP�FGT�
NÇV\GDWGTIGUEJGT� 1TVJQITCRJKG�
ÇPPGTJQNN� CP� FÅK� ÅKUEJV� 4GIGNGP�
CP�FGT�)TCOOCVKM�ÇPPGTV�Fn.WRR�
geholl an agesat.

Den traditionelle Volet iwwer-
huelen Auteure wéi den Au-
guste Liesch oder de Michel 
4QFCPIG� FÅK� OCV� JKTG� 9KGTMGT�
FÅK�NÇV\GDWGTIGUEJ�.KVGTCVWT�YGK-
derbruecht hunn mee och nach 
JCWV� FGP� ÇHHGPVNGEJG� 4CWO� \W�
.ÇV\GDWGTI� DGCƃQUUGP�� &G� OÅK�
modernen Deel vun der Literatur 
IGGV� WP� #WVGWTG� YÅK� FGO� 9ÇN-
NGO� 9GKU�� FG� ,JGOR� *QUEJGKV�
QFGT�Fn%NCWFKPG�/WPQ��FÅK� URKN-
NGTGUEJ��OCV�XKNN�(CPVCUKG�C�MCPF-
IGTGEJV�� QR� 6JGOGP� \GTÅEMITÀK-
HGP�FÅK�ƂT�5EJØNGTKPPGP�C�5EJØNGT�
CP�FGGO�.KGYGPUQHUEJPÇVV�YKEJ-
teg sinn.

'�YKEJVGIG�2WPMV�XWO�(CEJ�CUU�GV�QEJ�G�IGUEJKEJVNGEJGP�+YYGTDNÅEM�XW�.ÇV\GDWGTI�\G�XGTOÇVVGNGP��OCV�
FGT�'TYCCTFWPI�G�8GTUVÀPFPKU�ƂT�FÅK�IGQITCRJGUEJ��C�RQNKVGUEJ�5KVWCVKQWP�\G�UEJCHGP�CP�GUQW�Fn�9WGT\GNG�
XWP�FGT�)TQWUUTGIKQWP��JKTGP�#YWPPGT��JKTG�5RTQQEJGP�CP�JKTG�-WNVWTGP�\G�XGTFÀKVNGEJGP�

&G�2TQITCOO�IGUÀKV� CWUUGTFGGO�#MVKXKVÅKVGP� C�2TQLGVG� XKT�� FÅK� UGEJ�OCV�FGT� 5RTQQEJ�QFGT�FGT�-WNVWT�
DGHCCUUGP� CP� FG� 5EJØNGTKPPGP� C� 5EJØNGTKPP� Fn/ÅKINGEJMGGV� DKFFGP� GPI� CPGT� 2GTURGMVKX� QR� FÇU� \YGG�
8QNGVGP�\G�MTÅKGP��UG�CMVKX�OCV�\G�GTNKGYGP�C�UGNYGT�\G�IGUVCNVGP��'UQW�UK�ƃQVV�2TQLGVGP�GPVUVCPGP��YÅK�\WO�

&G�9KGNƃKEJVDGTÀKEJ
d.ÇV\GDWGTIGUEJp�
92$�.7:�
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$GKURKNN�GKU�$GFGGNGIWPI�WP�FGT�5RTCPIRTQ\GUUKQWP��G�-CEJEQWTU�OCO�.ÅC�.KPUVGT��QFGT�Fo<GUWOOGP� 
CCTDGEJV�OCO�50,�FÅK�GKU�FQDÀK�IGJQNNGH�JWPP��DGMCPPVG�(KNOGT�QR�.ÇV\GDWGTIGUEJ�PQ\GURKNNGP�CP�
PQ\GUEJYÀV\GP��

#O�FTÇVVGP�C�NGUEJVGP�&GGN�XWO�9KGNƃKEJVDGTÀKEJ�.ÇV\GDWGTIGUEJ��CNUQ�QR�FGT��G��CUU�FG�(QMWU�QEJ�
QR�Fo.KVGTCVWT�OGG�XKTWP�CNNGO�QR�Fn)GUEJKEJV�XWP�FG�/GFKGP�\W�.ÇV\GDWGTI�CWUIGNWGEJV��0KGYGPV�FGT�
1TVJQITCRJKG�CP�FGT�)TCOOCVKM��FÅK�PCVKGTNGEJ�PCEJ�HGUVG�$GUVCPF�XWO�(CEJ�UKPP��DKVV�.ÇV\GDWGTI�GPI�
bal eenzegaarteg Villfalt u geschriwwener Press déi den Awunner vun der Groussregioun muss gerecht 
IKPP��C�YGKUV��YÅK�.ÇV\GDWGTI�FÅK�XGTUEJKFFG�-WNVWTGP�C�5RTQQEJG�XGTUCOOGNV�
CP�QR�UG�WIGYKUGP�CUU���
9GKFGT�YKEJVGI�/GFKG�ƂT�Fn'PVYÅEMNWPI�XWP�FGT�+FGPVKVÅKV�CP�FGT�-WNVWT�\W�.ÇV\GDWGTI�UKPP�FG�4CFKQ�CP�
FG�-KPQ�
d&n(TÄTGU�.WOKÄTGp�JWPP�QEJ�\W�.ÇV\GDWGTI�IGFTÅKPV��FÅK�FG�5EJØNGTKPPGP�C�5EJØNGT�GP�#DNÅEM�
CP� Fn� ���� ,QGTJQPPGTV� XGTUEJCHGP��
Hei gi mer drop an, wéi virun allem 
CP� FG� NGUEJVGP� ��� ,QGT� UGEJ� XKNN� CP�
FGGO� $GTÀKEJ�� OCV� 2GTUÅKPNGEJMGG-
te wéi dem Andy Bausch oder dem 
&QPCVQ�4QVWPPQ�XGTÀPPGTV�JWGV��FÅK�
2NC\� UEJCHG� ƂT� GPI� 4GK� IWVV� 5EJCW-
URKNNGT� 
6JKGTT[� 8CP� 9GTYGMG�� .WE�
(GKV� QFGT� ,WNGU� 9GTPGT������ #P� FGT�
.KVGTCVWT� UVGGV� FGP� 6WNNKQ� (QTIKCTK-
PK�CO�/ÇVVGNRWPMV�FGG�ƂT� UÀK�9KGTM�
d#/1-p� OCO� .KVGTCVWTRTÀKU� XWP�
FGT� GWTQRÀGUEJGT� 7PKQWP� CWUIG\G-
echent gouf.

/CO�9KGNƃKEJVDGTÀKEJ�.ÇV\GDWGTIG-
UEJ� IKPP� FÅK� 5EJØNGT� IGHÇTFGTV� FÅK�
UGEJ�ƂT�G�.CPF�QFGT�JKT�GGIGP�+FGP-
VKVÅKV� KPVGTGUUÅKGTGP�� FÅK� OÅK� YÇNNGP�
FQTKYYGT�IGYWGT�IK�YÅK�FÇU�CWUUGT-
gewéinlech Géigend mat verschid-
denen Nationalitéiten, Kulturen a 
5RTQQEJG�UK�DGCƃQUUV��C�YÅK�UK�UGNYGT�
MÇPPGP�&GGN�JWPP��WP�FGT�'PVYÅEM-
lung vun enger gemeinsamer Kultur.
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#O� ���� #RTKN� ����� GTYCEJVG� WPVGT� FGT� .GK-
tung der Fachschaft Bildende Kunst die kreati-
ve Ader des Schengen-Lyzeums. Der “Tag der 
Kunst” wurde zu einem besonders gelungenen 
Resultat an Teamwork.

1DYQJN�FKG�(CEJUEJCHV�$KNFGPFG�-WPUV�OKV�#PFTÅG�
Schummer, Caroline Koob, Esther Dury, Gerry-Ann 
Eggen, Stéphanie May, Rodolphe Steinmetzer und 
#NGZCPFGT�2KV\KWU�UEJQP�UKGDGP�-QRH�UVCTM�KUV��JCV-
VGP� UKG� UKEJ� HØT� FKGUGP� 6CI� MØPUVNGTKUEJG� 8GTUVÀT-
MWPI�IGJQNV��/KV�/CTE�9KNNGOU��,QGNNG�&CWDGPHGNF��
Maryse Linster und Ute Matle konnten vier nam-
JCHVG� -ØPUVNGT� CWU� FGT� )TQ»TGIKQP� KJTG� MTGCVKXGP�
(ÀJKIMGKVGP�WPVGT�$GYGKU� UVGNNGP�WPF�\WO�CMVKXGP�
/KVOCEJGP� KP�9QTMUJQRU� GKPNCFGP�� (ØT� FGP� p6CI�
FGT�-WPUVq�YCT�DGYWUUV�FCU�/QVVQ�d5CPFp�IGYÀJNV��
Das Schengen-Lyzeum, welches die Adresse “auf 
FGO�5CDGNq�HØJTV��YCU�KO�.WZGODWTIKUEJGP�p5WG-
YGNq� s� CNUQ� 5CPF� s� DGFGWVGV�� MQPPVG� UQOKV� UGKPG�
d)TWPFNCIGPp�YQTVYÒTVNKEJ�PCEJ�CW»GP�JKP�RTÀUGP-
tieren.

&KG� KO�7PVGTTKEJV�GTCTDGKVGVGP�9GTMG�MQPPVGP�FKG�
$GUWEJGT� UQYQJN� KO� (Q[GT� CNU� CWEJ� KO� 7PVGTIG-
schoss bestaunen. Die Schüler der Oberstufe be-
wiesen ihr zeichnerisches Können, indem sie ihr 
GKIGPGU�2QTVTÀV�OKV�XKGNHÀNVKI�XCTKKGTVGT�/KOKM�ØDGT�
FCU� /GFKWO� FGT� (QVQITCƂG� XGTGYKIVGP� WPF� OKV�
*GNN�&WPMGN� -QPVTCUVGP� XGTUVÀTMVGP�� &KG� 5EJØNGT�
FGT�UGEJUVGP�-NCUUG�\KGTVGP�FGP�(NWT�OKV�GKIGPU�IG-
UVCNVGVGP�2KMVQITCOOGP�WPF�6QPRNCUVKMGP�TCJOVGP�
FGP� 'KPICPIUDGTGKEJ� \W� FGP�9GTMTÀWOGP�� KP� FG-
PGP�FKG�9QTMUJQRU�UVCVVHCPFGP��1D�6WUEJG��(GFGT�
WPF�2KPUGN�QFGT�6QP��)KRU�WPF�5VGKP��UQ�IWV�YKG�CN-
les war vertreten. Insgesamt waren an der Verwirkli-
chung der Ausstellung alle Klassenstufen beteiligt, 
indem sie zusammen mit ihren Kunstlehrerinnen 
WPF� �NGJTGTP� FKG� XGTUEJKGFGPUVGP� 6GEJPKMGP� WPF�
6JGOGP�GTHQTUEJVGP��(ØT�FGP�d6CI�FGT�-WPUVp�CT-
beitete man aber auch kooperativ. So wurde den 
$GUWEJGTP�KO�'KPICPI�FGT�#WUUVGNNWPI�GKPG�<WUCO-
menarbeit mit der Deutschen Internationalen Schu-
NG� KP�&QJC�RTÀUGPVKGTV��YQ�FGT�GJGOCNKIG�UVGNNXGT-
tretende Schulleiter des Schengen-Lyzeums, Dirk 
&KNNUEJPGKFGT�� LGV\V� VÀVKI� KUV��&KG�5EJØNGT�FGT�FQTVK-
gen Kunstlehrerin Natalia Macia Bove gestalteten 
KJTG�5KEJV�&QJCU�WPF�FKG�2GTNGT�5EJØNGT�GTIÀP\VGP�
diese durch ihre Darstellung der Moselgegend. Un-

VGT� FGO�6KVGN� p%TQUUKPI�$TKFIGUq�� GPVUVCPF� UQOKV�
ein Projekt, das Schüler über die Grenzen hinweg 
XGTDCPF��&CU�(KNORTQLGMV�FGU�9CJNRƃKEJVDGTGKEJGU�
-7.6�FGEMVG�FGP�FCTUVGNNGPFGP�$GTGKEJ�FGT�-WPUV�
ab. Die von Schülern selbst geschriebenen und mit 
*KNHG�FGU�.WZGODWTIGT�50,�IGFTGJVGP�(KNOG�p6JG�
%QWPVFQYPq�UQYKG�p7PF�YGPP�UKG�PKEJV�IGUVQTDGP�
UKPFq� \GKIVGP�� FCUU� UKEJ� MØPUVNGTKUEJG� )GUVCNVWPI�
CWEJ� CWH� FGT� pITQ»GP� .GKPYCPFq� YKGFGTƂPFGP�
kann. Aber auch kunstliebenden Schülern, die ihr 
6CNGPV� HÒTFGTP� YQNNGP�� ICD� OCP� FKG� /ÒINKEJMGKV��
ihre Arbeit vorzustellen. So bot die abgedunkelte 
*QTTQTGEMG� XQP� 0KEQNCU� (QN\� CDYGEJUNWPIUTGKEJG�
/KPWVGP��&GT�<YÒNHVMNÀUUNGT�JCVVG�KP�GKPGO�-NCUUGP-
raum einen Parcours installiert, wie man ihn aus der 
Geisterbahn kennt. Die kunstvoll drapierten, zum 
6GKN�UGNDUV�JGTIGUVGNNVGP�*QTTQTƂIWTGP�MQODKPKGTVG�
GT�OKV�#PIUV�GKPƃÒ»GPFGP�5VKOOGP��&KG�5EJØNGTKP�
Annick Niederprüm, die für ihr zeichnerisches Kön-
nen bekannt ist, stellte ihr Löwadler-Motiv zur Ver-
fügung, welches nun in ein Mosaik umgewandelte 
wurde. 

#DGT� CWEJ� FKG� #MVKXKVÀV� FGT� GKPIGNCFGPGP� -ØPUV-
ler und der Besucher sollte nicht zu kurz kommen. 
/CTE�9KNNGOU�CWU�.WZGODWTI�HØJTVG�FKG�$GUWEJGT�
GKP� KP� FKG� DWPVG�9GNV� FGT�)TCHƂVK�-WPUV�� YÀJTGPF�
,QGNNG�&CWDGPHGNF��GKPG�KP�2GTN�NGDGPFG�.WZGODWT-
gerin, einer Gruppe zeigte, wie sich verschiedene 
6GEJPKMGP� KP� GKPGO� $KNF� XGTGKPGP� NCUUGP�� /CT[UG�
.KPUVGT�JCV�UKEJ�FGT�*GTUVGNNWPI�XQP�6QPRHGKHGP�XGT-
schrieben und nimmt dabei gerne Interessierte un-
VGT� KJTG�(KVVKEJG��FGPGP� UKG� CPUEJCWNKEJ� XGTOKVVGNV��
wie die Herstellung vor sich geht. Komplettiert wur-
FG�FCU�MTGCVKXG�3WCTVGVV�FWTEJ�7VG�/CVNG�CWU�)TQ»-
UVGKPJCWUGP��FKG�KORQUCPVG�6QPRNCUVKMGP�GPVUVGJGP�
NÀUUV��&KG�$GUWEJGT��QD�ITQ»�QFGT�MNGKP��YWTFGP�CM-
tiv mit eingebunden und erforschten den Umgang 
OKV�XKGNHÀNVKIGP�6GEJPKMGP�

$GKO�6CI�FGT�-WPUV��YGNEJGT� KP�FKGUGT� (QTO�GTUV-
mals durchgeführt wurde, waren die gastgebenden 
Schüler nicht nur künstlerisch aktiv, sondern erfreu-
ten die Besucher mit selbstkreierten Sandwiches 
und Colorcocktails. Die Kunsterzieher, welche an 
FGO� 6CI� FGP� -ØPUVNGTP� YÀJTGPF� FGT� 9QTMUJQRU�
zur Hand gingen und vielen Besuchern Rede und 
#PVYQTV�UVCPFGP��JCDGP�CP�FKGUGO�6CI�YQJN�GKPG�
YGKVGTG�6ØT�\WO�5EJGPIGP�.[\GWO�IGÒHHPGV�

-WPUV�CWH�FGO�5CDGN�
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9KG�CNNGU�DGICPP
Das umfangreiche Bildungsangebot am Schengen-Lyzeum beinhaltet auch ein freiwilliges Mittagsfrei-
\GKVCPIGDQV��FKG� UQIGPCPPVGP�/KHTCU��*KGT�YGTFGP� XQP� \CJNTGKEJGP�GPICIKGTVGP� .GJTMTÀHVGP�FKG�WPVGT-
UEJKGFNKEJUVGP�#MVKXKVÀVGP�XQTIGUEJNCIGP��WO�KPVGTGUUKGTVGP�WPF�OQVKXKGTVGP�5EJØNGT�KPPGP�GKPG�URCPPGP-
FG�/KVVCIUCMVKXKVÀV�\W�DKGVGP��(W»DCNN�5RKGNGP��5MCVGDQCTF�(CJTGP�WPF�8QNNG[DCNN�5RKGNGP�HØT�FKG�URQTVNKEJ�
Begeisterten oder die beeindruckenden Projekte „Maker Space“ und „Jugend forscht“ für die naturwis-
senschaftlich interessierten Jugendlichen. Es war mir als Referendar immer ein Anliegen, dass auch die 
IGKUVGUYKUUGPUEJCHVNKEJ�KPVGTGUUKGTVGP�5EJØNGT�KPPGP�GKP�URCPPGPFGU�#PIGDQV�CP�FKGUGT�5EJWNG�GTJCNVGP�
UQNNVGP��$GUVÀTMV�FWTEJ�FCU�.GKVDKNF�WPUGTGT�5EJWNG��KP�FGO�YKT�WPU�XGTRƃKEJVGP��WPUGTG�5EJØNGT�WPF�5EJØNG-
TKPPGP�CWH�KJTGO�9GI�\W�UGNDUVUVÀPFKI�FGPMGPFGP�WPF�JCPFGNPFGP�2GTUÒPNKEJMGKVGP�\W�WPVGTUVØV\GP�WPF�
zu begleiten, suchte ich nach einer angemessenen Option.

In Herrn Pitzius fand sich eine weitere motivierte Lehrkraft, um das neue Projekt in Angriff zu nehmen. 
Schnell wurden wir uns über die Ausrichtung des neuen Projektes einig: Im Mittelpunkt unserer Mifra 
UQNNVG�FKG�#WUDKNFWPI�FGT�#TIWOGPVCVKQPU��WPF�4GƃGZKQPUMQORGVGP\�FGT�5EJØNGT�KPPGP�UVGJGP��#NU�1TK-
entierung galten uns klassische „debating clubs“, die insbesondere an nordamerikanischen Schulen nicht 
wegzudenken sind: Der Speaker’s Corner wurde geboren.

&KG�GTUVGP�5EJTKVVG
0CEJFGO�WPUGTG�/KHTC�XQP�FGT�5EJWNNGKVWPI�DGITØ»V�WPF�WPVGTUVØV\V�YWTFG��OCEJVGP�UKEJ�*GTT�2KV\KWU�
WPF� KEJ�CP�FKG�#TDGKV��,GFGT�5RGCMGToU�%QTPGT�DGHCUUVG�UKEJ�OKV�GKPGT�ICP\�URG\KƂUEJGP�(TCIGUVGNNWPI��
YGNEJG�RGT�#WUJCPI�KO�(Q[GT�DGMCPPV�IGOCEJV�YWTFG��&KG�VJGOCVKUEJGP�5EJYGTRWPMVG�QTKGPVKGTVGP�UKEJ�
\WPÀEJUV�CP�CMVWGNNGP�IGUGNNUEJCHVURQNKVKUEJGP�)GUEJGJPKUUGP��&CU�6JGOC�FGU�GTUVGP�5RGCMGToU�%QTPGT�
lautete demnach: „Burkaverbot an deutschen Schulen: Ja oder Nein?“ 

7PUKEJGT��QD�UKEJ�CWUTGKEJGPF�+PVGTGUUKGTVG�\W�FKGUGO�GTUVGP�5RGCMGToU�%QTPGT�GKPƂPFGP�YØTFGP��YCTVGVGP�
DGKFG�.GJTMTÀHVG�KO�CPIGMØPFKIVGP�4CWO��+OOGTJKP�HØPH�5EJØNGT�KPPGP�HCPFGP�UKEJ�GKP��UQ�FCUU�YKT�OKV�
FGO�&GDCVVKGTGP�DGIKPPGP�MQPPVGP��&C�GU�UKEJ�WO�1DGTUVWHGPUEJØNGT�KPPGP�JCPFGNVG��YCT�FCU�0KXGCW�
der Debatte ausgesprochen hoch. Als die Mittagspause durch den Gong beendet wurde, befand sich die 
&GDCVVG�CWH�KJTGO�*ÒJGRWPMV��&GT�#WUICPI�FGT�&GDCVVG�YWTFG�CWH�FKG�PÀEJUVG�9QEJG�XGTVCIV�

'TUVG�#PCN[UG�WPF�-QP\GRVÀPFGTWPI
Unmittelbar nach der ersten Sitzung evaluierte ich gemeinsam mit Herrn Pitzius diesen 
GTUVGP�8GTUWEJ��2QUKVKX� \W�DGYGTVGP�YCT�FCU�'PICIGOGPV�FGT� VGKNPGJOGPFGP�5EJØNGT�
KPPGP�WPF�KJTG�$GTGKVUEJCHV��UKEJ�KP�FKG�GKIGPG�4GƃGZKQP�WPF�FGP�UVTWMVWTKGTVGP�#WUVCWUEJ�
mit Andersdenkenden zu begeben. Doch oft fehlte es beim Debattieren an der not-
YGPFKIGP�5VTKPIGP\�� <YKUEJGPTWHG�YWTFGP� KPUDGUQPFGTG� KO� HQTVIGUEJTKVVGPGP�5VCFKWO�
FGT�&GDCVVG�ÒHVGTU�DGOGTMDCT��9KT�DGUEJNQUUGP��FCU�-QP\GRV�CD\WÀPFGTP��&KG�MNCUUKUEJG�
#WUTKEJVWPI� XQP� dFGDCVKPI� ENWDUp�YWTFG� IGÀPFGTV� KP� GKPGP�&KUMWUUKQPU\KTMGN�� FGT� FKG�
UVTCVGIKUEJG�4JGVQTKM�FGT� VGKNPGJOGPFGP�5EJØNGT�KPPGP� KP�GKP� MQOOWPKMCVKXGU�5RTGEJJCPFGNP�WOYCP-
FGNP�UQNNVG��*KGTFWTEJ�UQNNVG�GKPG�ITÒ»GTG�)NGKEJDGTGEJVKIWPI�\YKUEJGP�FGP�6GKNPGJOGTP�JGTIGUVGNNV�YGT-
FGP��5Q�QTKGPVKGTVGP�UKEJ�FKG�PCEJHQNIGPFGP�5KV\WPIGP�PKEJV�OGJT�CP�DGYWUUVGT�-QPƃKMVJCHVKIMGKV�
YKG�UKG�
KP�FGP�dFGDCVKPI�ENWDUp�UVCVVƂPFGV���UQPFGTP�CP�GKPGT�JGTTUEJCHVUHTGKGP�&KUMWTUGVJKM��YGNEJG�CWUUEJNKG»-
NKEJ�FGP�d\YCPINQUGP�<YCPI�FGU�DGUUGTGP�#TIWOGPVUp�\WO�#WUFTWEM�DTCEJVG��

5RGCMGToU�%QTPGT�FKG�<YGKVG
<W�FGT�\YGKVGP�5KV\WPI�GTUEJKGPGP�PGWP�5EJØNGT�KPPGP��0CEJFGO�*GTT�2KV\KWU�FCU�PGWG�-QP\GRV�XQTIG-
UVGNNV�JCVVG��JÒTVGP�YKT�WPU�FCU�(GGFDCEM�FGT�5EJØNGT�KPPGP�CP��&KGUG�YCTGP�OKV�FGT�PGWGP�#WUTKEJVWPI�
des Speaker’s Corner einverstanden, jedoch schlugen sie weitere Verbesserungen vor: So wollten sie 
OGJT�/KVDGUVKOOWPIUTGEJV�DGK�FGT�#WUYCJN�FGT�\W�DGURTGEJGPFGP�6JGOGP��#W»GTFGO�TGIVGP�UKG�CP��LG-
YGKNU�GKP�6GKNPGJOGT�UQNNG�\W�$GIKPP�LGFGT�5KV\WPI�KP�GKPGO�+ORWNUTGHGTCV�FCU�\W�DGJCPFGNPFG�6JGOC�MWT\�
XQTVTCIGP�WPF�FKG� MQPMTGVG� 2TQDNGOUVGNNWPI� CWUHQTOWNKGTGP��*KGT\W�ITØPFGVGP�FKG� 5EJØNGT�KPPGP�GKPG�
GKIGPG�(CEGDQQM�)TWRRG��WO�KJTG�6JGOGPCWUYCJN�\W�MQQTFKPKGTGP��<WUÀV\NKEJ�DQV�FKG�(CEGDQQM�)TWRRG�

5RGCMGToU�%QTPGT

&C�GU�UKEJ�WO�1DGT-
stufenschüler/innen 
handelte, war das 
Niveau der Debatte 
ausgesprochen hoch.



192

FKG�/ÒINKEJMGKV��CWEJ�CW»GTJCND�FGU�5RGCMGToU�%QTPGT�ØDGT�DGUVKOOVG�6JGOGP�\W�FKUMWVKGTGP�WPF�PCEJ-
\WFGPMGP��/CP�MCPP�CP�FKGUGT�5VGNNG�FGP�LWIGPFNKEJGP�6GKNPGJOGT�KPPGP�PWT�GKP�.QD�CWUURTGEJGP��UQNEJ�
CMVKXG�/KVDGUVKOOWPI�WPF�'PICIGOGPV�KUV�CNNGU�CPFGTG�CNU�UGNDUVXGTUVÀPFNKEJ�

&GT�5RGCMGToU�%QTPGT�YKTF�\WO�5GNDUVNÀWHGT
&WTEJ�FKG�CMVKXGTG�/KVYKTMWPI�FGT�5EJØNGT�KPPGP�YWTFG�FGT�5RGCMGToU�%QTPGT� UGJT� UEJPGNN� \W�GKPGT�#TV�
5GNDUVNÀWHGT��#NU�CPYGUGPFG�.GJTMTÀHVG�DNKGD�WPU�PKEJVU�YGKVGT�ØDTKI��CNU�CWH�FKG�'KPJCNVWPI�RCTKVÀVKUEJGT�
4GFGCPVGKNG�\W�CEJVGP�WPF�JKGT�WPF�FC�FWTEJ�YGKVGTHØJTGPFG�+ORWNUG�QFGT�(TCIGUVGNNWPIGP�FKG�&KUMWU-
UKQP�\W�XGTVKGHGP��1HV�YCTGP�FKG�6JGOGP�FGTCTV�KPVGTGUUCPV��FCUU�OCP�UKEJ�CNU�.GJTGT�FCDGK�GTVCRRVG��YKG�
man auf gleicher Augenhöhe an der Diskussionsrunde teilnahm. 

Erwähnenswert sind am Projekt Speaker’s Corner noch folgende Beobachtungen: 
*CVVGP� YKT� CNU� .GJTGT� FKG� 6JGOGPUEJYGTRWPMVG� KO� IGUGNNUEJCHVURQNKVKUEJGP� 5RGMVTWO� CPIGUKGFGNV�� UQ�
YWTFG�UGKVGPU�FGT�5EJØNGT�KPPGP�GKPG�GTJGDNKEJG�#WUYGKVWPI�CWH�CPFGTG�$GTGKEJG�XQTIGPQOOGP��#WEJ�
YGPP�IGUGNNUEJCHVURQNKVKUEJG�6JGOGP�
d&CU�#WHMQOOGP�PGWGT�TGEJVUMQPUGTXCVKXGT�$GYGIWPIGPp��d&KG�
(NØEJVNKPIUFGDCVVG�KP�2QNKVKM�WPF�UQ\KCNGP�/GFKGPp��d5VKIOC�*QOQUGZWCNKVÀV!p�W�C���YGKVGTJKP�GKPG�4QNNG�
URKGNVGP�� UQ�DTCEJVGP�GKPKIG�5EJØNGT�KPPGP�GDGPHCNNU� JQEJKPVGTGUUCPVG�6JGOGP�CWU�FGP�$GTGKEJGP�FGT�
Ethik, Ästhetik und gar der abstrakten Philosophie mit ein. Besonders in Erinnerung geblieben sind mir 
HQNIGPFG�&KUMWUUKQPURWPMVG��d)KDV�GU�FCU�CWVJGPVKUEJG�-WPUVYGTM�PQEJ!�s�7PF�HCNNU�LC��YCU�KUV�FKG�(WPM-
VKQP�FGT�-WPUV�JGWVG!p��d$KNFGV�5RTCEJG�FKG�9KTMNKEJMGKV�CD�QFGT�DKNFGV�9KTMNKEJMGKV�5RTCEJG!p��d9CTWO�
YQNNGP�YKT�-KPFGT�DGMQOOGP!p��d+UV�8GTPWPHVDGICDWPI�YKTMNKEJ�CWUEJNCIIGDGPF!p��d9CTWO�YQNNGP�YKT��
was wir wollen?“

&KG�<WUCOOGPUGV\WPI�FGT�6GKNPGJOGT�KPPGP�GPVURTCEJ�KP�KJTGT�MWNVWTGNNGP�WPF�TGNKIKÒUGP�
*GVGTQIGPKVÀV�WPF�&KXGTUKVÀV�FGT�CNNIGOGKPGP�5EJØNGTUEJCHV�CO�5EJGPIGP�.[\GWO��'U�DG-
FCTH�MGKPGT�DGUQPFGTGP�'TYÀJPWPI��FCUU�FKG�MWNVWTGNNG�8KGNHCNV�FGT�6GKNPGJOGTUEJCHV�UKEJ�
produktiv und stimulierend auf die jeweiligen Sitzungen ausgewirkt hat.

(TCIV�OCP�FKG�VGKNPGJOGPFGP�5EJØNGT�KPPGP��YCU�KJPGP�ICP\�DGUQPFGTU�CO�5RGCMGToU�%QT-
PGT�IGHCNNGP�JCV��UQ�GTYÀJPGP�XKGNG�FKG�WPIG\YWPIGPG�WPF�NQEMGTG�#VOQURJÀTG�FGU�5RGC-
ker’s Corner: Hier zeigt sich ganz klar, dass sich das Bemühen der Schule lohnt, neben dem 
fachlichen Unterricht weitere Bildungsangebote und Lernoptionen anzubieten. Das Kon-
\GRV�FGT�/KHTC�GTNCWDV�GU��CW»GTJCND�FGU�U[UVGODGFKPIV�UVTKPIGPVGT�IGHØJTVGP�(CEJWPVGT-
TKEJVU�GKPG�.GTPRNCVVHQTO�CP\WDKGVGP��YQ�KPVGTGUUKGTVG�5EJØNGT�KPPGP�UKEJ�MQPUVTWMVKX�WPF�
produktiv mit sowohl Gleich- als auch Andersdenkenden austauschen können, um dabei 

KJTG�KPFKXKFWGNNG�2GTUÒPNKEJMGKVUGPVYKEMNWPI�XQTCP\WVTGKDGP��'KP�YGKVGTGT�#URGMV��FGT�XQP�XKGNGP�GTYÀJPV�
YWTFG�� KUV�FKG� +PVKOKVÀV�FGU�5RGCMGToU�%QTPGT��FGT�IGIGPUGKVKIG�4GURGMV��FKG�#EJVWPI�XQT�FGT�/GKPWPI�
CPFGTGT�WPF�FKG�)NGKEJUVGNNWPI�\YKUEJGP�FGP�&KUMWTUVGKNPGJOGTP�
GICN�QD�PWP�.GJTGT�QFGT�5EJØNGT��YKTMGP�
UKEJ�RQUKVKX�CWH�FKG�GKIGPG�+EJ�5VÀTMG�WPF�+PFKXKFWCNKUKGTWPI�CWU��&C�FGT�\YCPINQUG�<YCPI�FGU�DGUUGTGP�
#TIWOGPVU� KO�/KVVGNRWPMV�UVCPF�WPF�UQYQJN�YKT�.GJTGT�CNU�CWEJ�FKG�5EJØNGT�KPPGP�UKEJ�FKGUGO�<YCPI�
unterordneten, wurden Barrieren und Ängste abgebaut. 

(ØT�WPU�VGKNPGJOGPFG�.GJTGT�YCT�KPUDGUQPFGTG�FKGUG�'TMGPPVPKU�KPVGTGUUCPV��5EJØNGT�KPPGP�CW»GTJCND�FGU�
HCEJNKEJGP�7PVGTTKEJVU��HGTP�CD�XQP�.GKUVWPIUFTWEM�WPF�0QVGPUVTGUU�DGKO�#TIWOGPVKGTGP�WPF�4GƃGMVKGTGP�
begleiten zu dürfen, hilft den Jugendlichen nicht nur bei ihrer eigenen Persönlichkeitsentwicklung, son-
FGTP�XGTDKPFGV�5EJØNGT�KPPGP�WPF�.GJTGT�ØDGT�FGP�GKIGPVNKEJGP�(CEJWPVGTTKEJV�JKPCWU��)GTCFG�KP�FKGUGT�
*KPUKEJV�s�WPF�JKGT�KUV�FCU�5RGCMGToU�%QTPGT�NGFKINKEJ�GKP�$GKURKGN�XQP�XKGNGP�s�ƂPFGV�UKEJ�FKG�5KPPJCHVKIMGKV�
FGU�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�IGØDVGP�$GOØJGPU�DGUVÀVKIV��5EJØNGT�KPPGP�CWEJ�CDUGKVU�FGU�TGIWNÀTGP�7PVGT-
richtgeschehens auf die Lebenswelt vorzubereiten.

Hier zeigt sich 
ganz klar, dass sich 
das Bemühen der 
Schule lohnt, ne-
ben dem fachlichen 
Unterricht weitere 
Bildungsangebote 
und Lernoptionen 
anzubieten.
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�|9CU�KUV�-7.6|!�5WRGT��XKGNHÀNVKI��NWUVKI��
-7.6�YCT�GKPGU�FGT�(ÀEJGT�KP�OGKPGT�5EJWN\GKV��CWH�FCU�KEJ�OKEJ�KOOGT�UGJT�IGHTGWV�JCDG��'U�YCTGP�
einfach die Stunden, in denen ich nicht nur die Schulbank drücken musste, sondern aktiv dabei sein 
MQPPVG��'ICN�QD�FCU�6CP\GP��6JGCVGT�URKGNGP��/WUK\KGTGP��5KPIGP�QFGT�CPFGTG�MTGCVKXG�#MVKXKVÀVGP�
YCTGP��YKT�JCVVGP�KOOGT�5RC»�|+P�-7.6�MQPPVG�OCP�UGKPGT�-TGCVKXKVÀV�HTGKGP�.CWH�NCUUGP�WPF�FC\W�
JCDGP�YKT�KOOGT�UWRGT�XKGN�IGNCEJV�|�
(Cathie F., KULT-Schülerin 2011-2013)

5GKV�FGO�5EJWNLCJT�����������MÒPPGP�FKG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�KP�FGT�-NCUUGPUVWHG���FGP�9CJNRƃKEJV-
DGTGKEJ�-7.6� HØT� \YGK�5EJWNLCJTG�YÀJNGP�� +P�FKGUGO�(CEJ�JCDGP�UKG�FKG�/ÒINKEJMGKV�� KP�FGP�$GTGKEJGP�
/WUKM��5EJCWURKGN�WPF�-WPUV�CWH�XKGNHÀNVKIG�#TV�WPF�9GKUG�PGWG�'THCJTWPIGP�\W�UCOOGNP��
In ihrem Blog: www.kultslp.wordpress.com halten die Schülerinnen und Schüler seit Beginn einzelne Ar-
DGKVUUEJTKVVG�HGUV�WPF�KPHQTOKGTGP�KJTG�d(QNNQYGTp�ØDGT�FKG�CMVWGNNGP�2TQLGMVG�

&CU�(CEJ�-7.6�KUV�UQ\WUCIGP�PKEJV�dXQP�FGT�5VCPIGp��#NU�FGT�-WTU������CNU�9CJNRƃKEJVDGTGKEJ�FGP�5EJØ-
NGTP�FKG�/ÒINKEJMGKV�DKGVGP�UQNNVG��KP�KJTGT�-TGCVKXKVÀV�IGHQTFGTV�WPF�IGHÒTFGTV�\W�YGTFGP��UVCPFGP�CWEJ�FKG�
FTGK�-WTUNGKVGT�XQT�GKPGT�PGWGP�MTGCVKXGP�*GTCWUHQTFGTWPI��/KV�FGO�PÒVKIGP�(CEJYKUUGP�KO�)GRÀEM�VTWI�
LGFGT�UGKP�9KUUGP�JKP\W�WPF�UQ�DKNFGVG�FCU�&TGKGTIGURCPP�2GII[�5EJTQGFGT�
6CP\�WPF�5EJCWURKGN���'UVJGT�
&WT[�
$KNFGPFG�-WPUV��WPF�%JTKUVKCP�9CNVPGT�
(KNO�WPF�/WUKM��GKP�PGWGU�-QP\GRV��-7.6��8QP�5VWPFG���DKU�
\WO�CMVWGNNGP�5EJWNLCJT�YKTF�FGT�-WTU�JCWRVXGTCPVYQTVNKEJ�XQP�2GII[�5EJTQGFGT�WPF�%JTKUVKCP�9CNVPGT�
IGNGKVGV�WPF�UGKV�FGO�,CJT�����������JCV�4QFQNRJG�5VGKPOGV\GT�FCU�4WFGT� HØT�FGP�(CEJDGTGKEJ�-WPUV�
ØDGTPQOOGP��#WEJ�/CTKG�%NCKTG�.WFYKI�UVCPF�FGO�6GCO�GKP�,CJT�NCPI�OKV�KJTGP�-GPPVPKUUGP�CNU�CWUIG-
bildete Schauspielerin zur Seite. Über die Jahre hinweg kooperierte der Kurs mit einer Reihe von Partnern 
CWU�ICP\�WPVGTUEJKGFNKEJGP�MWNVWTGNNGP�$GTGKEJGP�FGT�)TQ»TGIKQP��'KP�ITQ»GU�&CPMGUEJÒP�IGJV�FCJGT�CP�
&CU�-WNVWT\GPVTWO�4QVQPFGU� 
.WZGODWTI���FGP�5GTXKEG�0CVKQPCN�FG� NC� ,GWPGUUG� 
.WZGODWTI���FGP�4Q-
DGTV�5EJWOCP�%JQT�
.WZGODWTI���FKG�/CTKC�)QTGVVK�5EJWNG�
5V��8KVJ���#TV�6TCPUHGT�
5CCTDTØEMGP���2JKNKRRG 
,GPVIGP�&GUKIP�5VWFKQ�
.WZGODWTI��WPF�%CTUVGP�)TGYGT�
5[UVGOCFOKPKUVTCVQT�CO�5.2��

���������

9CJNRƃKEJVDGTGKEJ�-7.6
WT�

Das Schengen-Lyzeum
feiert Weihnachten.

Am 10. Dezember 2011
zwischen 14:00 und 18:00 Uhr 
erwartet Sie einen
weihnachtlichen
Nachmittag.

Auf dem Sabel 2
D-66706 Perl
www.schengenlyzeum.eu K
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Plätzchen und Co.
Gute Laune,

Gruppenfoto Kult 9 (Talente)
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���������

d8KGNNGKEJV�YÀTG�CNNGU�ICP\�CPFGTU�IGMQOOGP��JÀVVG�KEJ�OKEJ�PKEJV�CWH�FKGUG�HCNUEJG�5EJNCPIG�GKPIGNCU-
UGP��0KG�JÀVVG�KEJ�IGFCEJV��FCUU�UKG�\W�UQ�GVYCU�KO�5VCPFG�UKPFe�p
9QNHICPI�WPF�.QWKUC�YCTGP�GKP�IWVGU�6GCO��)GOGKPUCO�\QIGP�UKG�OKV�KJTGP�(TGWPFGP�WO�FKG�*ÀWUGT��
0KGOCPF�YCT�XQT�KJPGP�UKEJGT��&QEJ�GKPGU�6CIGU�MQOOV�5QRJKG�KP�KJTG�-NCUUG�WPF�UVGNNV�CNNGU�CWH�FGP�-QRH��
9QNHICPI� VTKHHV� GKPG� 'PVUEJGKFWPI�� FKG�YGKVTGKEJGPFG�-QPUGSWGP\GP� PKEJV� PWT� HØT� UGKP� GKIGPGU� .GDGP�
JCV����
#WU\WI�CWU�FGO�(N[GT�\WO�6JGCVGTUVØEM�.QXGTFQUKU�

���������

0IVRWXHY�RSGLSHIV JIMIVWXHY�WGLS
R#

���������

Auf dem Sabel 2, D-66706 Perl
www.schengenlyzeum.eu
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Das Schengen-Lyzeum
feiert Weihnachten.

Am 8. Dezember 2012
zwischen 14:00 und
18:00 Uhr.
Genießen Sie selbst-
gebackene Plätzchen,
erleben Sie die Auftritte
unserer Schüler und
unseren Adventsbasar,
mit viel guter Laune.

Feiern Sie mit uns
und verbringen Sie
einen weihnachtlichen
Nachmittag. 

Projekt „Weihnachtsfoto“  Kult 9  Tanzworkshop Art Transfer         Premiere des Theaterstücks „Loverdosis“

Lasst dasLernen
sein,kommtam

7.12.2013

zuunsherein
Genießen Sie zwischen 14 und 18 Uhr einen 
weihnachtlichen Nachmittag in angenehmer
Atmosphäre. Es erwarten Sie tolle Auftritte,
gutes Essen und vieles mehr...
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Auf dem Sabel 2, D-66706 Perl
www.schengenlyzeum.eu
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���������

d.KEJV��-COGTC��#EVKQP�p�(KNORTQLGMVVCIG�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�MCOGP�IWV�CP�

5CCTDTØEMGT�<GKVWPI�������������

���������

„Utopie und mögliches Eden ist ein geeintes Europa“. 

#WU\WI�CWU�FGT�$QVUEJCHV�XQP�(KSWGNOQPV������s�IGHWPFGP������

���������

Filmpremiere 30.06.2015 
19:00 Uhr am Schengen-Lyzeum Perl

WPB Kult 10 2014/15 in Zusammenarbeit mit dem Service Nationale de la Jeunesse (Luxemburg)
weitere Filmvorführungen im Vorprogramm

All I Want
for Christmas

is You

Schulleiter V. Staudt
als “Santa Claus”

Waffeln, Kekse, Tanz, Musik und mehr...

29.11.14 von 14-18 Uhr
Kommt doch einfach her!

Auf dem Sabel 2
D-66706 Perl
www.schengenlyzeum.eu
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Drehwochenende mit dem 
SNJ in  Eisenborn

1.Preis: Filmwettbewerb „Créajeunes“. 
Kategorie „Bester Film von Jugendlichen“

Umrahmung 
der Abschluss-
feier zum 
Hauptschul- 
und Mittleren 
Bildungsab-
schluss

Küglein,
Küglein

28
.11

.201
5

in der Hand,
wer hat

das schönste Festim ganzen
Land?

Nach ihrem Besuch unserer Weihnachtsfeier, haben Sie emotionale Lieder,
köstliches Essen, gemütliche Stimmung und eine angenehme Atmosphere erlebt.

... bitte verlassen Sie Ihren Alltag
und sammeln Sie sich von 14 bis 18 Uhr

im Schengen-Lyzeum in Perl. 

ACHTUNG,
eine Feier wurde gemeldet...

17.12.2016

Weihnachtsfeier
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Gestalten der 
„Flaschen-
post“ aus 
Flaschen

Workshop „Hinter den Kulissen“ 
im Theater RotondesMax Ophüls Festival Saarbrücken
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Als übernationale Sprache bietet Musik beson-
FGTG�%JCPEGP��FGP�GWTQRÀKUEJGP�)GFCPMGP� KO�
Spannungsfeld von fremder und eigener kultu-
TGNNGT�+FGPVKVÀV�CMVKX�\W�GTHCJTGP��

5GKV������GZKUVKGTV�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�GKPG�4GK-
he von Angeboten im Bereich der Arbeitsgemein-
UEJCHVGP��FKG�FGP�TGIWNÀTGP�/WUKMWPVGTTKEJV�FWTEJ�
\WUÀV\NKEJG� OWUKMRTCMVKUEJG� #PIGDQVG� DGTGKEJGTP�
und erweitern. Diese Angebote setzen in besonde-
TGT�9GKUG� 5EJYGTRWPMVG� DGKO�OWUKMCNKUEJGP� 6WP��
sei es das Spielen von Instrumenten, das Nutzen 
der Stimme zum Singen, das Improvisieren und 
Komponieren mit Stift und Papier oder die Nut-
zung des Computers als Musikinstrument. Gleich-
zeitig bieten diese Angebote den Schülerinnen 
und Schülern eine gemeinsame Plattform für den 
interkulturellen Dialog zwischen den verschiede-
PGP�0CVKQPCNKVÀVGP�CO�5EJGPIGP�.[\GWO�CWH�OWUK-
kalischer Ebene. So gibt es in den Jahrgangsstufen 
����FCU�#PIGDQV�FGT�d%JQT��WPF�$NÀUGTMNCUUGPp��KP�
FGP�,CJTICPIUUVWHGP�����FGP�-WTU�d/WUKM�WPF�2TC-
ZKUp� UQYKG�FKG� d4QEM�#)p�WPF� KP�FGP� ,CJTICPIU-
UVWHGP� �����FGP� KPVGTFKU\KRNKPÀTGP� d9CJNRƃKEJVDG-
TGKEJ�-7.6p�

'KPG�\WUÀV\NKEJG�$GTGKEJGTWPI�FGU�TGIWNÀTGP�/WUKM� 
unterrichts am Schengen-Lyzeum ist der Besuch 
XQP�CW»GTUEJWNKUEJGP�.GTPQTVGP��&KG�5EJØNGTKPPGP�
und Schüler der Klassenstufe 6 besuchen beispiels-
weise in jedem Jahr ein klassisches Konzert in der 
)TQ»TGIKQP�� &CDGK� JCPFGNV� GU� UKEJ� KP� FGT� 4GIGN�
WO� RÀFCIQIKUEJ� DGINGKVGVG� $KNFWPIUCPIGDQVG�
kultureller Institutionen wie dem Orchester der 
Deutschen Radio Philharmonie Saarbrücken-Kai-
UGTUNCWVGTP�
/WUKM�HØT�LWPIG�1JTGP���FGU�d1TEJGUV-
TG� 2JKNJCTOQPKSWG� FW� .WZGODQWTIp� 
NQIKP�OWUKE��
oder der Landesakademie für musisch-kulturelle 
Bildung in Ottweiler. Gleiches gilt für die Rock-AG, 

die bereits Konzerte international bekannter Bands 
YKG�d#KTDQWTPGp�QFGT�d$KNN[�6CNGPVp�KO�#VÅNKGT�
.W� 
ZGODWTI���FGT�4QEMJCN� 
'UEJ�UWT�#N\GVVG��QFGT�FGT�
)CTCIG� 
5CCTDTØEMGP�� DGUWEJV� JCV�� &WTEJ� FKGUG�
$GUWEJG� CW»GTUEJWNKUEJGT� .GTPQTVG� GTJCNVGP� FKG�
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, profes-
sionelle Musiker beim Ausüben ihres Berufs zu be-
obachten, und sie können gleichzeitig die Vielfalt 
FGU�MWNVWTGNNGP�#PIGDQVU�FGT�)TQ»TGIKQP�GTHCJTGP�

'KP�YGKVGTGT�5EJYGTRWPMV�FGT�#TDGKV�CW»GTJCND�FGU�
TGIWNÀTGP� /WUKMWPVGTTKEJVU� NKGIV� KP� FGT� &WTEJHØJ-
rung kultureller Veranstaltungen im Schengen-Ly-
\GWO�WPF�CW»GTJCND�FGT�5EJWNG��5Q�YKTF�UGKV������
jeweils ein mehrstündiges Bühnenprogramm im 
4CJOGP� FGT� 9GKJPCEJVUHGKGT� FGU� 5EJGPIGP�.[-
zeums gestaltet. Dort treten Schülerinnen und 
5EJØNGT�CWH��FKG�XGTRƃKEJVGPFG�WPF�HTGKYKNNKIG�/WUKM� 
angebote im Schengen-Lyzeum besuchen, sowie 
solche, die an einem Auswahlverfahren für Ge-
UCPIUDGKVTÀIG��6CP\��WPF�6JGCVGTCWHHØJTWPIGP�GT-
HQNITGKEJ�VGKNIGPQOOGP�JCDGP��5GKV������HQNIV� KO�
(TØJLCJT� FCPP� LGYGKNU� FCU� d(TØJNKPIUMQP\GTVp�� DGK�
dem sich die verschiedenen Ensembles der Schule 
RTÀUGPVKGTGP�MÒPPGP��

Aufgrund der besonderen Stellung des Schen-
gen-Lyzeums im Gefüge des grenzüberschreiten-
FGP� &KCNQIU� ƂPFGP� PCVØTNKEJ� \CJNTGKEJG� CW»GTQT-
FGPVNKEJG�8GTCPUVCNVWPIGP�YÀJTGPF�FGU�5EJWNLCJTGU�
statt. Von Beginn an bis heute tragen Schülerinnen 
und Schüler des Schengen-Lyzeums mit ihrer Mu-
sik dazu bei, solche Veranstaltungen zu umrahmen. 
$GKURKGNG�YCTGP�FKG�#WHVCMVXGTCPUVCNVWPI�FGU�(ÒT-
FGTRTQITCOOU�d5EJWNG�WPF�9KTVUEJCHVp� 
'FW0GV���
FKG�'KPYGKJWPI�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU��GKPG�9CP-
FGTWPI� FGU� UCCTNÀPFKUEJGP� '7�/KPKUVGTKWOU� QFGT�
GKPG� ,WDKNÀWOUHGKGT� FGU� &TQIGTKGOCTMVGU� FO� KP�
Perl. 

/WUKM�XGTDKPFGV
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'U�HQNIV�PWP�GKPG�EJTQPQNQIKUEJG�#WUYCJN�FGT�YKEJVKIUVGP�8GTCPUVCNVWPIGP��CP�FGPGP
/WUKMITWRRGP�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU�KP�FGP�NGV\VGP�,CJTGP�VGKNIGPQOOGP�JCDGP�

Jährlich wiederkehrende Veranstaltungen:
�����������#WHVTKVVG�FGU�2QNK\GKOWUKMMQTRU�KO�5.2��2GTN
�����������6CI�FGT�QHHGPGP�6ØT�KO�5.2��2GTN�
�����������$ØJPGPRTQITCOO�\WT�9GKJPCEJVUHGKGT�FGU�5.2��2GTN
�����������1HHGPGU�9GKJPCEJVUUKPIGP�KO�#NVGTUJGKO��2GTN
�����������0KMQNCWUHGKGT�KP�FGT�)TWPFUEJWNG��2GTN�
�����������/WUKMUEJWNG�XQT�1TV�CO�5.2��2GTN�
�����������-QP\GTVDGUWEJG�KO����,CJTICPI��
�����������)QVVGUFKGPUVG�\WT�'TÒHHPWPI�FGU�5EJWNLCJTGU�KP�FGT�2HCTTMKTEJG��2GTN
�����������(TØJNKPIUMQP\GTVG��2GTN

Einmalige Veranstaltungen:
���������)TWPFUVGKPNGIWPI�FGU�5.2��2GTN
���������2CTVPGTUEJCHVUCDMQOOGP�OKV�FGO�%QNNÄIG�%JCTNGU�FG�)CWNG��5KGTEM�NGU�$CKPU
���������(GKGT�FGU���LÀJTKIGP�$GUVGJGPU�FGU�5EJGPIGPGT�#DMQOOGPU��5EJGPIGP
���������0GWLCJTUMQP\GTV��2GTN
���������6CI�FGT�5EJWNOWUKM��1VVYGKNGT
���������'KPYGKJWPIUHGUVCMV�5.2��2GTN
���������5QOOGTMQP\GTV�KO�4CJOGP�FGT�'KPYGKJWPIUYQEJG�5.2��2GTN
���������9GKJPCEJVUMQP\GTV
���������6CI�FGT�5EJWNOWUKM��.GDCEJ
���������5QOOGTMQP\GTV
���������#WHVCMVXGTCPUVCNVWPI�FGU�'7�2TQLGMVGU�'&70'6�CO�5.2��2GTN
������������LÀJTKIGU�,WDKNÀWO�FGT�FO�/ÀTMVG��2GTN
���������6GKNPCJOG�CO�%JQTHGUVKXCN�5KPI�%KV[��5CCTNQWKU
���������-QP\GTV�KP�FGT�)TWPFUEJWNG��4GJNKPIGP�
���������'KPYGKJWPI�FGU�(TKGFGPURHCJNU�XQT�FGO�5.2��2GTN
���������#DUEJNWUUXGTCPUVCNVWPI�'7�2TQLGMVGU�'&70'6�CO�5.2��2GTN
���������$GUWEJ�FGU�$WPFGURTÀUKFGPVGP�WPF�FGU�)TQ»JGT\QIU�KO�5.2��2GTN
���������'WTQRÀKUEJG�-QPHGTGP\��.WZGODWTI
���������-QP\GTV�d&KG�5EJÒRHWPIp��2GTN
���������$GUWEJ�WPF�-QP\GTV�KP�2CTVPGTUEJWNG��2CTKU
���������(GKGTNKEJG�8GTCDUEJKGFWPI�FGT����#DKVWTKGPVGP�FGU�5.2��2GTN
���������-QP\GTV�\WO�8QNMUVTCWGTVCI��.WZGODWTI
���������-QP\GTV�d/CVGPGGP�ƂT�-CPPGTp��0KGFGTCPXGP�
���������-QP\GTV�d/GUUCIG�KP�C�$QVVNGp��5V�8KVJ
���������-QP\GTV�d/GUUCIG�KP�C�$QVVNGp��5.2��2GTN
���������)GQFCVGPVCI��5EJGPIGP
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&KG�%JQTMNCUUGP�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU

&CU�%JQTMNCUUGP�2TQLGMV�YWTFG�KO�5EJWNLCJT�����������KPU�.GDGP�IGTWHGP�WPF�VTÀIV�UGKVFGO�\WO�2TQƂN�
des Schengen-Lyzeums bei. Die Chorklasse ist ein auf zwei Jahre angelegtes Projekt der Jahrgangsstu-
fen 5 und 6. Die Schülerinnen und Schüler lernen dort den richtigen Umgang mit ihrer Stimme. Im Vor-
FGTITWPF�UVGJV�DGK�FGT�%JQTMNCUUG�FCU�IGOGKPUCOG�%JQTUKPIGP� 
GKPUVKOOKI�WPF�OGJTUVKOOKI��� UQYKG�
Stimmbildung und das Erlernen von Grundkenntnissen der Musiktheorie. Der Unterricht ist unterteilt in 
eine Stunde Stimmbildung in kleinen Gruppen sowie zwei Stunden Chorprobe im Klassenverband. Der 
IGUCOVG�%JQTMNCUUGPWPVGTTKEJV�ƂPFGV� KO�4CJOGP�FGU�PQTOCNGP�5VWPFGPRNCPU�UVCVV��<CJNTGKEJG�OWUKMC-
NKUEJG�#MVKXKVÀVGP�UQNNGP�FKG�5EJØNGT�CP�FCU�/WUKMNGDGP�JGTCPHØJTGP�WPF�KJPGP�KP�FKGUGO�$GTGKEJ�GTUVG�
Auftrittserfahrungen verschaffen. 

&KG�%JQTMNCUUG��FKG�RCTCNNGN�\WT�$NÀUGTMNCUUG�IGITØPFGV�YWTFG��MCPP�CWH�GKPG�PWP�DGTGKVU�CEJVLÀJTKIG�)G-
UEJKEJVG� \WTØEMDNKEMGP��$GIQPPGP�JCV�FCU�2TQLGMV� KO� ,CJT� ������ CNU�FGT�/WUKMNGJTGT� ,GCP�5EJWOCEJGT�
FKG�+FGG�JCVVG��FCU�5KPIGP�KO�-NCUUGPXGTDCPF�KP�(QTO�GKPGT�%JQTMNCUUG�XGTUVÀTMV�\W�HÒTFGTP��)GOGKPUCO�
OKV�FGP�5VKOODKNFPGTKPPGP�9CNVTCWV�-TQORJQN\��)GUCPIURÀFCIQIKP�CWU�/GT\KI�9GNNKPIGP��WPF�0QÅOKG�
Sunnen, Lehrerin am SLP, stand das Chorklassenteam fest. 
#D������YWTFG�0QÅOKG�5WPPGP�\WT�#PURTGEJRCTVPGTKP�WPF�-QQTFKPCVQTKP�FGT�%JQTMNCUUGP�WPF�CD������
kamen Carolin Arnoldy und Pit Heyart hinzu. Gemeinsam organisierten sie zahlreiche Auftritte in und au-
»GTJCND�FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU��
5GKV�FGO�,CJT������WPVGTTKEJVGP�%JTKUVKCP�9CNVPGT�WPF�/CICNK�9GDGT�FKG�%JQTMNCUUGP�

&CU�%JQTMNCUUGPRTQLGMV
WPF�FGT�5EJWNEJQT�FGU
5EJGPIGP�.[\GWOU
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#WH�FGO�9GI�\WO�5EJWNEJQT

�����ITØPFGV�%JTKUVKCP�9CNVPGT�OKV�GKPKIGP�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGTP�FGT�/KVVGN��WPF�1DGTUVWHG�GKPGP�
2TQLGMVEJQT�CO�5EJGPIGP�.[\GWO��<WT�#WHVCMVXGTCPUVCNVWPI�FGU�GWTQRÀKUEJGP�-QQRGTCVKQPURTQLGMVGU�HØT�
5EJWNG�WPF�9KTVUEJCHV�
'FW0GV��GPVUVGJV�PWP�\WO�GTUVGP�/CN�GKP�ITQ»GT�%JQT�CWU�FGP�XGTUEJKGFGPGP�XQ-
kalen Musikgruppen des Schengen-Lyzeums. Schülerinnen und Schüler der Chorklassen, der Musik und 
2TCZKU�
/72��-WTUG��FGT�4QEM�#)��UQYKG�KPVGTGUUKGTVG�.GJTGTKPPGP�WPF�.GJTGT�UVGJGP�GTUVOCNU�IGOGKPUCO�
CWH�FGT�$ØJPG��$KU�JGWVG�\ÀJNV�FGT�CWU�FKGUGT�(QTOCVKQP�GPVUVCPFGPG�5EJWNEJQT�\YKUEJGP����WPF����5ÀP-
IGTKPPGP�WPF�5ÀPIGT�CWU�FGP�-NCUUGPUVWHGP�������,GPG�5EJØNGT��FKG�FGT�%JQTMNCUUG�WPF�FGT�$NÀUGTMNCUUG�
GPVYCEJUGP�UKPF��ƂPFGP�JKGT�GKPG�2NCVVHQTO��WO�UKEJ�YGKVGTJKP�OWUKMCNKUEJ�CWU\WFTØEMGP��&GT�5EJWNEJQT�
TKEJVGV�UKEJ�CDGT�PKEJV�PWT�CP�FKGUG�<KGNITWRRG��UQPFGTP�CP�CNNG�5EJØNGT��FKG�+PVGTGUUG�CO�IGOGKPUCOGP�
Erleben von Musik haben. Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten jahrgangsübergreifend Gesangsstü-
EMG�XGTUEJKGFGPGT�5VKNTKEJVWPIGP�WPF�DTKPIGP�FKGUG�DGK�UEJWNKPVGTPGP�WPF�UEJWNGZVGTPGP�8GTCPUVCNVWPIGP�
\WT�#WHHØJTWPI��8QP�<GKV�\W�<GKV�YGTFGP�2TQLGMVG�OKV�GZVGTPGP�-QQRGTCVKQPURCTVPGTP�TGCNKUKGTV��UQ�\�$��FKG�
#WHHØJTWPI�MNCUUKUEJGT�9GTMG�KP�<WUCOOGPCTDGKV�OKV�FGO�KPVGTPCVKQPCNGP�4QDGTV�5EJWOCP�%JQT�
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$NÀUGTMNCUUGP�
Ein seit bereits acht Jahren, mit Beginn des Schul-
LCJTGU� ������FWTEJIÀPIKI�GTHQNITGKEJGU�2TQLGMV� KO�
(CEJDGTGKEJ� /WUKM� KUV� FCU� FGT� $NÀUGTMNCUUG�� $GK�
diesem Unterrichtsvorhaben geht es darum, Schü-
lerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, 
im Klassenverband ein Orchesterblasinstrument zu 
GTNGTPGP�WPF�CWH�OQVKXKGTGPFG�9GKUG�OWUKMCNKUEJG�
und auch persönliche Erfolgserlebnisse zu erfahren. 
Das auf zwei Jahre angelegte Ausbildungskonzept 
ermöglicht es ihnen, im Rahmen des Musikunter-
richts der Klassenstufen 5 und 6 erste Erfahrungen 
auf ihren jeweiligen Instrumenten zu machen.

Das Erlernen des Instrumentes bietet den Kindern 
ein sinnvolles und kreatives Hobby. Praktisches 
Musizieren unterstützt psychomotorische und kog-
nitive Prozesse. Es ist nachgewiesen, dass es nicht 
nur die Konzentrations-, sondern auch die Lern-
HÀJKIMGKV� FGT� -KPFGT� UVGKIGTV�� &KG� (ÒTFGTWPI� XQP�
5EJNØUUGNSWCNKƂMCVKQPGP� YKG� 6GCOHÀJKIMGKV�� 4ØEM-

sichtnahme und Kooperationsbereitschaft wirken 
sich positiv auf das Sozialverhalten in der gesamten 
-NCUUG�CWU��&KG�IWVG�#TDGKVUCVOQURJÀTG�KP�FGT�$NÀ-
UGTMNCUUG�UVÀTMV�FKG�.GTPOQVKXCVKQP�FGT�'KP\GNPGP�KP�
der Gruppe.

0GDGP� FGP� *QN\DNCUKPUVTWOGPVGP� 3WGTƃÒVG�� -NC-
TKPGVVG�WPF�5CZQHQP�MÒPPGP�UKEJ�FKG�5EJØNGTKPPGP�
WPF� 5EJØNGT� CWEJ� HØT� 6TQORGVG�� 9CNFJQTP�� 'W-
RJQPKWO�� 2QUCWPG� QFGT� 6WDC� GPVUEJGKFGP��&KGUG�
werden von der Schule zur Verfügung gestellt und 
von den Schülerinnen und Schülern gemietet. Das 
2TQLGMV�UVGJV�ITWPFUÀV\NKEJ�CNNGP�5EJØNGTKPPGP�WPF�
Schülern der 5. und 6. Klasse offen. Musikalische 
Vorkenntnisse sind hierbei nicht von Nöten.

Höhepunkte im Verlauf der beiden Jahre bilden 
immer die gemeinsamen Auftritte, wie beispiels-
YGKUG�\W�FGP�9GKJPCEJVUHGKGTP�FGT�QTVUCPUÀUUKIGP�
Grundschule und des Schengen-Lyzeums, zum 
(TØJNKPIUMQP\GTV�QFGT�DGK�FGP�2TÀUGPVCVKQPUVCIGP�

&CU�$NÀUGTMNCUUGPRTQLGMV�
WPF�FCU�5EJWNQTEJGUVGT�
FGU�5EJGPIGP�.[\GWOU

Konzertreise nach Paris

Konzert „Message in a bottle“ in St. Vith (Belgien)
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der Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung 
in Ottweiler.
#O�'PFG�FGU� \YGKLÀJTKIGP� 2TQLGMVGU� PWV\GP� XKGNG�
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, weiter-
JKP� DGK� FGT� -TGKUOWUKMUEJWNG� /GT\KI�9CFGTP� +P� 
strumentalunterricht zu nehmen und sich so auf 
ihrem Instrument weiterzuentwickeln.

5EJWNQTEJGUVGT
'KP� )TQ»VGKN� FGT� LWPIGP� /WUKMGT� FGT� GJGOCNKIGP�
$NÀUGTMNCUUGP�GPICIKGTV�UKEJ�PCEJ�#DNCWH�FGT�\YGK�
Jahre im schuleigenen Orchester. Aktuell liegt ihr 
Anteil im Orchester bei 75 Prozent. Erst seit dem 
,CJT� ����� GZKUVKGTV� FCU� 5EJWNQTEJGUVGT� KP� UGKPGT�
JGWVKIGP� (QTO��/ÒINKEJ� YWTFG� FKGU� FWTEJ� 5EJCH-

fung einer für fast alle Jahrgangsstufen gemeinsa-
men Unterrichtsstunde zur wöchentlichen Probe-
arbeit. Seit dem wird das Schulorchester von den 
beiden Musiklehrern Sabine Petit und Marc Bilz 
gemeinsam geleitet. In den Anfangszeiten des 
Schengen-Lyzeums wurden speziell für festliche 
#PNÀUUG��YKG�\WO�$GKURKGN�\WT�(GKGT�FGU����LÀJTKIGP�
Bestehens des Schengener Abkommens oder für 
die Auftaktveranstaltung des Interreg-EU-Projektes 
d'FW0GV� s� 'FWECVKQP� 0GVYQTM� 5EJWNG� WPF� 9KTV-
schaft“, Musikgruppen aus interessierten Schülern 
zusammengestellt. Heute werden die jungen Mu-
siker des Schulorchesters von musikbegeisterten 
Kolleginnen und Kollegen des Schengen-Lyzeums 
KP�GKP\GNPGP�4GIKUVGTP�VCVMTÀHVKI�WPVGTUVØV\V�

Besuch des Phantasialands 
im Rahmen der Konzertreise 
nach Belgien

Orchesterprobe am SLP
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5GKV� FGO� 5EJWNLCJT� ���������� PKOOV� FCU� 5EJGPIGP�.[\GWO� CP� FGT�/CMGTURCEG�$GYGIWPI� FGU�
luxemburgischen Projektes „BEE Creative“ teil. An unserer Schule wurde daraufhin ein Raum (ein 
sogenannter Makerspace) eröffnet, in dem die Schülerinnen und Schüler mit Technologien expe-
TKOGPVKGTGP��FGP�7OICPI�OKV� 5QHVYCTG��*CTFYCTG�WPF�CPFGTGP�JCPFYGTMNKEJGP�(ÀJKIMGKVGP�GT-
NGTPGP�WPF�KJT�9KUUGP�GTYGKVGTP�MÒPPGP��&KG�,WIGPFNKEJGP�YGTFGP�JKGT�UGNDGT�CMVKX��UGV\GP� KJTG�
eigenen Projekte um und arbeiten mit passendem Werkzeug unter professioneller Anleitung. Der 
kreative Umgang mit neuen Technologien wird gefördert, da es sowohl in der Freizeit als auch in 
der Berufswelt immer wichtiger wird, mit den neuen Medien sicher umgehen zu können. Der Name 
unseres Space ist gleichzeitig auch Programm: „ThinkTryMake“ kurz TTM – denken, ausprobieren, 
herstellen.

#NU�/CMGT�PGJOGP�YKT�CWEJ�CP�8GTCPUVCNVWPIGP�VGKN�WPF�DGVGKNKIGP�WPU�CP�9GVVDGYGTDGP��#O������������
YCTGP�YKT�CNU�GKPGT�FGT�GTUVGP�TGIKQPCNGP�/CMGTURCEGU�DGK�FGT�QHƂ\KGNNGP�'TÒHHPWPIUHGKGT�FGU�$GG�%TGCVK-
XG�2TQLGMVGU�KO�(QTWO�)GGUUGMPÀRREJGP�KP�.WZGODWTI�FCDGK��7PUGTG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�NGKVGVGP�
FQTV�\YGK�9QTMUJQRU�KP�FGP�$GTGKEJGP�4QDQVKM�WPF�/QFGNNDCW�WPF�DGUWEJVGP�UGNDUV�FKXGTUG�9QTMUJQRU�
anderer Makerspaces.

+O�.CWHG�FGU�5EJWNLCJTGU�����������DGTGKVGVGP�UKEJ�FKG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�FGU�66/�
CW»GTFGO�CWH�FGP�5WPEWR������XQT��GKP�5QNCTDQQV�4GPPGP�KP�%QNOCT�$GTI��5KG�DCWVGP�\YGK�
5QNCTDQQVG��OKV�FGPGP�UKG�KPU�4GPPGP�IKPIGP��&KG�)GTØUVG��FKG�KP�GKPGT�%0%�(TÀUG�JGTIG-
UVGNNV�YWTFGP��OWUUVGP�\WUCOOGPIGDCWV�WPF�CPUEJNKG»GPF�OKV�GKPGT�URG\KGNNGP�(QNKG�DG-
spannt werden. Die Motoren wurden eingebaut, die Solar-Panels aus einzelnen Solarzellen 
JGTIGUVGNNV�WPF�CP�FGP�$QQVGP�CPIGDTCEJV�� +O�9GVVDGYGTD�OWUUVGP�FKG�$QQVG�PKEJV�PWT�
Rennen bestehen, sondern auch einer Jury vorgestellt werden, die sich die Boote genau 
CPUCJ�WPF�FGP�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGTP�(TCIGP�\WT�*GTUVGNNWPI�UVGNNVG��

d6JKPM6T[/CMGp� KUV� CP� 5EJWNVCIGP� KP� FGP�/KVVCIURCWUGP� WPF� FQPPGTUVCIPCEJOKVVCIU� IGÒHHPGV�� 9ÀJ-
TGPF�FKGUGP�d1RGP�5RCEGp�<GKVGP�CTDGKVGP�FKG�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�CP�GKIGPGP�2TQLGMVGP�YKG�\WO�
$GKURKGN�FGO�$CW�XQP�GKIGPGP�2QYGTDCPMU� 
/QDKNG�#MMWU� HØT�75$�)GTÀVG��QFGT�UKG�DGVGKNKIGP�UKEJ�CP�
)TQ»RTQLGMVGP��YKG� GVYC�FGT�-QPUVTWMVKQP�GKPGU�2HCPFƃCUEJGPUCOOGNCWVQOCVGP�QFGT�FGO�$CW�GKPGU�
d*GK»GP�&TCJVGUp��#WEJ�.ÒVMQNDGP��%QORWVGT�WPF�GKP��&�&TWEMGT�UVGJGP�\WT�8GTHØIWPI�WPF�FØTHGP�PCEJ�
einer Einführung eingesetzt werden. 
Die physikalischen, informatischen und elektrotechnischen Kenntnisse sollen sich die Schülerinnen und 
5EJØNGT�KO�/CMGTURCEG�OÒINKEJUV�UGNDUVUVÀPFKI�CPGKIPGP��YQDGK�UVGVU�GKPG�.GJTRGTUQP�CPYGUGPF�KUV��WO�
sie bei ihren Projekten zu unterstützen.

7PUGT�PÀEJUVGU�ITQ»GU�<KGN� KUV�GU��GKPGP� NGDGPUITQ»GP�$$�� 
GKP�MWIGNHÒTOKIGT�4QDQVGT��CWU�FGO�d5VCT�
9CTUp�7PKXGTUWO�PCEJ\WDCWGP�WPF�FKGUGP�WPVGT�'KPUCV\�GKPGU�#TFWKPQ�
GKPGT�#TV�/KPK�%QORWVGT��HGTP\W-
steuern, so dass man ihn mithilfe eines Smartphones bewegen kann.

1PUG�/CMGTURCEG�
d6JKPM6T[/CMGp�s�
-TGCVKXKVÅKV�QWPK�
)TGP\GP

7PUGT�PÀEJUVGU�
ITQ»GU�<KGN�KUV�GU��
einen lebensgro-
ßen BB8 aus dem 
„Star Wars“-Uni-
versum nachzu-
bauen
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+O�4CJOGP�FGU�$KNFWPIUHGNFGU�FGT�/GFKGPMQO-
RGVGP\�MCO�KO�,CJT������FKG�+FGG�HØT�GKP�UEJWN� 
KPVGTPGU�4CFKQ�CWH��YGNEJGU�KO�,CJT������VGEJ-
PKUEJ�WPF�QTICPKUCVQTKUEJ�TGCNKUKGTV�YWTFG��<KGN�
war es, dass die Schüler nach einer Einführung 
in die Redaktionsarbeit und das Formulieren 
von Moderationen und Meldungen eine Radio-
sendung selbst gestalten und produzieren kön-
nen.  Die als Moderatoren eingesetzten Schüler 
erhielten zudem ein Sprech- und Moderations-
training. Ganz im Sinne der kommerziellen Ra-
FKQIGUVCNVWPI�YCT�GU�FCU�<KGN��FKG�0CEJYWEJU-
OQFGTCVQTGP� \WO� GKIGPUVÀPFKIGP� d(CJTGPp�
einer Livesendung mit der eigens dafür ange-
UEJCHHVGP�6GEJPKM�\W�DGHÀJKIGP�

&KG� GTUVG� 5GPFWPI� HCPF� KO� 5QOOGT� ����� UVCVV��
(ØT� FCU� 2TQITCOO� YWTFG� GKIGPU� GKP� 5VTGCO� KO�
Schulnetz eingeführt, sodass das Programm auf 
jedem Rechner im Schulnetz und somit in jedem 
-NCUUGPTCWO� GORHCPIGP� YGTFGP� MQPPVG�� <WFGO�
wurde das Programm in die Mensa übertragen 
WPF�MQPPVG�FQTV�YÀJTGPF�FGT�/KVVCIURCWUG�IGJÒTV�
YGTFGP��'U�JCV�UKEJ�UEJNKG»NKEJ�GKPIGDØTIGTV��FCUU�
die Moderatoren in der Studienzeit jeweils vor den 
(GTKGP�OKV�/WUKM�WPF�IWVGT�.CWPG�CWH�FKG�MQOOGP-
FG� (TGK\GKV� GKPUVKOOVGP�� 'DGPUQ� HCPFGP� 5RG\KCN-
UGPFWPIGP�\W�DGUQPFGTGP�#PNÀUUGP��YKG�\�$��FGO�
Sportfest, statt.

Das Projekt wurde allerdings nach rund zwei Jahren 
wieder eingestellt. Der Hauptgrund dürfte trotz des 
Livestreams die schwierige Empfangbarkeit des 
2TQITCOOU� IGYGUGP� UGKP�� <WO� GKPGP� KUV� FKG� $G-
PWV\WPI�GKIGPGT�GNGMVTQPKUEJGT�)GTÀVG�YKG�5OCTV-
phones für Schüler nicht gestattet, so dass andere 
5EJØNGT�CW»GTJCND�FGT�/GPUC�FCU�2TQITCOO�PKEJV�
GORHCPIGP� MQPPVGP�� <WO� CPFGTGP� IKPI�
das Programm in der Mensa im hohen 
)GTÀWUEJRGIGN� FGU� 2CWUGP�$GVTKGDU� TG-
IGNTGEJV� WPVGT��/CP� MCO� UEJNKG»NKEJ� \W�
der Erkenntnis, dass eine Livesendung 
im Schulbetrieb praktisch nicht zu rea-
lisieren ist.

/QOGPVCP�YKTF�CP�GKPGT�0GWCWƃCIG�
des Projekts jedoch als Podcast im 
Rahmen des „Makerspace“ gearbei-
tet. Ein konkreter Starttermin kann zu 
FKGUGO� <GKVRWPMV� LGFQEJ� PQEJ� PKEJV�
gegeben werden.

4CFKQ�2TQLGMV�5.4
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Schulleitung

Verwaltung
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Lehrerkollegium 2008-09

Lehrerkollegium 2016-17
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Aktive Lehrer Ehemalige Lehrer

Name Vorname von Name Vorname von bis
Adrian, Dr. Markus 2009 Arnoldy Caroline 2011 2015

Andrich Mary-Jo 2012 Artuso Janis 2013 2016

Back Claude 2015 Belcota Simona 2010 2011

Bausch Danièle 2008 Benzel Beke 2014 2016

Berninger Yvonne 2013 Billet Céline 2009 2015

Bilz Marc 2009 Blaß Dominik 2013 2014

Böhm Michael 2016 Burelbach Pia 2007 2008

Buchwald-Luck Nadine 2011 Busch Matthias 2011 2015

Bühner Björn 2016 Carvalho Ana 2011 2012

Busch-Friedrichsen Anna 2014 Cioßek Claudia 2012 2013

Caldarelli Linda 2009 Dewald Johannes 2013 2014

Chevolet Arnaud 2016 Dillschneider Dirk 2007 2015

Chillon Caroline 2013 Diwo Franziskus 2014 2015

Colling Joé 2010 Eisenbarth Markus 2008 2008

De Almeida Batista Da Costa Stéphanie 2013 Endres Erik 2012 2013

Decker Charles 2010 Gauthier Sven 2011 2013

Donie Gabriele 2011 Hans Florian 2011 2014

Dury Esther 2007 Heyart Pit 2013 2015

Eberle Till 2009 Imandt Stefanie 2013 2014

Eggen Gerry-Ann 2015 Jaas Tom 2011 2013

Eggert Natalie 2015 Jungblut Fabian 2014 2015

Engel Martha 2014 Just Stefanie 2010 2011

Fattorelli Viviane 2012 Klepp Stefanie 2009 2011

Foetz Christian 2015 Kompa Wolfgang 2008 2012

Friedrich Karsten 2016 Kunz Franz-Josef 2009 2012

Goldschmit Cathy 2013 Lanners Christian 2008 2009

Greff Boris 2011 Ludwig Marie-Claire 2011 2012

Hatto Lynn Anni 2016 Maas Stefanie 2014 2015

Hauser Carla 2012 Marson Jean-Claude 2007 2008

Hemmer Yolande 2009 Mesarosch Ferdinand 2007 2013

Hentz Carine 2016 Münch Sascha 2014 2015

Hobbold Rolf 2008 Nagel Agnes 2007 2015

Holtzem Joel 2012 Neumann Sandro 2013 2014

Holz Stephanie 2013 Noel Jean-Marie 2014 2015

Imandt Kristina 2011 Obermayr Elsiabeth 2015 2015

Kedinger Christina 2009 Papon Otmane 2015 2016

Keup Jean-Joseph 2012 Peiffer Jean-Marie 2009 2010

Klüdtke Jennifer 2016 Quint Peter 2009 2012

Kohr Oliver 2011 Rautenberg Kevin 2012 2014

Konter Michael 2010 Rosseljong Gillian 2013 2014

Koob Caroline 2012 Salz Andrea 2015 2016

Kramp-Burens Julia 2012 Sauer Claudine 2008 2008

Kunow-Leopold Anna-Hendrica 2013 Schäfer Mira 2011 2015

Kurowski Leszek 2016 Scherer Susanne 2010 2011

Langehegermann Sylvie 2012 Schiltz Pascale 2015 2016

Lehnen Dominique 2010 Schmit Josef 2008 2014

Linden Alexandra 2009 Schmitt Heike 2007 2012

Lorang Edith 2009 Schmitt Karola 2012 2013

Löwenbrück-Adler Sarah 2012 Schmitt Heike 2007 2012

Luckas Dr. Jennifer 2014 Schomer Sandy 2009 2010

Maheu Sylvie 2010 Schreier Markus 2009 2011

Majerus Laurent 2015 Schulz, Dr. Tobias 2009 2016

May Stéphanie 2015 Schummer Andrée 2015 2016

Meier Christian 2014 Siebenmorgen Timo 2012 2013

Méteau Maria 2009 Smuda Hiltrud 2009 2016

Meyer Julia 2016 Sunnen Noémie 2008 2016

Morbe Dustin 2016 Trittelvitz Danielle 2014 2016

Mreches Alain 2011 Vicente Ines 2009 2012

Muller Patrick 2015 Weirig Danielle 2008 2016

Muller Sibylle 2010 Winandy Liliane 2010 2015

Nebauer Angela 2011 Ziegler Gudrun 2013 2015

Nenno Désirée 2007 Zurek-Schönfließ Sandra 2014 2015
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May Stéphanie 2015 Schummer Andrée 2015 2016

Meier Christian 2014 Siebenmorgen Timo 2012 2013

Méteau Maria 2009 Smuda Hiltrud 2009 2016

Meyer Julia 2016 Sunnen Noémie 2008 2016

Morbe Dustin 2016 Trittelvitz Danielle 2014 2016
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Nitschmann Sven 2013 

Ohlinger Florence 2011 

Olivier Diana 2015 

Otte Kerstin 2008 

Pauly Madeleine 2011 

Petit Sabine 2010 Verwaltungspersonal
Petry Sylvie 2008 

Pitzius Alexander 2009 Name Vorname von
Radda Heinz 2012 Geisen Nicolas 2013 

Ransquin Charlotte 2015 Greten-Theis Caroline 2010 

Raus Marc 2014 Grewer Carsten 2013 

Risch Sonja 2008 Gutmann Michael 2011 

Rocha Dominique 2013 Hammes Charlotte 2016 

Schellenbach Karsten 2016 Johannes Heribert 2008 

Schild Volker 2007 Loskant Monika 2012 

Schmid Manuel 2010 Mangen Stéphanie 2016 

Schmit Tom 2014 Marx-Dumjahn Katja 2009 

Schmohl Désirée 2007 Schwendemann Sylvie 2011 

Schomer Marco 2010 Warken Kerstin 2014 

Schroeder Peggy 2008 

Schumacher Jean 2008 

Schumacher Marc 2009 

Schwindt Janine 2014 Ehemaliges Verwaltungspersonal
Seeberger Jennifer 2009 

Seiwert Rita 2007 Name Vorname von bis
Simoes Sandrina 2008 Georges Claudine 2015 2016

Simon Estelle 2011 Gutmann Corinna 2012 2013

Simon Jennifer 2011 Gutmann Doris 2007 2015

Skötsch Stephan Tobias 2014 Heinz Andrea 2009 2012

Staudt Volker 2006 Luckhardt Doris 2008 2010

Steichen Yves 2010 Mesenburg Carmen 2007 2008

Steinmetzer Rodolphe 2009 Panno-Leinen Carmen 2011 2014

Stephany Mireille 2016 Portz Franz-Josef 2010 2012

Stout Beate 2011 Sommerfeld Gerhard 2008 2010

Theis Jessica 2015 Thrill Nancy 2008 2011

Thiel Gilles 2011 

Thimmesch Sylvie 2009 

Thomas Sarah 2014 

Thomé Jill 2012 

Ulrich Udo 2014 

Vandivinit Nadine 2008 Ass. Pédagogique
Vandivinit Stanislas 2013 

Verdier Lynn 2010 Name Vorname von
Vogels Matthias 2014 Hentgen Lou Magaly 2015 

Vogels-Sander Sibylle 2013 Lafleur Annick 2015 

Wagner Nathalie 2009 

Waltner Christian 2011 

Weber Michaela 2007 

Weber Magali 2015 Ehemalige Ass. Pédagogique
Weber Lisa 2015 

Weber Martin 2011 Name Vorname von bis
Weiand Michael 2007 Bela Sidonie Noel 2010 2011

Wengler Vanessa 2012 Dos Santos Ferreira Fernando 2010 2011

Wickert Dietmar 2012 Even Joel 2013 2014

Will Jörg 2009 Ngaha Gustave Blaise 2014 2015

Zeigan Linda 2013 Schmit Xavier 2013 2015

Zeiner Alexander 2011 Steinmetz Pit 2012 2012

Zenner Marion 2006 Thommes David 2011 2013

�2
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Aktive Lehrer Ehemalige Lehrer

Name Vorname von Name Vorname von bis
Adrian, Dr. Markus 2009 Arnoldy Caroline 2011 2015

Andrich Mary-Jo 2012 Artuso Janis 2013 2016

Back Claude 2015 Belcota Simona 2010 2011

Bausch Danièle 2008 Benzel Beke 2014 2016

Berninger Yvonne 2013 Billet Céline 2009 2015

Bilz Marc 2009 Blaß Dominik 2013 2014

Böhm Michael 2016 Burelbach Pia 2007 2008

Buchwald-Luck Nadine 2011 Busch Matthias 2011 2015

Bühner Björn 2016 Carvalho Ana 2011 2012

Busch-Friedrichsen Anna 2014 Cioßek Claudia 2012 2013

Caldarelli Linda 2009 Dewald Johannes 2013 2014

Chevolet Arnaud 2016 Dillschneider Dirk 2007 2015

Chillon Caroline 2013 Diwo Franziskus 2014 2015

Colling Joé 2010 Eisenbarth Markus 2008 2008

De Almeida Batista Da Costa Stéphanie 2013 Endres Erik 2012 2013

Decker Charles 2010 Gauthier Sven 2011 2013

Donie Gabriele 2011 Hans Florian 2011 2014

Dury Esther 2007 Heyart Pit 2013 2015

Eberle Till 2009 Imandt Stefanie 2013 2014

Eggen Gerry-Ann 2015 Jaas Tom 2011 2013

Eggert Natalie 2015 Jungblut Fabian 2014 2015

Engel Martha 2014 Just Stefanie 2010 2011

Fattorelli Viviane 2012 Klepp Stefanie 2009 2011

Foetz Christian 2015 Kompa Wolfgang 2008 2012

Friedrich Karsten 2016 Kunz Franz-Josef 2009 2012

Goldschmit Cathy 2013 Lanners Christian 2008 2009

Greff Boris 2011 Ludwig Marie-Claire 2011 2012

Hatto Lynn Anni 2016 Maas Stefanie 2014 2015

Hauser Carla 2012 Marson Jean-Claude 2007 2008

Hemmer Yolande 2009 Mesarosch Ferdinand 2007 2013

Hentz Carine 2016 Münch Sascha 2014 2015

Hobbold Rolf 2008 Nagel Agnes 2007 2015

Holtzem Joel 2012 Neumann Sandro 2013 2014

Holz Stephanie 2013 Noel Jean-Marie 2014 2015

Imandt Kristina 2011 Obermayr Elsiabeth 2015 2015

Kedinger Christina 2009 Papon Otmane 2015 2016

Keup Jean-Joseph 2012 Peiffer Jean-Marie 2009 2010

Klüdtke Jennifer 2016 Quint Peter 2009 2012

Kohr Oliver 2011 Rautenberg Kevin 2012 2014

Konter Michael 2010 Rosseljong Gillian 2013 2014

Koob Caroline 2012 Salz Andrea 2015 2016

Kramp-Burens Julia 2012 Sauer Claudine 2008 2008

Kunow-Leopold Anna-Hendrica 2013 Schäfer Mira 2011 2015

Kurowski Leszek 2016 Scherer Susanne 2010 2011

Langehegermann Sylvie 2012 Schiltz Pascale 2015 2016

Lehnen Dominique 2010 Schmit Josef 2008 2014

Linden Alexandra 2009 Schmitt Heike 2007 2012

Lorang Edith 2009 Schmitt Karola 2012 2013

Löwenbrück-Adler Sarah 2012 Schmitt Heike 2007 2012

Luckas Dr. Jennifer 2014 Schomer Sandy 2009 2010

Maheu Sylvie 2010 Schreier Markus 2009 2011

Majerus Laurent 2015 Schulz, Dr. Tobias 2009 2016

May Stéphanie 2015 Schummer Andrée 2015 2016

Meier Christian 2014 Siebenmorgen Timo 2012 2013

Méteau Maria 2009 Smuda Hiltrud 2009 2016

Meyer Julia 2016 Sunnen Noémie 2008 2016

Morbe Dustin 2016 Trittelvitz Danielle 2014 2016

Mreches Alain 2011 Vicente Ines 2009 2012

Muller Patrick 2015 Weirig Danielle 2008 2016

Muller Sibylle 2010 Winandy Liliane 2010 2015

Nebauer Angela 2011 Ziegler Gudrun 2013 2015

Nenno Désirée 2007 Zurek-Schönfließ Sandra 2014 2015

�1

Nitschmann Sven 2013 

Ohlinger Florence 2011 

Olivier Diana 2015 

Otte Kerstin 2008 

Pauly Madeleine 2011 

Petit Sabine 2010 Verwaltungspersonal
Petry Sylvie 2008 

Pitzius Alexander 2009 Name Vorname von
Radda Heinz 2012 Geisen Nicolas 2013 

Ransquin Charlotte 2015 Greten-Theis Caroline 2010 

Raus Marc 2014 Grewer Carsten 2013 

Risch Sonja 2008 Gutmann Michael 2011 

Rocha Dominique 2013 Hammes Charlotte 2016 

Schellenbach Karsten 2016 Johannes Heribert 2008 

Schild Volker 2007 Loskant Monika 2012 

Schmid Manuel 2010 Mangen Stéphanie 2016 

Schmit Tom 2014 Marx-Dumjahn Katja 2009 

Schmohl Désirée 2007 Schwendemann Sylvie 2011 

Schomer Marco 2010 Warken Kerstin 2014 

Schroeder Peggy 2008 

Schumacher Jean 2008 

Schumacher Marc 2009 

Schwindt Janine 2014 Ehemaliges Verwaltungspersonal
Seeberger Jennifer 2009 

Seiwert Rita 2007 Name Vorname von bis
Simoes Sandrina 2008 Georges Claudine 2015 2016

Simon Estelle 2011 Gutmann Corinna 2012 2013

Simon Jennifer 2011 Gutmann Doris 2007 2015

Skötsch Stephan Tobias 2014 Heinz Andrea 2009 2012

Staudt Volker 2006 Luckhardt Doris 2008 2010

Steichen Yves 2010 Mesenburg Carmen 2007 2008

Steinmetzer Rodolphe 2009 Panno-Leinen Carmen 2011 2014

Stephany Mireille 2016 Portz Franz-Josef 2010 2012

Stout Beate 2011 Sommerfeld Gerhard 2008 2010

Theis Jessica 2015 Thrill Nancy 2008 2011

Thiel Gilles 2011 

Thimmesch Sylvie 2009 

Thomas Sarah 2014 

Thomé Jill 2012 

Ulrich Udo 2014 

Vandivinit Nadine 2008 Ass. Pédagogique
Vandivinit Stanislas 2013 

Verdier Lynn 2010 Name Vorname von
Vogels Matthias 2014 Hentgen Lou Magaly 2015 

Vogels-Sander Sibylle 2013 Lafleur Annick 2015 

Wagner Nathalie 2009 

Waltner Christian 2011 

Weber Michaela 2007 

Weber Magali 2015 Ehemalige Ass. Pédagogique
Weber Lisa 2015 

Weber Martin 2011 Name Vorname von bis
Weiand Michael 2007 Bela Sidonie Noel 2010 2011

Wengler Vanessa 2012 Dos Santos Ferreira Fernando 2010 2011

Wickert Dietmar 2012 Even Joel 2013 2014

Will Jörg 2009 Ngaha Gustave Blaise 2014 2015

Zeigan Linda 2013 Schmit Xavier 2013 2015

Zeiner Alexander 2011 Steinmetz Pit 2012 2012

Zenner Marion 2006 Thommes David 2011 2013
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*CWRVUEJWNCDUEJNWUU�����
#NXGU�4QFTKIWGU�#FGNKPQ��#[CU�6COCTC��$KGXGT�$ÅCVTKEG��$QPPG�#PPC��(KUEJGT�(TCP\KUMC��)KNDGTV\�6KHHCP[��*CCI�9GTQPKMC�

/CZKOKPK�(GNKZ��/GKGTU�6CTC�,QNKPC��/QNKVQT�'TKE��/QTDG�&GPKUG��2TQECEEK�#NGUUCPFTQ��5VCPMQXKE�5VÅRJCPG

*CWRVUEJWNCDUEJNWUU�����
#PFTGU�/KMG��&KNNUEJPGKFGT�0CVJCP��&QPEMGN�.QWKU��(TG[OCPP�0QTC��)KCORCQNQ�&CPKGNG��*WVUEJ�/CTC��,CEQD�,QPCU�

.CRNCPV�0KEQNCU��.GQPG�5CTCJ��.KPUVGT�5VGXGP��/CTPCEJ�2TKUEC��1FGPDTGKV�/CZKOKNKCP��4GKEJNKPI�5CO��4QNNKPIGT�#TVJWT�

5EJCOOGN�;CPPKEM��5EJTQV�5XGPLC��9GDGT�/GNCPKG

*CWRVUEJWNCDUEJNWUU�����
Biegel Simon, Borneff Valentin, Büchel Lukas, Clement Luc, Dos Santos Jeromito Julie, Gales Jérôme, Grebe Steven,

,KNMG�#NGZ��-GNNPGT�/CZ��-TCEM�/KEJGNNG��1NNKPIGT�6KO��4GO[�2KGTTG��5EJQNGT�-KO��5EJQN\�0QCJ��5VGGOCP�&KOKVTK��6GZ�5CUMKC�

9QN\HGNF�#KPCTC��<JCQ�.KW[KPILKCP

*CWRVUEJWNCDUEJNWUU�����
$CVQP�5JCTQP��$GOVIGP�%KPF[��%GEEJKPK�6JKGTT[��&C�5KNXC�2QECU�-NGKP�#TPQ��)NKGFPGT�#PIGNC��)WN[C[GX�#TTQVGKC�#NGZCPFTG�

Haag Camille, Heck Cyril, Hubo Ben, Jacobs Jeremias, Kasztelan Kornelia, Kockelmann Leon, Lamberti Steven, Neyer Lena, 

5EJOKV\�5XGP��5VCTM�/KMGN��9G[GT�%CUUCPFTC

*CWRVUEJWNCDUEJNWUU�����
$GEMGT�6COO[��%CP\QPGTK�,WNKGP��&G�/QTCKU�$T[CP��(TKGUU�%JG[GPPG��)NCWDGP�.GPC��,WPIGNU�%CTQNKPC��-CRR�5KFPG[�

-KTYGN�(TCPÃQKUG��.WZ�%JTKUVKCP��/GNQ�FG�,GUWU�#NGZCPFTG

/KVVNGTGT�$KNFWPIUCDUEJNWUU�����
$TQUV�,QUJWC��$TWPGVVK�,Q[��$WTI�,KN��%COOGTCCV�/CTC��%NGOGPV�-GPP[��(GNNKPIGT�.KPC��(KGFNGT�,GUUKEC��(TKUKPI�&CPKGN�

)GTJCTFV�&QOKPKE��)KPUDCEJ�/CZKOKNKCP��)TÅIQKTG�5QPLC��*GPMIGP�*GPTK��*GTDGT�8KXKGP��*QHHOCPP�4QZCPPG��*WUVKP�#PPKMC��

Jakobs Lara, Joliet Sara, Jung Michel, Kasper Janine, Kassim Diana, Koster Lena, Kremer Anne, Lackas Daniel, Leinen Marcel, 

.GKPGP�5CDTKPC��.WZ�%JTKUVKCP��2GVTQNGXKEJ�8NCFKUNCX��2TKPV\�&QOKPKM��5CNXQ�&CTKQ��5EJNGKOGT�$TKCP��5EJOKV\�#PPG�

5KGDGPCNGT�.KUC��6JGUGP�/CGXC��8CNGPVG�/CNVG\�.WEC��8KNNCIG�5[FPG[��<KOOGT�/KEJCGN

/KVVNGTGT�$KNFWPIUCDUEJNWUU�����
#NVOC[GT�%JTKU��#PVQP�8KMVQT��$CVQP�5JCYP��$GII�0CVJCNKG��$GOVIGP�-GP��$NCFV�(TCP\KUMC��$QGUGP�#PPC��$QPPG�(ÅNKZ�

$TCWP�$QPPKG��$TKVVPCEJGT�%CTNC��$TKV\�8CPGUUC��%JCWUU[�/KEM��%TGNQV�2JKNKR��&WOQPV�4CEJGN��(GKNGP�,CP��(GTNKUK�.WEC�

)QQTKZ�/CZ��)TGYGNFKPI�#PIGNC��*GKD�%JCTNQVVG��*KNF�(CDKCP��,WNNKGP�.QËE��-CV\OCT\[M�.QTGGP��-KTYGN�2JKNKRRG��-QJP�,CESWGU��

.CVGT\C�/KEJGN��.CWGT�#PPCDGN��.KGO�1NKXKGT��.KRRGTV�;CPPKEM��.W\\W�%JKCTC��/CCU�6QDKCU��/QTIWGV�&CTKC��0QWUUG�/CTKG�

Pleim Raphael, Polidori Jana, Procacci Giuliano, Reichling Lynn, Reuland Jos, Ruppel Rudolf, Schiltz Ivana,

5EJWOCEJGT�/CTEWU��7TDCP[�+UCDGN��9GKGT�%CTNQ��<KOOGT�5CTC

/KVVNGTGT�$KNFWPIUCDUEJNWUU�����
$CNÄU�.CWTKG��$KGXGT�,QÇNNG��$QFT[�6GUU[��&GJGPCKP�;CPP��(QEM�,QÅ��)NQFGP�,GUUKEC��)QGDGN�$GPQKV��*KOOGU�%CUUCPFTC�

*QHHOCPP�0QÅOKG��*QNDTGEJVU�&CXKF��,WPI�2JKNKR��-CKUGT�,QJPGVVG��-CRWUEKPUM[�.GG��-NGKP�2JKNKRRG��-QXCEGXKE�(TCPM�

.CECHH�5WUK��/CTKCPK�(KQPC��/CTVKPU�$TWPQ��/GTUEJ�(GNKZ��/WNNGT�(CDGT�/CTEKC��2CP�(GPI�5JGPI�/KEJGN��2TKPV\�0CVJCNKG�

5EJOKV�0KENCU��5EJOKVV�,CPC��5KGDGPCNGT�,GHH��6CXCTGU�.KUC��6QGRNGT�.GPC��6TKGTYGKNGT�)CT[��9CIGPHGNFV�,QPCU��9CNNTKEJ�(NQTKCP

/KVVNGTGT�$KNFWPIUCDUEJNWUU�����
#EJVGP�,GUUKEC��#TCWLQ�FG�5QWUC�#NGZ��$NQEM�0QC��$TCWP�4KEM��$TCWPUJCWUGP�.GC��$TCWPUJCWUGP�,CPC��%CNOGU�%JTKUVGNNG�

&COOKEEQ�(CDKQ��)KPUDCEJ�.GPC��)NQFGP�$TKEG��*GKP�-KTC��*GKP\�,QPC��,QJCPPGU�,CESWGNKPG��-NGDQVJ�.GCPFTC��-QZ�.CWTC�

.CWGT�/KC��/CTUCNC�(CDTK\KQ��/CVVJKCU�%GNKPC��/GKGTU�0KENCU��/QTNQ�.WKUC�5QRJKG��0QVJWO�2QN��2QXGTQOQ�,CP[�

5EJCPGP�5VGXGP��5EJYKEJVGPDGTI�/KEJGNNG��5KGTGP�5VGHHGP��6KKJQPGP�#CTPK��9CIGPGT�#PPG�5QRJKG��<GNNGTJQHH�/CZKOKNKCP

#DKVWT�����
#NOGKFC�/QTGKTC�,QCPC��#TI[TQW�0KMKVCU��$CPKUEJ�6KO��$GOVIGP�8CPGUUC��$TCWPUJCWUGP�.GPC��%JTKUV�5GDCUVKCP�

&KGFGPJQHGP�*CPPCJ��&WOQPV�&QOKPKSWG��'EMGTV�,CPKMC��(TCPM�2CWNC��(TKGFTKEJ�%CVJKG��)NQFGP�,GUUKEC��)QNWDQXKE�5CPFTC��

)TGPPGT�.CWTC��*GPMIGP�%CTQNG��*GPMIGP�*GPTK��*KOOGU�,QPCVJCP��,CGIGT�%CTKPC��,QNKGV�5CTC��-ÀHGT�/GNKPC��-GNNG[�.KUC�

Kemmer Cathérine, Kohll Samantha, Krupinski Joy, Lacaff Lisa, Lahr Oliver, Laplume Joe, Ludwig Yasmine, Maurer Anna,

Meiers Celine, Metz Lisa, Milbert Sally, Mohr Katharina, Mueller Chiara, Mueller Ramona, Orlova Natalja, Quesada Larrosa Paul, 

4CEJGF�#PVQP[��4GKUFQTH�2JKNKRR��4GO[�%JCTNQVVG��4GWVGT�/CTEGN��4QVJ�,QJCPPGU��4QVJXQUU�$WEJJGKOGT�9KNNKCOU�

Rüger Katja, Ruppel Jakob, Schmelz Lea, Schmitt Annalena, Schumann Caroline, Seip Bernard, Specht Riccarda, Streveler Joyce, 

5ØPPGP�2KC��6JGUGP�/CGXC��6KKJQPGP�*KNNC��8CNGPVG�/CNVG\�.WEC��9CIGPGT�,WNKG��9GJT�#PPC��9GPFGT�0KENCU��<ØTEJGT�%JTKUVKCP

#DKVWT�����
#NNCTF�0KPC��#PVQP�'NGPC��#PVQP�8KMVQT��$CNNG�/GNCPKG��$CUVKP�.QWKUG��$CUVWEM�*CPPC��$CWGT�-CVJCTKPC��$GEMGT�#NGZCPFGT�

$GEMGT�,KN��$GII�0CVJCNKG��$NGUGT�%CVJ[��$TCWP�$QPPKG��$TKVVPCEJGT�%CTNC��%COOGTCCV�/CTC��&G�9CJC�/CTKPG��&GPKU�0KEQ�

&QUVGTV�5CO��&TÀIGT�(TCP\KUMC��&WOQPV�4CEJGN��'TP\GP�/CZ��(QN\�0KEQNCU��(TKUKPI�&CPKGN��)NQF�%CTNQ��)TGVUEJ�%JTKUVQRJG�

*CWUGOGT�5XGP��*GDGT�6COO[��*GKD�%JCTNQVVG��*KXKP\�9CNFGOCT��*QHHOCPP�4QZCPP��*QHHOCPP�9GUNG[��*WUVKP�4QDKP�

,CESWÅ�2GVGT��,WPI�(ÅNKZ��-QEJ�0KMNCU��-QNVGU�/CZKOKNKCP��-TCOGT�5QRJKG��-TKGT�$GPLCOKP��.CWGT�#PPCDGN��.GPGTV�,WNKC�

.KQP�,QJCPPC��/GTVGPU�&QOKPKSWG��/G[GTU�5ÅDCUVKGP��/KNDGTV�6QO��/WUKQN�(TCP\KUMC��0KGFGTRTØO�#PPKM��0QXQUGN�2GLQXUMK��

Senya, Nousse Marie, Oberst Josephine, Olinger Nik, Peiffer Sade, Petrulevich Uladzislau, Petry David, Rached Lydia,

Reichle Jan, Reichling Lynn, Remmel Lukas, Repplinger Laura, Ruppel Rudolf, Schaeffer Morris, Scharf Marvin,

Scherschel Laura-Kim, Schiltz Ivana, Schmidt Marlon, Schmitt Chiara, Schons Sophie, Schuchmann Paul, Spatafora Jan-Luca, 

5VCWV�#PPC��6JKGN�.WEC��6JKNN�;CPP��6KKJQPGP�*GPPC��6TGKPGP�,GPP[��8CNGPVG�/CNVG\�.WEC��9GKTKI�6QO��9KGICPF�0CFKPG
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Klasse 5A

Klasse 5B

Klasse 5C

Klasse 5D
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Klasse 6A

Klasse 6B

Klasse 6C

Klasse 6D
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Klasse 7A

Klasse 7B

Klasse 7C

Klasse 7D

Klasse 7E
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Klasse 8A

Klasse 8B

Klasse 8C

Klasse 8D

Klasse 8E

,CJTICPI����������



215

Klasse 9A

Klasse 9B

Klasse 9C

Klasse 9D

Klasse 9E
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Klasse 10BA

Klasse 10BB

Klasse 10GA

Klasse 10GB

Klasse 10GC
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Klasse 11B

Klasse 11G1

Klasse 11G2

Klasse 11G3

Klasse 11G4
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Klasse 12B

Klasse 12G1

Klasse 12G2
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Klasse 12G3

Klasse 12G4

Klasse 12G5
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Die Schlyz-AG

Als Frau Ministerin Delvaux-Stehres und Herr Minister Schreier am 23. März 2005 den Beschluss 
fassten, die Machbarkeit einer gemeinsamen weiterführenden Schule am Standort Perl zu prüfen, 
vereinbarten sie als ersten Schritt die rasche Bildung einer Arbeitsgruppe. Weiter vermerkt das 
Sitzungsprotokoll:

Folgende Vorstellungen sollen von der AG auf ihre Realisierungsmöglichkeiten geprüft werden:
Das „Schengen-Gymnasium“ wird von Luxemburg und dem Saarland gemeinsam betrieben mit einem 
i�}i�i�]�iÕÀ�«B�ÃV���À�i�Ì�iÀÌi��*À�w�°
Es soll im Herbst 2007 seinen Betrieb aufnehmen mit Klassenstufe 5 – auch für Luxemburger Schüler 
q�Õ�`����n��>�Ài��âÕÀ�>��}i�i��i����V�ÃV�Õ�Ài�vi�vØ�Ài�°�1��i��i���}��V�ÃÌ�LÀi�Ìi�-V�Ø�iÀ«�«Õ�>Ì����
anzusprechen, darf es nicht ausschließlich auf das Abitur ausgerichtet sein, sondern soll auch berufs-
L��`i�`i��i�i�Ìi�Õ�v>ÃÃi���>V��æÀÌ�i��iÃ��ÕÝi�LÕÀ}iÀ��ÞVji�ÌiV���µÕi°��>Ã�æ�}iL�Ì�Ã���Ìi�Ã�V��
�i`�V��Û���`i��LiÃÌi�i�`i���ÞVjiÃ�ÌiV���µÕiÃ�����ÀiÛi��>V�iÀ�Õ�`��Õ`i�>�}i�Õ�ÌiÀÃV�i�`i�°
<Õ��iÕÀ�«B�ÃV���À�i�Ì�iÀÌi��*À�w��}i��ÀÌ�`�i�>�Üi�`Õ�}Ã�À�i�Ì�iÀÌi��i�ÀÃ«À>V��}�i�Ì��iÕÌÃV�]��À>�-
zösisch und Englisch), wobei die Anforderungen in Französisch nicht zu hoch geschraubt sein sollten, 
Õ����V�Ì�i��i��ÜiÃi�Ì��V�i��/i���`iÀ���}��V�i��-V�Ø�iÀÃV�>vÌ�Û���Û�À��iÀi���>ÕÃâÕÃV���i~i�°�7i�ÌiÀ����
Ã���i�� LiÀÕvÃL��`i�`i� �i�i�Ìi� >ÕÃ� `i�� 	iÀi�V�i��7�ÀÌÃV�>vÌ� Û��� �ÕÝi�LÕÀ}� âÕ� ���â�«�iÀi�®� Õ�`�
/iV�����Û���->>À�>�`�âÕ����â�«�iÀi�®�>�}iL�Ìi��ÜiÀ`i�°�7>��vBV�iÀ�Ã���i��>�}iL�Ìi��ÜiÀ`i�]�`>À-
Õ�ÌiÀ�`>Ã�À�iÀ�i��`iÀ��ÕÝi�LÕÀ}iÀ�-«À>V�i°
��i�-V�Õ�i�Ã��������>�âÌ>}Ãv�À��LiÌÀ�iLi��ÜiÀ`i����Ì�Û���Li�`i��-i�Ìi��i�ÌÃ>�`Ìi���i�À�ÀBvÌi��`�i�
`>Ã�-Ì>ÌÕÌ�`iÃ��ÌÃi�`i�>�`iÃ�Li�>�Ìi�®°
���}Ài�âØLiÀÃV�Ài�Ìi�`iÀ�<ÜiV�ÛiÀL>�`��Ài�Ã��iÀâ�}�7>`iÀ��Õ�`��À�~�iÀâ�}ÌÕ�®�����Ìi�>�Ã�->V�-
��ÃÌi�ÌÀB}iÀ�vÕ�}�iÀi�°
��i�"«Ì����i��iÃ�>�}i�>}iÀÌi����ÌiÀ�>ÌÃ����«À�Û>ÌiÀ�/ÀB}iÀÃV�>vÌ�Ã����}i«ÀØvÌ�ÜiÀ`i�°

Auf Vorschlag von Herrn Schreier wurde ich zum Leiter der Ar-
beitsgruppe benannt. Mein Name ist Bernd Schröder. Damals 
hatte ich im saarländischen Ministerium für Bildung, Kultur und 
Wissenschaft die hochinteressante und abwechslungsreiche Auf-
gabe, die Zusammenarbeit mit Behörden und Organisationen zu 
koordinieren, die auf denselben Gebieten tätig waren wie unser 
Ministerium. Das waren zunächst einmal die Kultusministerien 
der anderen deutschen Länder und die Kultusministerkonferenz 
(KMK), aber auch das Bundes-Bildungsministerium und das Aus-
wärtige Amt, ebenso die UNESCO, verschiedene Gremien der 
EU und der Großregion sowie schließlich in unserer unmittel-
baren Nachbarschaft das Bildungsministerium, das Kulturminis-
terium und das Wissenschaftsministerium von Luxemburg, das 
Rectorat Nancy-Metz, der Conseil Régional de Lorraine und der 
Conseil Général de la Moselle wie auch entsprechende Behör-
den der belgischen Regionen und Gemeinschaften.

Am 24. Mai 2005, zwei Monate nach dem Ministerbeschluss, tra-
fen die Mitglieder der Arbeitsgruppe sich zum ersten Mal. Aus 
beiden Ministerien kamen Fachleute für pädagogische und schu-
lorganisatorische Fragen sowie je ein Jurist. Sie werden sich auf 
den nächsten Seiten teilweise noch selbst vorstellen.
Zur ersten Sitzung brachte ich einen seitenlangen Katalog von 
6JGOGP�OKV��FKG�CDIGCTDGKVGV�YGTFGP�UQNNVGP�WPF�FCU�UGJT�ƃQVV��

denn Schulstart im Herbst 2007, das bedeutete, dass im Herbst 2006 die Struktur und das pädagogische 
Programm der Schule, ihre Finanzierung und ihre Rechtsgrundlagen so weit geklärt sein mussten, dass 
Verträge unterschrieben werden konnten. Dann erst würde man eine seriöse Grundlage haben, um die 

Die Entstehungsgeschichte 
des Schengen-Lyzeums

Bernd Schröder
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interessierten Eltern auf beiden Ufern der Mosel über dieses neue Schulangebot zu informieren, um Lehr-
MTÀHVG�CP\WYGTDGP�WPF�WO�FGP�4CWO��WPF�(KPCP\DGFCTH�FGƂPKGTGP�\W�MÒPPGP�
0WP��YKT�YCTGP�UGJT�ƃGK»KI��+O�5QOOGT������MQPPVGP�YKT�FKG������5KV\WPI�HGKGTP��5EJQP�DGKO�\YGKVGP�6TGH-
fen erweiterte sich der Kreis um Vertreter der Kreisverwaltung von Merzig-Wadern, denn es war rasch klar 
geworden, dass wir unsere pädagogischen Träume nicht im luftleeren Raum würden verwirklichen können, 
sondern dass Raumbedarf, technische Ausstattung, Anlage des Geländes und architektonische Gestalt 
FGT�5EJWNG�FCDGK�KOOGT�OKVDGFCEJV�YGTFGP�OWUUVGP��ICP\�\W�UEJYGKIGP�XQP�FGT�(TCIG�FGT�ƂPCP\KGNNGP�
und zeitlichen Realisierbarkeit.
9KT�IKPIGP�OKV�ITQ»GT�$GIGKUVGTWPI�CP�WPUGTG�#WHICDG�JGTCP��9CPP�DGMQOOV�OCP�UEJQP�FKG�%JCPEG��
GKPG�FGTCTV�CW»GTIGYÒJPNKEJG�5EJWNG�\W�GTUEJCHHGP!�'KP\KIG�4CJOGPDGFKPIWPI��5KG�OWUUVG�QHHGP�UGKP�
für Schüler aus unterschiedlichen Bildungssystemen und Kulturen, sie zu einer Lern- und Lebensgemein-
schaft auf Zeit anleiten, um sie schließlich mit den bestmöglichen Abschlüssen und Erfolgsaussichten in 
wiederum unterschiedliche Kulturen und Arbeitswelten zu entlassen. Dafür hatten wir freie Hand, alles in 
WPUGT�2TQLGMV�JKPGKP\WRCEMGP��YCU�YKT�CP�$GYÀJTVGO��)WVGO�WPF�CP�#WUUKEJVUTGKEJGO��+PPQXCVKXGO�KO�
Bildungswesen unserer beiden Länder entdecken konnten. 
So verwandelte sich der anfängliche Katalog offener Fragen Schritt für Schritt in eine Skizzierung ge-
fundener Antworten. Es konnten nur Teil-Antworten sein, denn das Leben einer Schulgemeinschaft an 
der Nahtstelle zweier Rechts- und Sozialsysteme ist ungemein komplex. Nahezu täglich stellen sich auch 
JGWVG�PQEJ�WPXQTJGTIGUGJGPG�(TCIGP��FKG�DGCPVYQTVGV�YGTFGP�OØUUGP��$KUJGT�YWTFGP�FWTEJ�FKG�GTƂP-
derische und äußerst aktive Schulleitung im Einvernehmen mit den jeweils Betroffenen stets Lösungen 
herbeigeführt, denn zum Glück herrscht im Schengen-Lyzeum ein Gemeinschaftsgeist, der seinesgleichen 
sucht. Das konnten wir als Schlyz-AG nicht planen und nicht verordnen; es ist ganz das Verdienst der 
Menschen, die diese Schule als wesentlichen Teil ihres Lebens ansehen und in ethischer Verantwortung 
gestalten.

par Edmée Besch, professeure-attachée, mem-
bre du groupe de travail fondateur du Lycée 
Schengen de Perl

Au début des années 2000 j’avais l’impression que 
dans l’enseignement luxembourgeois il manquait 
WP� UQWHƃG�FoCKT� HTCKU� RQWT� GPVTGT� RNGKPGOGPV�FCPU�
NG� ::+G� UKÄENG�� /QP� VTCXCKN� UWT� NGU� RTQITCOOGU�
d’enseignement au Luxembourg et mon implicati-
on dans les recherches du Conseil de l’Europe sur 
l’apprentissage des langues et le multilinguisme 
OoCOGPCKGPV�¼�TÅƃÅEJKT�FG�RNWU�GP�RNWU�UQWXGPV�UWT�
les forces et faiblesses du tri- voire quadrilinguisme 
FG�PQVTG�U[UVÄOG�FoGPUGKIPGOGPV�CW�.WZGODQWTI��
%oGUV�KPFÅPKCDNGOGPV�WPG�TKEJGUUG�SWK�HCKV�NC�ƂGTVÅ�
des Luxembourgeois partout où ils voyagent, par-
tent faire des études ou réussissent dans le mon-
de international des affaires, de la politique et des 
arts. Mais pour ceux qui n’arrivent pas à suivre ces 
bains successifs de langues c’est une source iné-
RWKUCDNG�FG�EQPƃKVU��FoÅEJGEU�GV�FG�TGUUGPVKOGPVU��
Comment faire pour faciliter ces apprentissages 
sans en perdre les qualités ?

8WG�FG� NoCWVTG� EÐVÅ� FG� PQU� HTQPVKÄTGU�� CW�FGN¼� FG�
la Moselle par exemple, sur les rives allemandes, 
l’aisance avec laquelle les Luxembourgeois ma-
nient les langues de leurs voisins est à juste titre 

considérée comme un atout qui permet de dépas-
UGT�NGU�HTQPVKÄTGU�GV�HCEKNKVG�NC�OQDKNKVÅ�ÅEQPQOKSWG�
dans la Grande Région. C’est ce qui a conduit le 
OKPKUVÄTG�FG�NoÅFWECVKQP�FG�NC�5CTTG�¼�GPICIGT�FGU�
pourparlers avec son homologue luxembourgeois 
RQWT�HCKTG�DÅPÅƂEKGT�FGU�ÅEQNKGTU�UCTTQKU�FoWP�GPU-
GKIPGOGPV�TGPHQTEÅ�FG�NC�NCPIWG�HTCPÃCKUG�FoCRTÄU�
NG� OQFÄNG� NWZGODQWTIGQKU�� 'P� ����� WP� CEEQTF�
entre les deux gouvernements institue un échan-
ge d’enseignants entre l’école primaire de Remer-
schen et celle de Perl. Un instituteur luxembour-
geois est détaché à l’école primaire de Perl pour 
[�GPUGKIPGT� NG�HTCPÃCKU�GV�WPG�EQNNÄIWG�CNNGOCPFG�
vient renforcer l’équipe pédagogique de l’école 
primaire de Remerschen, puis de Mondorf.

Or cet apprentissa-
ge du français ris-
quait d’être stoppé 
net avec l’entrée de 
EGVVG� EQJQTVG� FoÅNÄ-
ves dans l’enseig-
nement secondaire, 
4 ans plus tard. Re-
groupés dans des 
classes avec d’autres 
ÅNÄXGU� SWK� PoCXCKGPV�
RCU�DÅPÅƂEKÅ�FG�EGV-

Je me souviens...

Edmée Besch
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VG�KOOGTUKQP�RTÅEQEG�FCPU�NC�NCPIWG�FG�/QNKÄTG��KNU�
se retrouveraient au point zéro. D’où une certaine 
frustration chez tous les acteurs de cette initiative, 
les parents, les enseignants et les responsables po-
litiques. 

Coup de théâtre en 2005 ! Le ministre allemand 
Hans-Jürgen Schreier est en visite chez la ministre 
de l’éducation nationale du Grand-Duché, Mady 
Delvaux-Stehres, et lui pose de but en blanc la 
question si le Luxembourg n’envisageait pas la 
ETÅCVKQP�FoWP� N[EÅG�¼�/QPFQTH��QÕ� NGU�ÅNÄXGU�CNNG-
mands pourraient faire leurs études secondaires 
CXGE� NGU� LGWPGU� .WZGODQWTIGQKU�� CƂP� FG� PG� RCU�
perdre le capital précieux de l’apprentissage langa-
IKGT�FQPV�KNU�CXCKGPV�DÅPÅƂEKÅ�IT¾EG�CW�RTQITCOOG�
d’échange. La réponse de la ministre luxembour-
IGQKUG�GUV�VTÄU�HTCPEJG��'NNG�PoGPXKUCIG�RCU�FG�PQW-
velle construction dans l’Est du pays à ce moment, 
d’autres projets étant prioritaires dans le Nord et 
le Sud. D’où la réaction tout aussi spontanée de 
*CPU�,ØTIGP�5EJTGKGT�����/CFCOG�NC�OKPKUVTG��XQWU�
n’avez pas besoin de construire un lycée, si vous 
acceptez mon offre d’une collaboration à Perl, où 
la ‘Realschule Konrad Adenauer’ est en perte de 
vitesse et risque de fermer ses portes. Nous pour-
rions faire revivre ce lieu situé à la rencontre des 
VTQKU� HTQPVKÄTGU�GP�ETÅCPV�WPG�ÅEQNG�DKPCVKQPCNG�GV�
VTCPUHTQPVCNKÄTG� SWK� GPTKEJKTCKV� EGVVG� TÅIKQP� FoWP�
pôle pédagogique innovant et prometteur. » 
,oCUUKUVCKU� ¼� EGVVG� UEÄPG� SWK� UG� FÅTQWNCKV� CRTÄU� NC�
réunion au sommet, dans un petit restaurant de 

la place d’Armes à Luxembourg, entre la poire et 
le fromage pour ainsi dire. J’entends encore dis-
tinctement la réponse de madame Delvaux-Steh-
TGU�����6QRG�N¼��EJGT�EQNNÄIWG��LoCEEGRVG�XQVTG�QHHTG��
Nous allons tenter cette expérience !» Et puis, se 
VQWTPCPV�XGTU�OQK��GNNG�EQPVKPWG�����/CFCOG�$GUEJ�
voulez-vous bien mettre sur pied un groupe de tra-
vail pour réaliser ce projet ! »  

.G� NGPFGOCKP� LG� EQPVCEVG� OQP� LGWPG� EQNNÄIWG�
CW� OKPKUVÄTG�� )ÅTCTF� <GPU�� SWK�� GP� WP� ENKP� FoyKN��
s’enthousiasme pour l’aventure. À partir de ce mo-
OGPV�VQWV�UoGPEJCKPG�¼�WPG�XKVGUUG�HQNNG���TÅWPKQPU�
avec nos homologues allemands, discussions sur 
NGU�ƂNKÄTGU��PKXGCWZ��RTQITCOOGU��NG�RNWTKNKPIWKUOG��
NGU� FKRNÐOGU�� TÄINGOGPVU�� CEEQTFU� DKPCVKQPCWZ� GV�
VQWV� EG� SWK� GP� FÅEQWNG� �� ƂPCPEGOGPV�� TÅPQXCVKQP�
des bâtiments existants et construction nouvelle, 
TGETWVGOGPV�FW�RGTUQPPGN�� CEEWGKN� FGU� ÅNÄXGU�� KP-
HQTOCVKQP�FW�RWDNKE����RQWT�ƂPKT��FGWZ�CPU�RNWU�VCTF��
avec la formidable concrétisation de notre projet. 
L’enseignement du français est repensé et le dé-
XGNQRRGOGPV� FGU� EQORÅVGPEGU� NCPICIKÄTGU� GUV�
structuré en tenant compte des rythmes d’appren-
tissage des écoliers et lycéens allemands et luxem-
bourgeois.  

Le SLP, le Schengen Lycée de Perl, grâce à l’en-
gagement du groupe de travail fondateur et au 
dynamisme de l’équipe pédagogique qui a pris la 
TGNÄXG��UoGUV�TÅXÅNÅ�ÆVTG�WPG�TÅWUUKVG�CW�FGN¼�FG�PQU�
rêves les plus osés ! 

Mein Name ist Irmela Freigang. Als Minister 
Schreier mich über das Projekt und die päda-
gogischen und schulorganisatorischen Vorga-
ben seitens des Saarlandes und Luxemburgs 
informierte und als Mitglied der Arbeitsgruppe 
benannte, war ich im Ministerium für Bildung, 
Kultur und Wissenschaft zuständig für die da-
maligen Gesamtschulen, die Abschlussprüfun-
gen für den Hauptschulabschluss und den mitt-
leren Bildungsabschluss an Gesamtschulen und 
Erweiterten Realschulen, die Fachaufsichten 
für Deutsch, Französisch und Spanisch für die 
Gymnasien und  auf Bundesebene für die Orga-
nisation der Abibac-Prüfungen in Deutschland in 
Absprache mit dem Ministère de l’éducation in 
Paris. 

/KEJ�HCU\KPKGTVG�UQHQTV�FKG�+FGG��CP�FGT�-QP\GRVKQP�
einer grenzüberschreitenden Schule für saarlän-
dische und Luxemburger Schüler und Lehrkräfte 
beider Länder mitzuarbeiten, zumal unserer Ar-
beitsgruppe relativ freie Hand gelassen wurde. Die 
8QTICDGP� DGVTCHGP� KO� 9GUGPVNKEJGP� XKGT� 2WPMVG��
diese Schule sollte eine gebundene Ganztags-
schule sein, kein Schüler, keine Schülerin sollte die 
Schule ohne Abschluss verlassen, die allgemeinbil-
FGPFGP� #DUEJNØUUG� FGT� 5GMWPFCTUVWHG� +� KO� 5CCT-
land, eine gymnasiale Oberstufe nach dem Modell 
)���UQYKG�GKP�DGTWƃKEJGT�<YGKI�PCEJ�.WZGODWTIGT�
Modell sollen für den Luxemburger und den deut-
UEJGP�#TDGKVUOCTMV�SWCNKƂ\KGTGP��7PUVTKVVKI�DGK�FGT�
2NCPWPI� YCT� FCU� DKNKPIWCNG� D\Y�� VTKNKPIWCNG� 2TQƂN�
einer solchen Schule. Einzig die enge Zeitvorgabe 

Pädagogische und
schulorganisatorische
Herausforderungen
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brachte uns so manches Mal ins Schwitzen. Denn 
wie immer bei einem solch einzigartigen innova-
tiven Projekt tauchten während der Erarbeitung 
ständig weitere Fragen und zu klärende Punkte auf. 
Außerordentlich bereichernd empfand ich die Zu-
sammenarbeit in der Arbeitsgruppe mit den Lux-
emburger Kolleginnen und Kollegen sowie den 
juristischen und baufachlichen Mitarbeitern aus 
dem Ministerium und der Kreisverwaltung. Wir alle 
waren hochmotiviert, eine Schule zu konzipieren, 
bei der alle positiven Erfahrungen pädagogischer 
und schulorganisatorischer Arbeit nicht nur beider 
Länder auf ihre Umsetzbarkeit in dieser grenzüber-
schreitenden Schule geprüft wurden, sondern auch 
die Erkenntnisse auf bundesdeutscher und europä-
ischer Ebene.

Zunächst konzentrierten wir uns auf die Zugangsvo-
raussetzungen und die Vorgaben bezüglich der Ab-
schlüsse, gewissermaßen als Rahmen für die päd-
agogischen Überlegungen. Da im Großherzogtum 
in der Regel nach Klasse 6 die Orientierung der 
weiteren Schullaufbahn erfolgt, sollte es für Luxem-
burger Schüler möglich sein, sowohl nach Klasse 4 
als auch noch nach Klasse 6 im Schengen-Lyzeum 
aufgenommen zu werden, was wiederum die Ka-
pazitätsfrage stellte. Nicht in Frage gestellt wurde, 
dass die allgemeinbildenden Abschlüsse nach den 
Bestimmungen des Saarlandes vergeben werden, 
also auf der Grundlage zentraler Abschlussprüfun-
gen, die auch den Zugang zu Luxemburger Aus-
bildungsgängen ermöglichen, sowie die zentrale 
Prüfung nach acht Jahren zur Erlangung der All-
gemeinen Hochschulreife, wobei die Absolventen 
gleichzeitig vom Großherzogtum das Diplôme de 
ƂP� FoÅVWFGU� UGEQPFCKTGU� GTJCNVGP�� &GT� DGTWƃKEJG�
Bildungsgang führt über den mittleren Bildungsab-
UEJNWUU� \WO�&KRNÐOG�FG�ƂP�FoÅVWFGU� UGEQPFCKTGU�
techniques und zur Fachhochschulreife. 

Die Arbeitsgruppe sah die pädagogischen Mög-
lichkeiten in einem Ganztagsbetrieb nicht nur in 
den Betreuungszeiten vor und nach den Unter-
richtsstunden, sondern vor allem auch in den zeit-
lichen Spielräumen, sei es für selbstbestimmte 
Lernzeiten, Zusatzangebote für schwächere oder 
stärkere Schüler, Projekte, Arbeitsgemeinschaften 
in musischen oder anderen Bereichen und vieles 
mehr. 

Die weiteren Überlegungen wurden bestimmt von 
dem Ziel der gemeinsamen Unterrichtung von 
Schülern unterschiedlicher Herkunft und Bildungs-
voraussetzungen, damit sie mit gegenseitigem Re-
spekt und Offenheit gegenüber anderen Kulturen 
ihre Persönlichkeit bestmöglich entwickeln und ihr 
Leben in sozialer Verantwortung gestalten können.

Schulorganisatorisch bedeutete dies, dass der ge-
meinsame Unterricht im Vordergrund steht. Erst ab 
Klassenstufe 7 sollte in Deutsch, Französisch und 

Mathematik auf zwei, ab Klassenstufe 9 auf drei 
Anspruchshöhen unterrichtet werden. Die gemein-
same Unterrichtung und diese Art der Differenzie-
rung ermöglichen eine gemeinsame Grundbildung 
und die Berücksichtigung von individuellen  Bega-
bungen und Lernmöglichkeiten. Einig war sich die 
Arbeitsgruppe auch darin, ein gemeinsames Auf-
steigen in die nächsthöhere Klasse zu ermöglichen. 
Um die Vorgabe des achtjährigen Gymnasiums um-
\WUGV\GP��YWTFG�FKG�-NCUUGPUVWHG����YKG�CO�)[O-
nasium als Einführungsphase mit anschließender 
zweijähriger Kursphase geplant.

Von Anfang an bestimmte das Thema Mehrspra-
chigkeit unsere Diskussionen und Planungen. Lux-
emburgisch sollte auf jeden  Fall in den Klassen 
�� WPF� �� XGTRƃKEJVGPF� UGKP� WPF� OGJTGTG� (ÀEJGT�
sollten auch auf Französisch unterrichtet werden. 
Bei diesen Überlegungen erfuhren wir viel über 
Unterschiede in pädagogischen und schulorga-
nisatorischen Traditionen. So ergab sich auch die 
Notwendigkeit, mit Vertretern der Kirchen über 
XGTRƃKEJVGPFGP�4GNKIKQPUWPVGTTKEJV� 
KP� .WZGODWTI�
damals Wahlfach) bzw. Ethik am Schengen-Lyzeum 
zu sprechen.

Die Lehrpläne der einzel-
nen Fächer sollten von 
den Fachlehrkräften am 
Schengen-Lyzeum aus 
Elementen der saarlän-
dischen und luxemburgi-
schen Lehrpläne erstellt 
werden, um Gemeinsam-
keiten festzuhalten und 
Unterschiede zu berück-
sichtigen.

#� RTQRQU� .GJTMTÀHVG��
auch dieses Thema kam 
natürlich zur Sprache. Die 
Schüler aus dem Saarland 
und Luxemburg an dieser 
Schule sollten selbstverständlich von deutschen 
und luxemburgischen Lehrkräften unterrichtet wer-
den und die Schule sollte von einer deutsch-luxem-
burgischen Schulleitung geleitet werden.

Und der Name? Wir haben uns Schulen angesehen, 
die ebenfalls grenzüberschreitend arbeiten (unver-
gessen bleibt die legendäre sechseinhalbstündige 
Zugfahrt nach Dresden, bei der die Arbeitsgemein-
schaft während der gesamten Zugfahrt intensiv 
und erfolgreich an der Schulordnung gearbeitet 
hat, unter den gespitzten Ohren der ahnungslosen 
Mitreisenden). Die besuchten Schulen waren Gym-
nasien und hatten auch diese Bezeichnung in ihrem 
Namen. Wir wollten aber eine unverwechselbare 
Bezeichnung, die keine Festlegung beinhaltet und 
die dennoch auch den gymnasialen Anspruch zum 
Ausdruck bringt. So kam es zum Schengen-Lyzeum.

Irmela Freigang
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Ich kann mich noch an den Tag erinnern, als meine Kollegin Frau Edmée Besch in der Dienstbe-
sprechung der Abteilung “Enseignement Secondaire”, von einem Treffen zwischen Herrn Minis-
ter Schreier und Frau Ministerin Delvaux-Stehres berichtet hat. Thema der Sitzung war, die gute 
Zusammenarbeit in den Schengen-Grundschulen auszuweiten und eine gewisse Nachhaltigkeit zu 
erzielen, indem die Zusammenarbeit auf eine Sekundarschule ausgedehnt würde.

&GP�OGKUVGP�#PYGUGPFGP�YCT�PCEJ�FGO�$GTKEJV�MNCT��9KT�YGTFGP�WPU�����/CN�OKV�FGP�FGWVUEJGP�-QNNGIGP�
treffen und dann feststellen, dass ein solches gemeinsames Projekt unmöglich ist.
Kurze Zeit später traf sich dann die für die Umsetzung des Projektes eigens ins Leben gerufene SCHLYZ-
AG zum ersten Mal unter dem Vorsitz von Herrn Bernd Schröder.
Nach einem vorsichtigen ersten gegenseitigen Abtasten war der erste Themenschwerpunkt, uns gegen-
seitig das Schulsystem des anderen Landes zu erklären. Bei dieser Übung ist uns erst richtig bewusst 
geworden, wie unmöglich dieses Unterfangen war. Es waren kaum Elemente, die spontan zusammen 
passten. So beginnt die Sekundarschule im Saarland nach dem 4. Schuljahr, in Luxemburg aber erst nach 
FGO����5EJWNLCJT�� +O�5CCTNCPF� HØJTGP�WPVGTUEJKGFNKEJG�5EJWNV[RGP� \W�FGOUGNDGP�#DKVWT�� KP� .WZGODWTI�
führen sie zu verschiedenen Abschlüssen, die zudem noch andere Finalitäten und Berechtigungen be-
KPJCNVGP��)CP\�\W�UEJYGKIGP�XQP�FGT�6TÀIGTUEJCHV�GKPGT�5EJWNG��FKG�)GOGKPFG�HØT�FKG�)TWPFUEJWNGP�CWH�
beiden Seiten der Grenze (also bis zur 6. Klasse inklusive in Luxemburg), aber unter der Trägerschaft des 
Landkreises ab dem 5. Schuljahr im Saarland und des Staates ab der 7. Klasse in Luxemburg.
7PU�YCT�CNNGP�GKPGU�UGJT�UEJPGNN�MNCT��9GPP�YKT�RTQDNGOQTKGPVKGTV�CP�FKGUGU�2TQLGMV�JGTCPIGJGP��YGTFGP�
YKT�KP�FGT�6CV�PCEJ�����#TDGKVUUKV\WPIGP�UCIGP��GU�YCT�UEJÒP��FCUU�YKT�WPU�MGPPGPIGNGTPV�JCDGP��CDGT�FCU�
wird so wohl nichts.
&QEJ�CNNG�/KVINKGFGT�FGT�#TDGKVUITWRRG�JCVVGP�XQP�#PHCPI�CP�GKPG�CPFGTG�*CNVWPI��PKEJV�RTQDNGOQTKGP-
tiert, sondern lösungsorientiert sind wir an die Fragen herangegangen.
+P�FKGUGO�5KPPG�OWUUVGP�YKT�CNNG�NGTPGP��DGKO�0CEJDCTP�OCEJV�OCP�XGTUEJKGFGPG�&KPIG�CPFGTU�CNU�DGK�
uns. Auch wenn wir bis dahin dachten, dass unsere Vorgehensweise die einzig richtige sei, ist es uns doch 
schnell klar geworden, dass es anders auch geht – und nicht unbedingt schlechter.
Mit dieser Einstellung haben wir dann beide Schulsysteme analysiert, mit dem Ziel, Gemeinsamkeiten und 
7PVGTUEJKGFG�\W�KFGPVKƂ\KGTGP�WPF�GKP�IGOGKPUCOGU�2TQLGMV�CWU\WCTDGKVGP��&KGUG�<KGNUGV\WPI�YWTFG�FCPP�
CWEJ�KP�FGO�URÀVGTGP�#DMQOOGP�\WT�'TTKEJVWPI�FGT�5EJWNG�KP�FKG�2TÀCODGN�CWHIGPQOOGP��p$GKFG�4G-
gierungen, in dem Bestreben die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zu vertiefen, entschlossen den 
europäischen Gedanken sowie die Erziehung zu gegenseitigem Respekt und Weltoffenheit zu fördern, 
vereinbaren die Errichtung einer deutsch-luxemburgischen Schule...”.
Nachdem das gemeinsame Modell der Schule ausgearbeitet und das Abkommen in Worte gefasst war, 
die beiden Regierungen den Vorlagen zugestimmt und beide Parlamente darüber abgestimmt hatten, 
kam die Umsetzungsphase.
Die mittlerweile um die zukünftige Schulleitung erweiterte SCHLYZ-AG hatte in dieser Phase nicht die 
NGKEJVGUVG�#WHICDG��PKEJV�GKPG�FGT�CFOKPKUVTCVKXGP�2TQ\GFWTGP��FKG�KP�GKPGO�FGT�DGKFGP�.ÀPFGTP�KP�-TCHV�

waren, konnte unangetastet auf diese neue Schule angewandt 
werden. Lösungsorientiert wurden also Lösungen gefunden für die 
$GTGKVUVGNNWPI�XQP�ƂPCP\KGNNGP�/KVVGNP�WPF�2TQ\GFWTGP��WO�FKGUG�
Mittel auszugeben. Baupläne und Baubudgets wurden erstellt, de-
ren Finanzierung wurde sicher gestellt und der Neubau auf den 
Weg gebracht. Ebenso musste die Personalisierung einer gemein-
samen Schule von beiden Seiten völlig überarbeitet und die Schul-
aufsicht neu gedacht werden. Lerninhalte und Programme muss-
ten neu entwickelt und an die neuen Gegebenheiten angepasst 
werden. Jeder Ablauf musste zwischen Mai 2005 und September 
�����ØDGTRTØHV�WPF�PGW�FGƂPKGTV�YGTFGP�
Dann kam der 28. August 2007 – der Schulstart. Die Mitglieder 
der SCHLYZ-AG und die Kolleginnen und Kollegen, die der AG 
zugearbeitet hatten, hatten sehr viel gelernt – vom anderen, aber 
auch über die Vorgänge im eigenen Land. Aber vor allem hatten 
YKT�IGNGTPV��FCU�WPOÒINKEJUVG�2TQLGMV�KUV�TGCNKUKGTDCT�WPVGT�FGT�8Q-
TCWUUGV\WPI��FCUU�HQNIGPFG�<WVCVGP�XGTGKPV�UKPF��9KUUGP��-ÒPPGP�
und Wollen.

Das unmögliche Projekt

Gérard Zens
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Bei der Errichtung und Gestaltung einer gren-
züberschreitenden, gemeinsamen weiterführen-
den Schule durch Luxemburg und das Saarland 
mussten neben den pädagogischen auch eine 
Fülle von rechtlichen Fragen gelöst werden. Da-
her war die für schulrechtliche Angelegenheiten 
zuständige Abteilung des saarländischen Kul-
tusministeriums von Anfang an eingebunden. 
Zum Jahreswechsel 2006 wurde ich als der für 
die Errichtung und Schließung von Schulen zu-
ständige Referatsleiter durch Entsendung in die 
aus luxemburgischen und saarländischen Regie-
rungsvertretern gebildete Arbeitsgruppe auch 
formal mit der rechtlichen Betreuung des Pro-
jekts Schengen-Lyzeum beauftragt. Mein Name 
ist Peter Arend. Ich habe diese Aufgabe erst 
Anfang des Jahres 2010 mit der Übernahme der 
Leitung der Zentralabteilung des Ministeriums 
schweren Herzens abgegeben.

1.
Zunächst galt es, die staatsrechtlichen Vorausset-
zungen zu Errichtung und Betrieb der Schule durch 
einen völkerrechtlichen Vertrag, ein „Abkommen 
zwischen der Regierung des Großherzogtums Lux-
emburg und der Regierung des Saarlandes über 
die Errichtung einer deutsch-luxemburgischen 
5EJWNGp� \W� UEJCHHGP�� #WH� FGWVUEJGT� 5GKVG� YØTFG�
für das Saarland nicht nur ein vom Landtag zu be-
schließendes Zustimmungsgesetz gemäß Art. 95 
Abs. 2 der Verfassung des Saarlandes zum Vertrag-
stext erforderlich sein, sondern wegen der inhalt-
lichen und rechtlichen Substanz des Abkommens 
auch die Einholung der Zustimmung der – für den 
Abschluss von völkerrechtlichen Verträgen  zustän-
FKIGP� s� $WPFGUTGIKGTWPI� PCEJ� #TV�� ��� #DUCV\� ��
Grundgesetz. Auf Luxemburger Seite wäre die Zu-
stimmung von Parlament und Staatsrat notwendig. 
#W»GTFGO�DGUVCPF�CWH�DGKFGP�5GKVGP�FKG�8GTRƃKEJ-
tung, vor der Paraphierung oder Unterzeichnung 
des Staatsvertrages das jeweilige Parlament vorab 
über die Absicht zu informieren, dies zu tun.
Die Arbeitsgruppe hat hierzu im Januar 2006 der 
saarländischen Staatskanzlei einen auf Arbeitsebe-
ne vorbereiteten Abkommensentwurf zur Vorberei-
tung der Beschlussfassung im Ministerrat über das 
weitere Verfahren zugeleitet. Diese hat ihrerseits 
nach Klärung weiterer Einzelheiten unter Vorlage 
der letzten von mindestens fünfzehn arbeitsgrup-
penintern diskutierten Textfassungen am 22. Mai 
2006 bei dem Auswärtigen Amt wegen der Zu-
stimmung nachgefragt. Die Vertragstexte konnten 
dann – in deutscher und französischer Fassung – 

nach Zustimmung der Luxemburger Regierung (am 
����,WPK��������FGT�UCCTNÀPFKUEJGP�.CPFGUTGIKGTWPI�

CO�����,WNK�������WPF�FGT�$WPFGUTGIKGTWPI�
CO�����
September 2006) am 4. Dezember 2006 vom Lux-
emburger Premierminister und dem saarländischen 
Ministerpräsidenten unterzeichnet werden. Zuvor 
hatte der Kreistag des Landkreises Merzig-Wadern 

CO�����,WNK�������FGO�\WIGJÒTKIGP�(KPCP\RTQVQMQNN�
\W�DCWNKEJGP�WPF�ƂPCP\KGNNGP�(TCIGP��FCU�FGT�-TGKU�
und Luxemburg ausgehandelt hatten, zugestimmt. 
Das Abkommen regelt nur die für die Schulgrün-
dung wichtigsten Punkte. Es enthält grundsätzliche 
Bestimmungen zu Rechtsstellung, Namen und Sitz 
der Schule, ihren inhaltlichen Zielen, den Bildungs-
gängen, dem unterschiedlichen pädagogischen 
2GTUQPCN� WPF� UGKPGP� 4GEJVGP� WPF� 2ƃKEJVGP� UQYKG�
der Schulaufsicht.
Das bereits genannte Finanzprotokoll wurde eben-
falls am 4. Dezember 2006 unterzeichnet. Es legt 
die gemeinsame Verantwortung des Großherzog-
tums und des Landkreises als Träger der Schule 
fest. Schulträger im Sinne des saarländischen Schu-
lordnungsgesetzes ist der Landkreis Merzig. Wei-
tere Regelungen betreffen u.a. die Aufteilung der 
Kosten von Baumaßnahmen und des laufenden 
Betriebs, wobei für Letzteren die Zahl der Schüle-
rinnen und Schüler mit Wohnsitz in Luxemburg zu-
grunde gelegt wird.

Übergreifende pädagogische und organisatorische 
Fragen wurden in einer gleichfalls am 4. Dezember 
2006 von den jeweiligen Bildungsministern unter-
schriebenen „Verwaltungsvereinbarung über die 
Zusammenarbeit am Deutsch-Luxemburgischen 
5EJGPIGP�.[\GWO�2GTNp�IGTGIGNV��&KGU�DGVTCH�DGK-
spielsweise die Art und den Umfang der Persona-

Schaffung der
rechtlichen Grundlagen

��)GÀPFGTV�YWTFG�GU�\YKUEJGP\GKVNKEJ�PWT�GKPOCN��PÀONKEJ�CO�����,WPK�������&KG� PFGTWPI�DGVTCH�FGP�DGTWHUDKNFGPFGP�$GTGKEJ�

Peter Arend
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lisierung durch die unterschiedlichen Luxemburger 
und saarländischen Mitarbeiter, die saarländischem 
Recht folgende Schulorganisation, die Zuständig-
MGKVGP� s� CWEJ�� �� ��� #DU�� �� 5EJWNQTFPWPIUIGUGV\�
(SchoG) folgend, der Kirchen – bei der Schulauf-
sicht, die Einbeziehung saarländischer und Lux-
emburger Feiertage in die Ferienordnung, den 
Übergang auf andere Schulen und Verfahren im 
Streitfall. 
Das dem Landtag des Saarlandes zugeleitete 
<WUVKOOWPIUIGUGV\�� FCU� CWEJ�  PFGTWPIGP� FGU�
Personalvertretungsgesetzes enthielt (eigener 
Hauptpersonalrat für das Schengen-Lyzeum, des-
sen Lehrkräfte ansonsten von vier verschiedenen 
Hauptpersonalräten hätten vertreten werden müs-
sen) wurde am 25. April 2007 verabschiedet und 
der Text des Abkommens zusammen mit dem zu-
gehörigen Finanzprotokoll veröffentlicht. 

2.
Parallel zu den dargestellten Vertragsarbeiten und 
verstärkt nach dem erfolgreichen Abschluss die-
ses Regelungsbereichs wurde die Arbeit an der 
Kernregelung der neuen Schule, der „Verordnung 
– Schulordnung – über den Bildungsgang und die 
Abschlüsse des deutsch/luxemburgischen Schen-
IGP�.[\GWOU�2GTNp��HQTVIGUGV\V��
Da die Schule auf saarländischem Gebiet errichtet 
werden sollte, war der Löwenanteil der hierfür erfor-
derlichen konkreten Normierungsarbeiten von der 
saarländischen Schulverwaltung zu erbringen. Die 
Arbeitsgruppenmitglieder diskutierten dabei unter 
Beiziehung der im Saarland und Luxemburg für den 
Sekundarbereich einschlägigen Schulordnungen 
nicht nur eine Fülle von rechtlichen Fragen, zum 
Beispiel zur Aufnahme in die Schule (einschließ-
lich Losverfahren), zum Ganztagsbetrieb, zu den 
Anforderungen an die und zu der Vergleichbarkeit 
der Abschlüsse und Berechtigungen bei den deut-
schen und Luxemburger Schulen, zur Notenge-

bung oder zur Umrechnung der No-
ten. Auch das jeweilige Herangehen 
an schulische Fragestellungen, deren 
Behandlung im didaktischen, erzie-
herischen und bildungspolitischen 
Zusammenhang und ihre Lösung war 
für alle Beteiligten eine lehrreiche 
Herausforderung. Der gemeinsam 

erarbeitete Text folgte insbesondere der Gesamt-
schulverordnung,  bezog aber auch Regelungen 
aus der Verordnung für Erweiterte Realschulen (die 
ja für die am künftigen Standort Perl bestehende 
Erweiterte Realschule galt), für Gymnasien allge-
mein und speziell für das Deutsch-französische 
Gymnasium geltendes Recht und sogar Muster aus 
bilateralen Vereinbarungen zwischen Deutschland 
und Drittländern in die endgütigen Formulierun-
gen ein. Dabei blieb der berufsbildende Bereich, 
da erst später regelungsbedürftig, zunächst weit-
gehend ausgeklammert. 
Gelegentlich erschwerten es Neuerungen und 

Weiterentwicklungen, deren normative Umsetzung 
von den Schulbehörden beider Länder für sofort 
und unbedingt jetzt erforderlich gehalten wurde, 
die unterschiedlichen Systeme pädagogisch und 
FCPCEJ� TGEJVNKEJ� \WUCOOGP\WHØJTGP�� +PUDGUQP-
FGTG� KO� $GTGKEJ� FGT� DGTWƃKEJGP� #DUEJNØUUG� IG-
lang es erst nach meiner Zeit, zu befriedigenden 
Ergebnissen zu kommen, die auch im Rahmen der 
Kultusministerkonferenz vermittelbar und damit 
anerkennungsfähig waren. Dies war zwar nicht wei-
ter schlimm, weil zu erwarten war, dass ab der Auf-
nahme des Schulbetriebs am 25. Juli 2007 genü-
gend Zeit bis zum Eintritt der ersten Schülerinnen 
und Schüler in die Oberstufe verbleiben würde. Am 
Ende wurde es dann aber doch ziemlich knapp. 
Die genannte Schulordnung war übrigens für die 
Bereiche, für die sie notwendig gewesen war, be-
TGKVU� CO� ���,WNK� ������ CNUQ� TGEJV\GKVKI� KP� -TCHV� IG-
treten. 

3.
Ebenfalls rechtzeitig waren die nach § 40 SchoG 
notwendigen schulverwaltungsrechtlichen Erlasse 
zur Errichtung der neuen und zum Auslaufen der 
alten Schule am Standort Perl fertig geworden und 
wurden nach erfolgter Abstimmung mit den kom-
munalen und schulischen Gremien veröffentlicht. 
Außerdem wurde noch eine eigenständige Verwal-
tungsvereinbarung für den Bereich der durch das 
MEN (Bildungsministerium Luxemburg) erfolgen-
den Verarbeitung von Lehrer-, Schüler- und Unter-
richtsdaten am Schengen-Lyzeum zwischen den 
beiden Bildungsministerien abgeschlossen.

4.
/GKP�RGTUÒPNKEJGU�(C\KV�
Es hat Spaß gemacht, bei der Gründung einer 
guten Schule beteiligt gewesen zu sein. 
Es ist ein gutes Gefühl zu sehen, wie positiv sich 
die Schule entwickelt.
Es ist eine Freude, die Mitstreiter von damals 
wiederzusehen und diese Festschrift mit zu ge-
stalten. 

��+JT�CMVWGNNGT�WPF�XQNNUVÀPFKIGT�6GZV�KUV�CNU�34�%QFG�JKPVGTNGIV�

Es ist ein gutes 
Gefühl zu se-
hen, wie positiv 
sich die Schule 
entwickelt.

QR Code zur 
Schulordnung
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Et war am Dezember kuerz virum Kleesche wou den Traité 2006 tëscht Lëtzebuerg an dem Saar-
land zu Borg vum Lëtzebuerger Premier Jean-Claude Juncker an dem saarlännesche Ministerpresi-
dent Peter Müller, zesumme mat den Erzéiungsministere Mady Delvaux-Stehres a Jürgen Schreier 
an der Landrätin Daniela Schegl-Friedrich ënnerschriwwe gouf. U sech war et just e klengen of-
Ƃ\KGNNGP�#MV��OGG�FG�-CFFQ�ƂT�Fo)TQWUUTGIKQWP�FGGP�FG�-NGGUEJGP�FGGOQQNU�DTWGEJV�JWGV�YCT�
grouss: den éischten däitsch-lëtzebuergesche Schengen-Lycée …. op d’mannst emol um Pabeier. 
Mir hate keng Proffen, keng Schüler, eigentlech och kee Gebai. Mee vill Iddien, gutt Konzepter a 
lauter gudde Wëllen.
 
Vu datt keen ons kannt huet a mir just en onbekannten, neie Projet waren, si mir zu zwee, de Volker an 
ech, iwwer Land gezunn, vu Gemeng zu Gemeng, vu Schoul zu Salle Polyvalente an zu Centre Culturel an 
JWPP�GKU�-QP\GRVGT�CP�+FFK�QR�FGGPGP�\YQW�5ÀKVG�XWP�FGT�/WUGN�XKTIGUVCNNV��/KT�YQWUUVGP�PGV�YÅK�XKNN�.GKV�
IÅKHG�MQOOG�ƂT�PQ\GNCWUEJVGTGP�CP�QD�KYYGTJCCRV�+PVGTGUUK�FQ�YKGT��'V�YCT�GPI�4QCF�5JQY�CP�CNN�IWFFGP�
Owend hu mir voller Häerzblutt vun där neier Schoul erzielt, wou däitsch Kanner mat lëtzebuergesche 
Kanner kéinten zesummen an eng Klass goen, wou d’grenziwwerschreidend Zesummenaarbecht an Euro-
pa net just e Gedanke wier, mee reell sollt gelieft ginn, wou kee Kand sollt fale gelooss ginn a jiddereen 
no senge Begabungen an no senge Méiglechkeete sollt gefuerdert ginn.
 
/KT�JWPP�GT\KGNV�XWP�FG�OÅKINGEJGP�&KRNQOGT�FÅK�GG�MÅKPV�CO�5EJGPIGP�.[EÅG�MTÅKGP�C�YCV�ƂT�YGKFGT�1R-
tioune mir all kéinten ubidden. A vun engem Gebai hu mir erzielt dat sollt gebaut ginn, an dat de Schüler 
och e Liewensraum sollt sinn. Nee, mir hu keng Märercher erzielt, mee mir waren - a sinn och nach haut 
��XWP�FGGO�-CFFQ�XWO�-NGGUEJGP�KYYGT\GGIV�C�UVKPP�JCPPGTV�GKUG�9KGTFGT�CP�GKUGP�+FFKGP�
 
Just wousste mir dee Moment nach net wéi de Start dann elo tatsächlech géif ausgesinn. Wéi vill Schüler 
géife mir zesumme kréien aus dem Saarland? Vu Lëtzebuerg? Bei den Umeldunge goufe mir dann iwwer-
TCPPV��OKT�JCVG�XNÀKEJV�OCV�\YQW�-NCUUG�IGTGEJGPV��JÅEJUVGPU�FTÀK��OGG�GV�YCTGP�FGT���IKPP��9CV�G�5WEEÄU��
1PU�4QCF�5JQY�JCV�UGEJ�TGPVÅKGTV�CP�Fn�.GKV�JWPP�WP�GKU�+FFKG�IGINGGHV�s�8+../11.5�/'4%+�FQƂT�
 
No den Umeldungen hu mir dann awer séier och missten ons éischt Equipe vun Enseignanten zesum-
OGUGV\GP��1EJ�FQ�JCVG�OKT� KOOGPU�%JCPEG��OKT�YCTGP�G�OQVKXÅKGTV�6GCO�XW�2TQHHGP�FÅK�UGEJ�QWPK�\G�
\ÅEMGP�����9QEJGP�CP�FGT�5WOOGTXCMCP\�<ÀKV�IGJQNN�JWPP��ƂT�UGEJ�QR�FÅK�PGK�5EJQWN�CP�FÅK�PGK�'TCWU-
fuerderunge virzebereeden. Mir hunn als Equipe Teambuilding gemaach a Formatiounen zu de rechtle-
che Virgaben. Et ware jo Kolleege vu Lëtzebuerg an och aus dem Saarland dobäi a mir hunn eis, an eis 
Schoulsystemer, géigesäiteg kennegeléiert. Natierlech war dat och alt emol bei engem gudde Pättchen, 
oder engem Béier an natierlech wou mir zesumme gegrillt a gefeiert hunn – deen Esprit gëtt bis haut 
am Schengen-Lycée nach gär a regelméisseg gelieft. Et war eng Zäit wou alles méiglech war, wou mir 
Fo)TQPFNCIG�XWP�GKUGT�5EJQWN�IGNWGEJV�JWPP�C�OKT�GKU�CNN�XQNNGT�+YYGT\GGIWPI�QR�FCV�ÅKUEJV�5EJQWNLQGT�
vum Schengen-Lycée virbereet hunn.
 
Ons Klassesäll waren um éischte Stack vun der fréierer „Erweiterte Realschule Perl – Konrad Adenauer 
5EJWNGp��5K�JCVGP�GKU�CP�JKTGO�CNG�)GDCK�QRIGJQNN�C�OKT�MQPPVGP�FQ�GKUV�ÅKUEJV�&QJGGO�OCCEJGP��'�ICP\�
FÅEMG�/'4%+�FQƂT�QEJ�WP�FÅK�FGGOQNGI�'SWKRG�XWP�FGT�'45�2GTN��'V�YCT�MNQGT��FCVV�UK�IÅKHG�NWGU�C�NWGU�
OÅK�MNGPI�IKPP�CP�FCUU�OKT�UQNNVGP�\W�2KGTGN�Fo4GNÄXG�JWGNGP�CP�
esou lues a lues méi grouss ginn. An trotzdeem hu mir als zwou 
Schoulen an engem Gebai gutt cohabitéiert an och dacks een 
deem aneren ausgehollef.
 
&GP�ÅKUEJVG�5EJQWNFCI�ƂT�GKUGP�ÅKUEJVG��GT�,QGTICPI�YCT�FWPP�
endlech de reelle Start vum Schengen-Lycée. Déi selwecht 
Dammen an Hären, déi zur Kleesercherszäit zu Borg d’Pabeiere 
ƂT�FG�5EJGPIGP�.[EÅG�UKIPÅKGTV�JCVGP��YCTG�/ÅKPFGU�/QKGU��FG�
����#WIWUV�������CNNGIWGT�\W�2KGTGN��ƂT�OCV�GKU�\GUWOOGP��OCV�
eise Schüler an hiren Elteren, mat de Proffen an an eise beschei-
FGPG� -NCUUGUÀNN� FG� 5VCTV� XWO� 5EJGPIGP�.[EÅG� \G� HGKGTGP�� GNQ�
goung et richteg lass!

An elo geet et lass!

Marion Zenner
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Nachdem grundsätzlicher Konsens bestand, mit dem Schulbetrieb zum Herbst 2007 zu beginnen, wurden 
wir, Franz-Josef Wagner als damaliger Schul-, Finanz- und Baudezernent und Klaus Peifer als damaliger 
Leiter der Bauverwaltung des Landkreises Merzig-Wadern, von der Landrätin Frau Schlegel-Friedrich mit 
der Grobplanung und der Erstellung eines Raumprogramms des Bauvorhabens beauftragt. 

Da der Bau einer Ganztagsschule nach Luxemburger Mus-
ter für uns Neuland bedeutete, besichtigten die Mitglie-
der der Schlyz-AG sowohl die neu erbaute Schule in Ma-
mer (Luxemburg) als auch die integrierte Gesamtschule in 
Bonn-Beuel (NRW), um die dabei gewonnenen Erkennt-
PKUUG�KP�FKG�2NCPWPIGP�OKV�GKPƃKG»GP�\W�NCUUGP��$G\ØINKEJ�
des Raumprogramms musste ein Kompromiss hinsichtlich 
der in Luxemburg als notwendig erachteten Klassengrö-
ßen und unserer in sämtlichen Schulen vorhandenen, et-
was kleineren Klassengrößen gefunden werden. 
Weiter wurde in intensiven Gesprächen der Bedarf an 
Team-, Differenzierungs-, und sonstigen Funktionsräu-
men ermittelt. Die Planung der Mensa bedeutete für uns 
eine besondere Herausforderung, da wir eine sehr große 
Mensa für die Ausgabe von bis zu 500 Essen realisieren 
mussten. Auch diesbezüglich wurden große Ausgabe-
küchen in Sankt Wendel, Saarbrücken und Zweibrücken 
besichtigt. Ebenso wurden besondere Anforderungen an 

die zu planende Mediathek und das Auditorium gestellt. Das Auditorium sollte sowohl in kleine Bereiche 
abgeteilt werden können als auch für Großveranstaltungen, unter Einbeziehung des Foyers, nutzbar sein. 
Schließlich waren auch für die Unterbringung der Verwaltung, des SPOS und der Hausmeister besondere 
Bedingungen zu beachten. 
Aus den gewonnenen Erkenntnissen und den Notwendigkeiten für eine gebundene Ganztagsschule wur-
de daraufhin ein Raumprogramm auf der Basis einer drei-/vierzügigen Schule von uns nach Abstimmung 
mit dem Großherzogtum Luxemburg und dem Ministerium für Bildung und Kultur des Saarlandes erstellt 
und dem Kreistag in seiner Sitzung am 06.06.2006 vorgestellt. Dieses Raumprogramm schloss mit einer 
-QUVGPUEJÀV\WPI� XQP����/KNNKQPGP�'WTQ�CD��#O����������� HCUUVG�FGT�-TGKUVCI�FGP�)TWPFUCV\DGUEJNWUU�
zum Neubau des Schengen-Lyzeums und zwar am Standort der auslaufenden Erweiterten Realschule Perl. 
&KG�UGJT�ITQ»G�4GUQPCP\�
CPUVCVV�FGT�CPIGPQOOGPGP����5EJØNGT�YWTFGP�����5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�
CPIGOGNFGV��XGTCPNCUUVG�FGP�-TGKUVCI��CO�����������FKG�#WUNGIWPI�FGT�5EJWNG�XQP�&TGK��8KGT\ØIKIMGKV�CWH�
Vier-/Fünfzügigkeit zu erhöhen. Dadurch musste das Raumprogramm diesen Gegebenheiten angepasst 
werden. 

Planung und Ausschreibung 
des neuen Schulgebäudes
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Klaus Peifer & Franz-Josef Wagner

Der Bau des Schengen-Lyzeums war für die Verwaltung des Landkreises das größte Projekt seit Bestehen 
FGU�.CPFMTGKUGU�WPF�DGFGWVGVG�GKPG�ITQ»G�DCWNKEJG�WPF�ƂPCP\KGNNG�*GTCWUHQTFGTWPI��&C�FKG�\W�XGTIG-
benden Leistungen den Schwellenwert von 5 Millionen Euro überschritten, war die Einleitung und Bear-
DGKVWPI�GKPGU�'7�YGKVGP�#WUYCJNXGTHCJTGPU�PCEJ�FGT�8GTICDGQTFPWPI�HØT�HTGKDGTWƃKEJG�.GKUVWPIGP�
81(��
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erforderlich. Dies erforderte besondere Kenntnisse hinsichtlich der Ausschreibung und der Vergabe sämt-
licher Aufträge. Wegen der Größe und der terminlichen Enge des Projekts hielten wird die Einschaltung 
eines Projektsteuerers für erforderlich. 

Unter Berücksichtigung der Präsentationen, der Bewertungskriterien und der Beurteilung durch die Ar-
DGKVUITWRRG�YWTFGP�FKG�#WHVTÀIG�YKG�HQNIV�GTVGKNV��

r�2TQLGMVUVGWGTGT��$ØTQ�52/��/ØPEJGP
r�#TEJKVGMVGPNGKUVWPIGP��#4)'�2NCPWPIUIGUGNNUEJCHV�4ÒFGT�-ØJPGP��/GT\KI
r�+PIGPKGWTNGKUVWPIGP��$ØTQ�-TCYKPMGN��-TGHGNF��$ØTQ�2#8��6TKGT��$ØTQ�5EJYGK\GT�+PIGPKGWTG��5CCTDTØEMGP

Die bereits beschlossene Erweiterung des Gebäudes und die zwischenzeitlich erfolgte Untersuchung des 
#NVDGUVCPFGU�FGT�CWUNCWHGPFGP�'45�2GTN�FWTEJ�FKG�DGCWHVTCIGP�#TEJKVGMVGP�WPF� +PIGPKGWTG� HØJTVGP�\W�
GKPGT� PGWGP� -QUVGPDGTGEJPWPI�� FKG�� GKPUEJNKG»NKEJ� FGT� +PUVCNNCVKQP� GKPGT� 2JQVQXQNVCKM�#PNCIG� WPF� FGT�
#WUUVCVVWPI�FGU�#WFKVQTKWOU�OKV�$ØJPGPVGEJPKM��OKV������/KNNKQPGP�'WTQ�CDUEJNQUU��
Da das Großherzogtum Luxemburg die Finanzierung in einem speziellen Haushaltsgesetz regelte, wurde 
in der Finanzierungsvereinbarung, unter Berücksichtigung einer möglichen, damals noch nicht abzuschät-
\GPFGP�$CWMQUVGPKPFGZUVGKIGTWPI�
$CW\GKV���,CJTG���FGT�-QUVGPTCJOGP�CWH����/KNNKQPGP�'WTQ�HGUVIGUGV\V��
&KG�GKP\GNPGP�)GYGTMG�YWTFGP�XQP�FGP�DGCWHVTCIGP�#TEJKVGMVGP�D\Y�� +PIGPKGWTGP�GWTQRCYGKV� CWUIG-
schrieben. Der Auftrag für den Rohbau wurde an die ARGE Kehren/Meyer, Perl, erteilt. 
/KV�FGT�$CWUVGNNGPGKPTKEJVWPI�WPF�YGKVGTGP� XQTDGTGKVGPFGP�$CWOC»PCJOGP�YWTFG�CO������������DG-
IQPPGP��/QDKNG�-NCUUGPTÀWOG�YCTGP�UEJQP�CO������������CWHIGUVGNNV�YQTFGP�
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Grundsteinlegung
#O������������GTHQNIVG�FCPP�FKG�QHƂ\KGNNG�WPF�HGKGTNKEJG�)TWPFUVGKPNGIWPI��$GK�HTQUVKIGP�6GORGTCVWTGP�

FKG�PCEJHQNIGPFGP�$KNFGT�\GKIGP�FKGU�FGWVNKEJ��YWTFG�FKG�UQI��d<GKVMCRUGNp��GKPG�-WRHGTUEJCVWNNG��OKV�

•  der Urkunde zur feierlichen Grundsteinlegung,
•  aktuellen Tageszeitungen (Luxemburger Wort und Saarbrücker Zeitung)
•  der Chronologie, Geldmünzen und Angaben zum Bauprojekt bestückt.

Diese wurde luft- und wasserdicht verschlossen in den Grundstein versenkt, mit einer Steinplatte bedeckt 
und eingemauert.

&KG�<GTGOQPKG�YWTFG�IGOGKPUCO�XQP�

•  der Luxemburgischen Ministerin für Erziehung und Berufsausbildung Mady Delvaux-Stehres, 
•  der Saarländischen Ministerin für Bildung, Familie, Frauen und Kultur Annegret
 Kramp-Karrenbauer und 
•  der Landrätin des Landkreises Merzig-Wadern Daniela Schlegel-Friedrich mit symbolischen
 Hammerschlägen im Beisein vieler Gäste beendet.
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Bauphase 
Der Schulstart erforderte viele Provisorien. Die auslaufende Erweiterte Realschule war lediglich auf Zwei-
zügigkeit ausgelegt. So erfolgte der Schulbeginn teilweise in vorhandenen Klassenräumen der ERS Perl, 
darüber hinaus war aber auch die Aufstellung von mobilen Klassenräumen dringend erforderlich. Ebenso 
wurden Schulleitung, Verwaltung und SPOS in mobilen Räumen untergebracht. Die Ausgabeküche wur-
de provisorisch in einem vorhandenen Raum (ehemaliger Musikraum?) der ERS eingerichtet. Die Funkti-
onsräume der ERS wurden gemeinschaftlich genutzt. Mit jedem neuen Jahrgang wurde die Anzahl der 
mobilen Klassenzimmer angepasst, so dass zeitweise rund 20 mobile Klassen- und Funktionsräume vor-
gehalten werden mussten. 

Die Baumaßnahme stellte uns vor große logistische Herausforderungen. So konnten der Umbau und die 
teilweise Neugestaltung des vorhandenen Schulgebäudes erst erfolgen, als der Neubau teilweise fertig 
gestellt war. Die mobilen Klassenzimmer konnten abgebaut werden und die Klassen wurden im Neubau 
untergebracht. Ebenso richtete die Verwaltung sich vorübergehend in Räumlichkeiten des Neubaus ein. 
Nachdem der Umbau des vorhandenen Gebäudes abgeschlossenen war, konnte die Verwaltung in den 
vorgesehenen Räumen ihre Tätigkeit aufnehmen. Auch der Musik- und Werkunterricht musste während 
der Umbauphase in provisorisch eingerichteten Räumen durchgeführt werden. 

Der ständige Wechsel der Klassen- und Funktionsräume und die Unterrichtsbelästigungen durch das 
Bauen im Bestand erforderten von der Schulleitung, den Lehrkräften und den Schülern viel Verständnis. 
Durch den engen Zeitrahmen kam es immer wieder zu Reibungsverlusten mit den ausführenden Firmen, 
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weil z.B. die Baustelle zeitweilig nicht ausreichend personell besetzt war und es damit zu Verzögerungen 
MCO��'DGPUQ�DGTGKVGVG�WPU�FGT�UGJT�UVTGPIG�9KPVGT�����������GPQTOG�2TQDNGOG��FC�FKG�DCWCWUHØJTGPFGP�
Firmen zeitweise nicht arbeiten konnten. Auch der Umbau des Altbaus trug zu einer Verzögerung der 
Fertigstellung bei. Unvorhergesehene Arbeiten führten hier zu Mehrkosten, welche allerdings innerhalb 
des vertraglich vereinbarten Kostenrahmens blieben. 

+PUIGUCOV�YCTGP�CP�FGT�/C»PCJOG�OGJT�CNU�����(KTOGP�CWU�ICP\�&GWVUEJNCPF�DGVGKNKIV��&C�HCUV�CNNG�#T-
beiten in zwei zeitlich verschobenen Bauzeiten durchgeführt werden mussten, stellte dies auch besondere 
Anforderungen an die bauausführenden Firmen und folglich auch an die Bauverwaltung, welche für die 
Oberbauleitung verantwortlich zeichnete.

9KT�UKPF�INØEMNKEJ��WO�PKEJV�\W�UCIGP�CWEJ�GKP�YGPKI�UVQN\��FCUU�FKGUG�CPURTWEJUXQNNG�/C»PCJOG�s�pFCU�
.GWEJVVWTORTQLGMV�5EJGPIGP�.[\GWOp�s�KPPGTJCND�FGU�XQTIGIGDGPGP�-QUVGPTCJOGPU�CDIGYKEMGNV�YGT-
den konnte. 

Die Baukosten von 25 Millionen Euro teilten sich das Großherzogtum Luxemburg und der Landkreis Mer-
\KI�9CFGTP��<WUEJØUUG�YWTFGP�XQO�UCCTNÀPFKUEJGP�/KPKUVGTKWO�HØT�+PPGTGU�WPF�'WTQRCCPIGNGIGPJGKVGP�
sowie vom saarländischen Ministerium für Bildung und Kultur gewährt. 

 Die Schule in Zahlen: 

 •  56 Klassenräume (Klassen-, Differenzierungs-,Team- und Lehrmittelräume)
� r�� ���(WPMVKQPUTÀWOG�
0CVWTYKUUGPUEJCHVGP��+PHQTOCVKM��¸DWPIUƂTOC��-WPUV��WPF�9GTMTÀWOG�
� r�� ���8GTYCNVWPIUTÀWOG�
5EJWNNGKVWPI��UQ\KCNG�&KGPUVG��-QPHGTGP\TÀWOG�
� r�� ���)GOGKPUEJCHVU��WPF�)CP\VCIUTÀWOG�
#WFKVQTKWO��/GPUC��(TGK\GKVTÀWOG�
 •  27 Technik- und Nebenräume
� r�� 5EJØNGTMCRC\KVÀV�������
� r�� )TWPFUVØEMUƃÀEJG��������SO
� r�� $GDCWVG�(NÀEJG���������SO
� r�� $TWVVQTCWOKPJCNV�
$4+�����������EDO
� r�� $TWVVQITWPFƃÀEJG�
$)(�����������SO
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Einweihung des Neubaus
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'U�YCT�HØT�OKEJ�GKPG�ITQ»G�(TGWFG��FCUU�KP�OGKPGT�#OVU\GKV�FKG�+FGG�GKPGT�YGKVGTHØJTGPFGP�5EJWNG�KP�2GTN�
mit einer europäischen Ausrichtung wieder aufgegriffen und auch verwirklicht wurde. Vorherige Bemü-
hungen der Volkshochschule Perl und meiner Vorgänger im Amt, ein Europa-Gymnasium zu errichten, 
YCTGP�KOOGT�YKGFGT�IGUEJGKVGTV��+EJ�OÒEJVG�PQEJ�GKPOCN�FKG�)GNGIGPJGKV�PWV\GP��CNNGP�\W�FCPMGP��FKG�
an dem zustande gekommenen Projekt mitgewirkt haben. Vor allem bei der damaligen Saarländischen 
Landesregierung Herrn Jürgen Schreier, dem zuständigen Kultusminister, der Luxemburgischen Staatsre-
gierung, dem Kreistag und der Verwaltung des Landreises Merzig-Wadern sowie dem Gemeinderat und 

der Verwaltung der Gemeinde Perl. Leider ist es nicht gelungen, die französi-
sche Seite mit in die Schule einzubinden, obwohl die Bürgermeisterkollegen 
der französischen Nachbargemeinden einer Zusammenarbeit offen gegenüber 
standen. Es bleibt zu hoffen, dass für die weitere Zukunft eine Möglichkeit ge-
funden wird, unsere französischen Freunde mit zu integrieren.

Ohne die vertrauensvolle, freundschaftliche und respektvolle Zusammenarbeit 
der Verantwortlichen im Dreiländereck, wäre die Entscheidung zum Bau und 
zur Gründung des Schengen-Lyzeums sicher nicht zustande gekommen. Für 
mich jedenfalls war es die Krönung unserer gemeinsamen Zusammenarbeit im 
Dreiländereck. 

Die Gemeinde Perl kann heute voller Stolz auf das Erreichte blicken. Eine Schule von herausragender 
3WCNKVÀV��FKG�KP�KJTGT�5VTWMVWT�KP�FGT�)TQ»TGIKQP�KJTGU�)NGKEJGP�UWEJV��5GK�GU�KP�#WUUVCVVWPI�OKV�OQFGTPU-
ten Lehrmaterialien, der pädagogischen Ausrichtung, der Bilingualität oder ihrem ausgezeichneten 
Lehrerkollegium. Die Erfolge der Schule und ihrer Schüler sprechen für sich. Der gemeinsame Unterricht 
und das Miteinander unserer Jugend fördert maßgeblich das Zusammenwachsen im Dreiländereck, das 
unabdingbar für eine gedeihliche Zukunft in unserer Heimat ist. Diese gedeihliche Zukunft wünsche ich 
uns allen.

Toni Hoffmann
Bürgermeister a.D.

Ein Glücksfall für
die Gemeinde Perl

Zwei Schulen – Ein Gebäude
Über das «Anlaufen» des Deutsch-Luxemburgi-
schen Schengen-Lyzeums in Perl (SLP} und das 
„Auslaufen“ der Konrad-Adenauer-Schule in 
Perl (KAS) (aus der Sicht von Schüler/innen, Leh-
rer/innen und der Schulleitung der KAS)

Während der Sommerferien 2005 fand ein Treffen in 
den Räumen der KAS mit Frau Marion Zenner, der 
späteren stellvertretenden Schulleiterin des SLP, 
Herrn Schröder vom Kultusministerium, Herrn Zens 
von der luxemburgischen Schulbehörde, Herrn 
Wagner von der Schulabteilung des Landkrei-
ses Merzig-Wadern und dem Schulleiter der KAS, 

Herrn Dorbach, statt. Ziel und Zweck war die Be-
sichtigung der Schulgebäude und eine Aussprache 
über das beabsichtigte Vorhaben, ein Deutsch-Lux-
emburgisches Schengen-Lyzeum zu errichten.
Dabei zeigte sich, dass die Räumlichkeiten bei wei-
tem nicht geeignet waren, allen Bedürfnissen der 
KAS und des neu zu gründenden SLP zu genügen. 
Ein Neubau war dringend erforderlich. Trotzdem 
konnte der Schulbetrieb des SLP zu Beginn des 
Schuljahres 2007/2008 in den alten Räumen zusam-
men mit der KAS starten, weil von Seiten der Schü-
ler- und Lehrerschaft der KAS Entgegenkommen 
gezeigt wurde. Das SLP, als Ganztagsschule mit 
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verstärktem Sprachunterricht in Deutsch, Franzö-
sisch und Luxemburgisch konzipiert, nahm mit fünf 
Klassen seinen Unterrichtsbetrieb auf. Ab diesem 
Zeitpunkt wurden in der KAS keine weiteren Jahr-
gänge mehr eingeschult und im selben Maße, in 
dem das SLP wuchs, lief die KAS aus.
Das SLP startete mit dem Unterricht in den alten 
-NCUUGPTÀWOGP� KO����5VQEM�� KP�FGO�CWEJ�FGT�(ÒT-
derraum der KAS von der Schulleitung als Team-
raum für das Kollegium des SLP zur Verfügung ge-
stellt wurde. Das Büro und das Lehrerzimmer der 
KAS blieben in ihren Räumlichkeiten. Für das Büro 
des Schulleiters des SLP wurde eine Ecke im Foyer 
bei der Aula großzügig abgetrennt. Das Sekretari-
at wurde von beiden Schulen gleichzeitig genutzt. 
Eine gewisse Enge und Raumnot kann nicht ver-
schwiegen werden. So kann man sich vorstellen, 
dass ein Raum, für eine Sekretärin mit Mobiliar aus-
gelegt, für vier Personen, die sich dann dort auf-
hielten, zu klein war. Die Lautstärke und Unruhe wa-
ren immens. Der Lehr- und Lernmittelraum der KAS 
wurde umfunktioniert in einen Besprechungsraum 
für das SLP, was daher eine deutliche Entspannung 
im Sekretariat bedeutete. 
Die Unterschiede im täglichen Ablauf der beiden 
Schulen waren groß. Deshalb zog die KAS mit allen 
Klassen in einen eigens aufgestellten Container, 
gerne auch Pavillon genannt. Zeitweise wurde hier 
ein Raum als Büro für den Schulleiter des SLP ge-
nutzt.
Sehr skeptisch und nicht gerade begeistert waren 
zunächst die Schüler/innen der KAS von diesen 
PGWGP� d4ÀWONKEJMGKVGPp�� FGPP� UKG� INCWDVGP�� FKG�
Pavillons seien ungemütlich und schlecht isoliert, 
waren aber dennoch froh, dem Trubel des SLP ent-
kommen zu sein. Zugegeben, schön waren die Pa-
villons nicht, aber schon gut isoliert in Bezug auf 
Lärm und Wärme. Das zeigte sich recht bald, da 
anschließend auch die Bauarbeiten für den Neu-
bau und die Erweiterung des alten Schulgebäudes 
begannen. Auch die in großer Anzahl vorhandenen 
Heizkörper lernten vor allem die Mädchen in der 
kalten Jahreszeit zu schätzen.
Durch die steigende Schülerzahl beim SLP wurde 
die Raumnot immer größer. Ein Büropavillon zwi-
schen altem Schulgebäude und der Sporthalle war 
für die Verwaltung und die Nachmittagsbetreuung 
des SLP ein großer Fortschritt. Gleichzeitig ent-
standen auf der gegenüberliegenden Seite der 
KAS-Pavillons für das SLP doppelstöckige Klassen-
pavillons. Leider bedeutete das für das Lehrerkolle-
gium den Verlust des Parkplatzes und für die Schü-
ler/innen den Wegfall der Fahrradständer.
Der inzwischen begonnene Bau der neuen Räume 
neben dem alten Schulhaus in Richtung Sehndorf 
IKPI� UVGVKI� XQTCP��#O� ������������ CO� NGV\VGP� 6CI�
vor den Osterferien, räumte die KAS alle in den 
Pavillons verbliebenen Klassenräume und brachte 
FCU�IGUCOVG�+PXGPVCT�KP�FKG�PGWGP�4ÀWONKEJMGKVGP��
Dort hatte die KAS einen eigenen abgetrennten 
Flurbereich im Erdgeschoss. Die Klassenräume, 

das Lehrerzimmer, das Sekretariat und das Büro 
des Schulleiters lagen nun dicht beieinander. Kur-
\G�� UEJPGNNG�9GIG�YCTGP� CPIGUCIV�� +P� FGT� PGWGP�
Bibliothek konnte ein kleiner Raum als Sekretariat 
für die KAS abgetrennt werden. Leider war es nun 
so, dass auch einige Schüler des SLP den Flur als 
Durchlaufmöglichkeit zwischen ihren Klassenräu-
men und der Mensa benutzten, zum Leidwesen 
und Unmut der dort unterrichtenden Lehrer/innen 
der KAS. Das war nicht im Sinne der KAS, vor allem, 
weil auch die Klassentüren mit Scheiben versehen 
waren und somit der Unterricht durch vorbeilaufen-
de und neugierig in die Klassenräume hereinbli-
ckende SLP-Schüler/innen gestört wurde.
+PUIGUCOV�IGUGJGP�YCT�FKG�¸DGTICPIU\GKV�IGRTÀIV�
durch Umbau- und Neubaumaßnahmen und Um-
funktionieren von Räumen. Viel Baulärm und Unru-
he bestimmten den Alltag. Hin und wieder gab es 
auch kleinere Unstimmigkeiten, weil unterschiedli-
che Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen aufein-
anderstießen. Die KAS war im Großen und Ganzen 
eher streng geführt, das SLP hatte einen anderen 
5VKN�WPF�GKP�CPFGTGU�2TQƂN��#DGT�KOOGT�JCDGP�UKEJ�
beide Seiten einvernehmlich arrangiert. Unter-
UEJKGFNKEJG� #WHHCUUWPIGP� YWTFGP� IGINÀVVGV� 
-#5��
'KP�d-PCEMp�IGJÒTV�PKEJV�KPU�(Q[GT��5.2��&KG�5EJØ-
ler brauchen Entfaltungsmöglichkeiten!). Manches 
war dem neuen System geschuldet, aber der Wan-
del in der Schule in Perl ging eigentlich größten-
teils problemlos über die Bühne.
Gratulieren möchte ich an dieser Stelle allen, die 
\WO�)GNKPIGP�GKPGT� LGV\V� HCUV� ���LÀJTKIGP� TC�FGU�
SLP beigetragen haben, auch im Namen meiner 
ehemaligen Schüler/innen, Lehrer/innen, Sekretä-
rinnen und Hausmeister.

Hermann-Josef Dorbach,
ehemaliger Schulleiter der KAS Perl
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Frage: ���,CJTG�5EJGPIGP�.[\GWO��YKG�KUV�+JT�4GUØ-
mee und worauf sind Sie besonders stolz?
Staudt:� +P�FGP����,CJTGP�5EJGPIGP�.[\GWO�KUV�GU�
uns gelungen, Schülerinnen und Schüler, aber auch 
Lehrerinnen und Lehrer sowie Eltern beiderseits 
der Grenze zu integrieren und die systembeding-
ten und interkulturellen Unterschiede Schritt für 
Schritt abzubauen. Darauf sind wir alle besonders 
stolz.
Stolz sind wir in vielerlei Hinsicht auf unsere Schüle-
TKPPGP�WPF�5EJØNGT��$GK�XKGNGP�#MVKXKVÀVGP�KO�+PNCPF�
wie im Ausland wurde uns immer wieder rückge-
meldet, wie großartig sie auftreten und welch po-
sitiven Eindruck sie hinterlassen. Nebenbei sei hier 
noch erwähnt, dass noch nie ein Schüler/eine Schü-
lerin die Schule ohne Abschluss verlassen hat.
Stolz sind wir auch darauf, dass es uns gemeinsam 
mit großem Engagement und persönlicher Einsatz-
bereitschaft gelungen ist, den Weg zu einer neuen 
Lernkultur zu beschreiten. Dafür möchte ich allen 
Beteiligten, vor allem aber meinen Kolleginnen 
und Kollegen recht herzlich danken. Wir haben es 
geschafft, auf beiden Seiten der Grenze als Schule 
OKV�GKPGO�DKPCVKQPCNGP�2TQƂN�CM\GRVKGTV�\W�YGTFGP��
und wurden auf vielfältige Weise zu einem Binde-
glied zwischen Luxemburg und dem Saarland und 
auch zu einem Türöffner zu unseren Nachbarn in 
Frankreich.

F: Können Sie uns anhand einiger Beispiele die an-
gesprochene neue Lernkultur erläutern?
S: $GK� FGT� +ORNGOGPVKGTWPI� FGT� PGWGP� .GTPMWN-
tur ging es unter anderem darum, zahlreiche ab-
gestimmte Maßnahmen vor dem Hintergrund der 
besonderen Struktur einer gebundenen Ganztags-
UEJWNG� OKV� XGTRƃKEJVGPFGO� )CP\VCIUWPVGTTKEJV�
HØT� CNNG� 5EJØNGTKPPGP� WPF� 5EJØNGT� WO\WUGV\GP�� +P�
diesem Zusammenhang haben wir zum Beispiel ei-
PGTUGKVU�OKV�-+&�
-WNVWT�WPF�+FGPVKVÀV��GKPGP�PGWGP�
Lernbereich an der Schule geschaffen, andererseits 
galt es, Maßnahmen zur individuellen Förderung 
und zum eigenverantwortlichen, kooperativen Ler-
nen in den Schulalltag zu integrieren, wobei als 
YGKVGTGU� $GKURKGN� WPUGTG� d5VWFKGP\GKVp� DGUQPFGTU�
zu erwähnen ist.

F: Wenn Sie an die vergangenen Jahre zurückden-
ken, so gab es sicherlich Licht und Schatten und 
damit auch viele Barrieren und Schwierigkeiten, die 
überwunden werden mussten.
S: Natürlich gibt es bei einem solchen Projekt zahl-
reiche Probleme, denken wir nur einmal an das Le-
ben in der Baustelle und die damit verbundenen 
Beeinträchtigungen des Unterrichts oder an die 
Problematik der Schülerbeförderung, die immer 

noch nicht zufriedenstellend gelöst ist. Es gab – üb-
rigens bei allen Beteiligten, auch Eltern, Lehrerin-
nen, Lehrern und Schulleitung – manchmal schon 
Zweifel, ob der beschrittene Weg der richtige sei. 
Aber wir hatten immer den Blick auf mögliche Lö-
sungen und das gemeinsame Ziel gerichtet und ge-
meinsam haben wir es dann auch geschafft. Dabei 
hatten wir von Anfang an von vielen Seiten, wenn 
nicht sogar von allen, Unterstützung, und wenn wir 
an einer Tür anklopften, so war man eigentlich im-
mer offen für unsere Anliegen.
Dafür müssen wir allen Beteiligten, vor allem aber 
den beiden verantwortlichen Bildungsministerien 
und dem Landkreis, sowie deren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern und Vertreterinnen und Vertretern 
von ganzem Herzen danken.

F: Wie sehen die Planungen für die Zukunft aus? 
Wie man das Schengen-Lyzeum kennt, so gibt es 
sicherlich neue, besondere Projekte.
S: 5GKV�#PHCPI�FGU� ,CJTGU� ����� MQPPVGP�YKT�FCPM�
der Förderung durch die EU den Einsatz von neuen 
/GFKGP�CP�FGT�5EJWNG�YGKVGT�XQTCPVTGKDGP�� +P�FGP�
nächsten Jahren werden wir verstärkt iPads im Un-
terricht nutzen und damit neue Wege beschreiten, 
die für die Schülerinnen und Schüler und den Un-

Bilanz und Ausblick
Fragen an den Schulleiter Volker Staudt.

Volker Staudt
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terricht eine Reihe von Möglichkeiten eröffnen. 
Durch die Nutzung dieser iPads wird der Unter-
TKEJV� GKPG� CPFGTG� 3WCNKVÀV� GTJCNVGP�� YQDGK� OCP�
allerdings nicht vergessen darf, dass auch andere 
Elemente wie Bücher und Hefte ihren Stellenwert 
im Unterricht behalten müssen. Hierbei geht es 
nicht nur um die Sachausstattung, vielmehr geht 
es um das pädagogische Konzept und darum, 
dass Lehrerinnen und Lehrer, Eltern und Schüle-
rinnen und Schüler mitgenommen werden müs-
sen.

F: Gib es ähnliche Entwicklungen oder Projekte 
auch in anderen Bereichen?
S: Das Schengen-Lyzeum begreift sich als ler-
nende Organisation und ist als solche stets be-
OØJV��FKG�3WCNKVÀV�XQP�5EJWNG�WPF�7PVGTTKEJV�\W�
verbessern. Deshalb müssen wir auch Bereiche 
wie kooperatives Lernen, Teamarbeit, Eigen-
verantwortlichkeit und Problemlösung immer 
weiterentwickeln, um das bestehende Niveau 
zu erhalten und zu verbessern. Dies ist eine Ma-
nagement-Aufgabe, der sicherlich auch in den 
nächsten Jahren eine zentrale Rolle zukommt.

F: Das Schengen-Lyzeum hat aufgrund seiner he-
terogenen Schülerschaft per se die Umsetzung 
FGT�+PMNWUKQP�CNU�<KGNXQTICDG��9KG�IGJV�GU�FCOKV�
weiter?
S: &GT�7OUGV\WPI�FGT�+PMNWUKQP�YKTF�KP�FGP�PÀEJU-

ten Jahren besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
werden müssen. Wir hoffen, dass wir aufgrund 
der personellen und sächlichen Ressourcen dazu 
in die Lage versetzt werden, vermehrt Schüle-
rinnen und Schüler mit Förderbedarf an unserer 
Schule aufzunehmen, und dass es uns gelingt, sie 
entsprechend ihrer persönlichen Fähigkeiten und 
Kompetenzen zu fördern, so dass sie einen ent-
sprechenden Abschluss erreichen.

F: Das Schengen-Lyzeum wird oft als Leucht-
VWTO�2TQLGMV�DG\GKEJPGV�WPF�PKEJV�PWT�FCU�+PUVKVWV�
der Großregion fordert, dass die Errichtung wei-
terer Schulen dieses Typs mit Nachdruck betrie-
ben werden sollte. Wie steht es damit?
S: Es wäre wünschenswert, wenn nach dem Mo-
dell des Schengen-Lyzeums im Grenzraum eine 
oder auch mehrere binationale Schulen errichtet 
würden. Wie das Schengen-Lyzeum sollten sie 
dem europäischen Gedanken und der Weltoffen-
JGKV�XGTRƃKEJVGV�UGKP���&WTEJ�FKG�8GTDKPFWPI�XQP�
Elementen mehrerer Bildungssysteme würde so 
der Zugang zum grenzüberschreitenden Ausbil-
FWPIU�� WPF�#TDGKVUOCTMV� XGTGKPHCEJV�� +P� FKGUGO�
Sinne darf ich dem Schengen-Lyzeum für die 
nächste Dekade wünschen, dass es seine selbst-
gesteckten Ziele erreicht und mit dem gleichen 
Engagement wie bisher erfolgreich den einge-
schlagenen Weg zum Wohle seiner Schülerinnen 
und Schüler weitergeht.

Wir unterstützen Dich …
… Deine Fähigkeiten und Interessen 

besser  einzuschätzen

… mit Informationen über Berufe 

… bei Deiner Berufsentscheidung

… bei der Suche nach einer 
Ausbildungsstelle

… bei Fragen zu Studiengängen

… und das kostenlos und 
vertraulich!

Sabine Hackenberger               Gabriele Schwed

Kontakt:
0800 4 5555 00 (kostenfreier Anruf) oder 
über SPOS in der Schule  

persönliche Beratung:
am Schengen Lyzeum oder 
in der Agentur für Arbeit 

Schule – und was dann?
Nutz die Angebote Deiner Berufsberatung!
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VR-BankingApp
So haben Sie Ihre Bank immer in der Tasche: Mit der
VR-BankingApp können Sie sämtliche Bankgeschäfte
auf Ihrem Smartphone erledigen. Wie genau, erklären
wir Ihnen auf www.vb-untere-saar.de. Oder Sie las-
sen sich wie gewohnt in einer unserer Geschäftsstel-
len persönlich beraten.
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Über zehn Kilometer sind das Saarland und Luxemburg Nachbarn. Die Mosel zieht eine natürliche Grenze 
in die Landschaft. Lange Zeit gab es bloß zwei Grenzübergänge mit Zöllnern und Schlagbäumen. Eine sol-
che Grenze gab es wahrscheinlich ebenfalls in den Köpfen der Nachbarn auf beiden Seiten des Flusses, 
geprägt von Neid, Missgunst, Zwietracht oder sogar Angst.

Mittlerweile hat sich dieses Verhältnis ins genaue Gegenteil verwandelt. Und neben den drei Brücken, die
inzwischen unsere zwei Länder verbinden und täglich von tausenden Bürgern in beide Richtungen über-
quert werden, haben wir mit dem Sehengen-Lyzeum in Perl die wohl schönste Brücke erschaffen, die man 
sich erdenken kann. Unsere Kinder und Jugendlichen besuchen gemeinsam eine Schule, die im Saarland 
UVGJV�WPF�FGP�0COGP�GKPGU�NWZGODWTIKUEJGP�1TVGU�VTÀIV��9QDGK�CNNG�YKUUGP��FCUU�FGT�0COG�d5GJGPIGPp�
Programm ist, schließlich steht das Schengener Abkommen für den freien Verkehr von Personen und 
Waren.

Das Sehengen-Lyzeum steht für den freien Verkehr des wertvollsten Gutes, das ein Land besitzt, nämlich
UGKPG�-KPFGT�WPF�,WIGPFNKEJGP���+P�2GTN�MQOOGP�5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT�CWU�WPUGTGP�DGKFGP�.ÀPFGTP�
zusammen, um zu lernen, um gemeinsam zu leben, um Freundschaften zu knüpfen. Bindeglied bei diesem
außergewöhnlichen Unterfangen sind unsere gemeinsamen Werte und Überzeugungen, die Freundschaft
zwischen unseren Ländern. Zusammen haben wir vor zehn Jahren nicht eine Mauer gebaut, sondern vie-
le Wände errichtet, in denen die Schülerinnen und Schüler 
sowie ihre Lehrerschaft eine erfahrungsreiche, hoffentlich 
prächtige Zeit miteinander verbringen.

+EJ�UVGNNG� HGUV��&CU�'ZRGTKOGPV� KUV�IGINØEMV��$GK�OGJTGTGP�
Besuchen konnte ich mich immer wieder von der tollen und 
angenehmen Stimmung am Lyzeum in Perl überzeugen. 
&GUJCND� UKPF� YKT� LGPGP� \W� VKGHUVGO�&CPM� XGTRƃKEJVGV�� FKG�
XQT�OGJT�CNU����,CJTGP�GKPG�8KUKQP�KP�FKG�4GCNKVÀV�WOIGUGV\V�
haben. Zudem möchte ich sämtlichen an der Schule tätigen 
Mitarbeitern meine Hochachtung ausdrücken. Und schließ-
NKEJ��+EJ�DKP�ØDGT\GWIV��FCUU�WPU�PQEJ�YGKVGTG�IGOGKPUCOG�
Projekte gelingen werden.

Claude Meisch
Minister für Bildung, Kinder und Jugend

Grußwort
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Das Schengen-Lyzeum kann auf ein Jahrzehnt sehr erfolgreicher Arbeit zurückblicken. Dazu gratuliere ich 
der Schule ganz herzlich. Meine Glückwünsche und mein Dank richten sich an die engagierte Schulleitung, 
das motivierte Kollegium, die großzügigen und stets verlässlichen Schulträger, die aktive Elternschaft und 
ganz besonders an alle Schülerinnen und Schüler, die das Glück haben oder hatten, im Mittelpunkt dieser 
Schule zu stehen.

Am 27. August 2007 startete das  Schengen-Lyzeum als eine 
grenzüberschreitende Schule. Schulleiter Volker Staudt mach-
VG�UKEJ�OKV�GKPGT����MÒRƂIGP�¥SWKRG�CWU�FGWVUEJGP�WPF�NWZ-
emburgischen  Pädagoginnen und Pädagogen gemeinsam 
OKV�����5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGTP�CWU�FGO�5CCTNCPF��.WZGO-
burg, Rheinland-Pfalz und Lothringen auf einen spannenden 
Schul-Weg. Die Kinder in den  fünf Ganztagsklassen betraten 
ein noch unbekanntes Terrain, denn die Konzeption dieses 
Schulstandortes, die vom Luxemburgischen Staat und dem 
Saarland in Zusammenarbeit mit dem Landkreis Merzig-Wa-
dern entwickelt worden war, war pädagogisches Neuland.

Heute steht fest, dass sich das Schulkonzept mehr als bewährt 
hat. Die Schule genießt dies- und jenseits der Landesgrenzen 
hohes Ansehen und erfreut sich Jahr für Jahr großer Nachfra-
ge. Derzeit besuchen 820 Schülerinnen und Schüler die Schu-
le, die von 60 deutschen und 59 luxemburgischen Lehrkräften 
unterrichtet werden. Die hohe Akzeptanz ist gut nachvoll-
ziehbar, denn diese Schule hat die im Abkommen zwischen 
der Regierung des Großherzogtums und der Regierung des 
5CCTNCPFGU�HQTOWNKGTVGP�<KGNG�PKG�CWU�FGO�$NKEM�XGTNQTGP��&KG�
Vertiefung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit, die 

Förderung des europäischen Gedankens sowie die Erziehung zu gegenseitigem Respekt und zu Weltof-
fenheit sind im Schulalltag fest verankert. Diese Ziele bilden sich in zahlreichen sozialen, kulturellen, 
sprachlichen, naturwissenschaftlichen, künstlerischen und sportlichen Vorhaben und Aktivitäten ab. Hier 
ist ein Lernort entstanden, an dem nachhaltige Bildung mit Freude und Erfolg vermittelt wird.

Um die Schülerinnen und Schüler optimal zu fördern, hat das Schengen-Lyzeum in der Erziehungs- und 
7PVGTTKEJVUCTDGKV�XQP�#PHCPI�CP�9GTV�CWH�GKPG�MQPVKPWKGTNKEJG�3WCNKVÀVUGPVYKEMNWPI�IGNGIV��(WPMVKQPGNNG��
ansprechendende Räumlichkeiten und eine moderne mediale Ausstattung tragen ebenfalls zur Attrak-
VKXKVÀV� FGT� 5EJWNG� DGK�� 7PVGTUVØV\V� FWTEJ� GWTQRÀKUEJG� 2TQLGMVG�YKG� DGKURKGNUYGKUG� +0*'&�� 'FW0GV� WPF�
SESAM‘GR konnte eine förderliche Lernumgebung geschaffen werden, die dem Anspruch einer Ganztag-
schule gerecht wird und in der sich Schülerinnen und Schüler wohlfühlen.  
<WO�\GJPLÀJTKIGP�,WDKNÀWO�MCPP� KEJ� HGUVUVGNNGP��&CU�5EJGPIGP�.[\GWO� KUV�GKPG�8QT\GKIGUEJWNG�IGYQT-
FGP��FKG�OKV� +FGGPTGKEJVWO��'NCP�WPF� +PPQXCVKQPUIGKUV�CWEJ�YGKVGTJKP�FKG�5EJWNNCPFUEJCHV� KO�5CCT�.QT�
.WZ�4CWO�DGTGKEJGTP�YKTF��(ØT�FKG�<WMWPHV�CNNGU�)WVG��#NN�)WVVU�ƂT�Fo<WMWPHV��$QPPG�EJCPEG�

Ulrich Commerçon 
Minister für Bildung und Kultur

Grußwort
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Grußwort
Das Deutsch-Luxemburgische Schengen-Lyzeum 
ist sicherlich aus mehreren Gründen ein Vorzeige-
modell, das auch für andere Regionen in Deutsch-
NCPF�FGPMDCT�YÀTG��&KG�+FGG��ITGP\ØDGTUEJTGKVGPF�
zu arbeiten, ist nach unserer bisherigen Erfahrung 
genau der richtige Ansatz für eine auch in Zukunft 
tragfähige Schulbildung. Die Schulsysteme zweier 
oder mehrerer Länder können so gut miteinander 
verknüpft werden, dass im Ergebnis für die Schü-
lerinnen und Schüler viele Vorteile entstehen. Für 
uns als Schulträger war deshalb von Anfang an klar, 
FCUU�YKT� FCU� 2TQLGMV� d5EJGPIGP�.[\GWOp�OKV� XQN-
ler Kraft unterstützen. Denn dieses Konzept passt 
in nahezu allen Punkten zu unserer Bildungsstra-
tegie. Zudem wurde damit im Perler Raum eine 
große Lücke in der Schullandschaft geschlossen. 
Dort fehlte lange eine gymnasiale Oberstufe. Diese 
wird nun vom Schengen-Lyzeum angeboten. Unse-
re Schülerinnen und Schüler können nicht nur vor 
Ort ihr Abitur machen, sondern auch gleichzeitig 
XQP�FGT�PGWGP�5EJWNHQTO�RTQƂVKGTGP��DGUQPFGTU�KO�
Bereich der Fremdsprachen. Es ist die erste Schule 
auf deutscher Seite, in der Luxemburgisch gelehrt 
wird. Diese Besonderheit sowie die intensivere und 
andere Art, Fremdsprachen zu unterrichten bzw. zu 
erlernen, versetzt die Schülerinnen und Schüler in 
eine komfortable Situation mit Blick auf die späte-
re Ausbildung und Suche nach einem Arbeitsplatz. 
Sie können sich in der gesamten Großregion ori-
entieren, was auch in Anbetracht des kommenden 
Fachkräftemangels für sie wie für die Arbeitgeber 
von Vorteil ist. Uns ist es als Schulträger wichtig, 
unsere jungen Leute bestmöglich auf das spätere 
Berufsleben vorzubereiten. Mit dem Schengen-Ly-
zeum haben wir diesbezüglich einen großen und 
wichtigen, ja notwendigen Schritt gemacht. Mit 
Blick auf ein vereintes Europa müsste es unbedingt 
weitere Schulen geben, die den jungen Leuten eine 
grenzüberschreitende Ausbildung und Chance auf 
dem Arbeitsmarkt gewährleisten. Es wird in Zukunft 
immer wichtiger sein, mehrsprachig und auf die 
Großregion abgestimmt ausgebildet zu sein. 
0GDGP� FGP� +PJCNVGP� YCTGP� CNNGP� 2CTVPGTP� CWEJ�
weitere Aspekte bei der Entwicklung des Modells 
d5EJGPIGP�.[\GWOp�YKEJVKI��FKG�UKEJ�CWEJ�KO�.CW-
fe der Jahre als positiv bestätigt haben. Wir woll-
ten die Schule zu einem Ort des kommunikativen 
Miteinanders machen. Deshalb sind beispielsweise 
an vielen Stellen kleine Sitzgruppen entstanden, in 
die sich die Schülerinnen und Schüler zurückziehen 
können. Es sind Pädagogen aus beiden Ländern in 
den Klassen eingesetzt, die sich austauschen und 
unterstützen. Auch das kommt den Absolventen 
dort zugute. 
Wir haben sicher alle bis jetzt schon sehr viel aus 
diesem Projekt gelernt. Vor allem, dass man man-
che Dinge einfach mal ausprobieren muss. Deshalb 
bin ich froh, dass wir uns vor zehn Jahren mit viel 

/WV�� 'PGTIKG� WPF� +FGCNKUOWU� FCTCP� IGOCEJV� JC-
ben, hier das luxemburgische und deutsche Schul-
system zusammenzuführen und eine völlig neue 
Schulform zu entwickeln. Ein solcher Erfolg, wie wir 
ihn hier am Schengen-Lyzeum sehen, ist immer auch 
GKP�'THQNI�FGT�8GTCPVYQTVNKEJGP��&COCNU�YCTGP�FCU�
der luxemburgische Premierminister Jean-Claude 
Juncker, der saarländische Ministerpräsident Peter 
Müller, die luxemburgische Ministerin für Erziehung 
und Berufsausbildung Mady Delvaux-Stehres sowie 
der saarländische Minister für Bildung, Kultur und 
Wissenschaft Jürgen Schreier und ich. Auch das 
Lehrpersonal und die Leitung verdienen meinen 
Respekt und Lob. Es freut mich, die ich als Land-
rätin von Beginn an engagiert für die Realisierung 
gekämpft habe, dass wir nun bereits das zehnjähri-
ge Jubiläum feiern können. Das Schengen-Lyzeum 
ist baulich deutlich gewachsen. Das ist eine Folge 
der stetig steigenden Schülerzahlen. Waren es 
�����IGTCFG�OCN�����5EJØNGTKPPGP�WPF�5EJØNGT��UQ�
YCTGP�GU������DGTGKVU������7PF�FKG�<CJNGP�UVGKIGP�
weiter. Das zeigt, dass die Resonanz enorm ist. Vor 
allem die anfänglichen Zweifel, dass es für die Lux-
emburger eine Hemmschwelle geben könnte, die 
Kinder über die Brücke ins Saarland zur Schule zu 
bringen, haben sich nicht bestätigt. 
+PUIGUCOV�MÒPPGP�YKT��UQ�INCWDG�KEJ��CNNG�CWH�WPUGT�
Schengen-Lyzeum stolz sein und positiv in die Zu-
kunft schauen. Für die Region ist es ein absoluter 

Glücksfall, dass wir ein solches Schulmodell reali-
sieren konnten. 
+EJ�ITCVWNKGTG�ICP\� JGT\NKEJ� \WO� \GJPLÀJTKIGP�$G-
stehen. Und ich wünsche mir, dass es in den kom-
menden Jahrzehnten genauso weitergeht und un-
ser Schengen-Lyzeum vielleicht Vorbild für weitere 
Schulen dieser Art sein kann. 

Daniela Schlegel-Friedrich
Landrätin des Landkreises Merzig-Wadern
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5 Vorwort

6 Erinnerungen und Zukunftsbilder
Cecilia Rees; Katja Marx; Pia Stöwe; Nadine Buchwald und der Personalrat
des Schengen-Lyzeums; Dirk Dillschneider

13 Das Leitbild des Schengen-Lyzeums

14 Zwei Länder – Eine Schule
Das Zukunftsbild 2020 / Bernd Schröder
Ein Gespräch mit Jacques Santer / Norbert Klein
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